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det, befaßt sich über 9072 hinweg mıit dem Thema der natürlichen rung, welche selbst jedoch nicht VO.  — außerhalb ihrer selbst begründet un!
Sittlichkeit. Der zweiıte eil ‚Ethik und Offenbarung wendet S1C abgeleitet werden kann6®.
nach einführenden Abschnitten den Inhalten der Offenbarung 1n Wenn ühn Recht die Originalität der Gnadentheologie 58
ihrer ethischen Relevanz Der letzte ausgeführte Abschnitt han- daran testmacht., daß dieser den C auf das Lebendig-Konkrete
delt über Prüfung und Ursünde. ( 8 Vorlesungen lieben richtet”, dann müßte den Ethik-Vorlesungen, die sich ZU iel
jedenfalls ihrem thematischen Fortschreiten nach noch VOT den nehmen, ea  1€ Gestalten sehen, 1n denen das sittliche Leben sich
Türen elner spezifisch christlichen stehen. vollzieht, sS1e dann 1n der täglichen Wirklichkei wieder erken-

Der Aufbau der Ethik 1n wel Teilen müßte als 1Nnwels auf e1n 18133  . können“ (1 Aufschluß über seine Gnadentheologie
problematisches Zwei-Stockwerk-Denken 1n der Gnadentheologie werden können. S0 treiben werkimmanente Gründe wWI1e
Gnade als Überbau, als zweiıtes Stockwerk über der in sich geschlos- auch das umfassendere Interesse nsatz der Theologie (5:Ss dazu,

aiur gelten, WE nicht selbst auf vielfache Weise die- dem 1n der Ethik vorausgesetzten Verhältnis VO  ; Natur und Gnade
SEeT Vermutung entgegenwirkte, nicht zuletzt 1n der anfangs zıitler- nachzuspüren. Im Folgenden coll dies 1n drei Schritten geschehen.
ten OoUZ Wenn 1nNne dus christlicher Perspektive entworfene Ethik kın erster Abschnitt zeichnet die ( 1n ihrem Gedanken-
die gleichen Thementelder anzugehen hätte wWI1e die natürliche Sıit- 5a11 nach und nımmt el insbesondere das Verhältnis VO  e} Nnatur-
tenlehre, dann bedeutet dies, daß die Gnade die natürliche Lebens- licher und AaUSs der Offenbarung Degründeter 1n den Blick In
welt nicht ergäanzt, sondern NEeEUu gestaltet. einem zweıten Schritt ist das Verständnis VO  . Natur und Gnade

Dennoch wirtt das Ungleichgewicht 1mM Aufbau DZWw. der Ausar- ernellen, welches sich 1n der Ethik ze1g Vor diesem Hintergrund
beitung der Ethik Fragen auf. Daß die Konzeption seliner Ethik Pro- kann 1mM dritten Schritt die Frage 18137  e auigegriffen werden, welcher
bleme mıiıt sich ringt, mu selbst gespurt haben Denn die feh- Art die Schwierigkeiten P die sich bei der Ausarbeitung
lende Ausarbeitung des etzten Teils liegt nicht daran, daß dazu einer christlichen Ethik stellten.
aufgrund äuDßerer Umstände keine Gelegenheit mehr gehabt hätte
Den ersten eil der Ethik ZU natürlichen Sittlichkeit hat 1n Mün-
hen insgesamt reimal vorgeiragen, während der zweite eil 1n Wenn Deabsichtigt, den Blick VO der Offenbarungsethik auf
seinem noch ausgearbeiteten Abschnitt L1UTrC einmal vollständig gele- die 1mM eil ZUTLC natürlichen Sittlichkeit behandelten Themen
SC  b wurde. Tatsächlich äDt iıne persönliche Bemerkung B seine zurückzuwenden, löst damit das Postulat e1N, das schon
Sorge erkennen, „WI1e der letzte Teil, über die eigentliche christliche UV! immer wieder ZU Ausdruck Tachte die Notwendigkeit,Lebens  TE, mıit den vorausgehenden zusammenstimmt“2. AL und Gnade verschränkt betrachten un damit letztlich die

Um den Gründen für diese Schwierigkeiten e auf die SpPUur Unmöglichkeit einer rein natürlichen, Oder besser ‚e1iner eın
kommen, legt sich 1ne Untersuchung des Verhältnisses VO  - Natur ethischen thik“ 1247).
un! Gnade bzw. VO  5 Religion und Offenbarung 1n den Ethik-Vorle- Gleich ın der Einführung ZU Vorlesung sich mıit einNner reın philo-
SUNgEN nahe sophischen Ethik auseinander, die „jedes Glaubenselement ausscheidet un!

Daß dieses Thementeld bei insgesamt BIC leicht bewerten 1st, zeigt sich 19888 auf natürliche Gegebenheiten tutzen will“ (1) welılst diese Reduk-
schon die kontroverse Einschätzung 1n der Guardini-Forschung. S0 arbeitet tiıon brüsk ab die faktische Wirklichkeit se1 VO  - der Offenbarung geprägt,
der evangelische Theologe Ulrich ühn heraus, daß ‚Wäal eiNer ontisch- daß I11d.  - VO  - dieser nicht absehen könne FA 6f) Zur Begründung macht ın
natürlichen Gottesbeziehung festhält, doch hne zweierlei Gottesbeziehun- kulturphilosophischer Argumentation darauf aufmerksam, daß die nhalte
genNn postulieren un! 1n die quantitative Verdoppelung der Schuldogma- der Offenbarung die abendländische Kultur geprägt haben, daß nicht
tik zurückzufallen?. Denn das gnadenhafte Gottesverhältnis versteht als die möglich sel, davon abstrahieren. Neben diesem ideengeschichtlichen Ein-
Aktualisierung der ontisch-natürlichen Gottesbeziehung, daß atur un! fiuß macht eine ontologische Bestimmtheit der atur durch die 1mM Jau-
Gnade 1n 1} Verbindung gedacht werden. Aus anderer Perspektive, nam- ben erfaßten nhalte geltend: Die vermeintlich Dsolut natürliche Ethik sucht

vergeblich, VO Glauben abzusehen, weil das Faktum des Geschaffenseinsich VO  w der Offenbarungstheologie ( her, kommt Hans Mercker einem
1n der Sache konträren Ergebnis: Zwar postuliere G., der Charakter der Offen- VO  w Welt un! Mensch einerseits, der Offenbarung andererseits alle Wirklich-
barung mMUsse dem Wesen des Menschen entsprechen, da jener Gott, der sich keit real bestimmt un! prägt
offenbart. auch Jener sel, der ihn erschaffen habe Doch habe diese Entspre- Was versteht VOT diesem intergrund selbst unter natürlicher Ethik? Er
chung nicht durchgehalten. „In seinem unbedingten Festhalten der nab- definiert S1e als Hinwendung „Jenen Phänomenen, die sich A US dem unmlit-

telbaren sittlichen Bewußtsein, aQUs dem 1n der Erfahrung anzutreiffendenleitbarkeit der göttlichen Inıtlative der Selbstbezeugung, 1n der strengen Beto-
NUung der Inkommensurabilität ZU menschlichen Denken erhält der Jau- Wesen des Menschen, dUuUs selinen Beziehungen anderen Menschen STBC-
bensbegriff bei Cuardini eine dialektische Schärfe, die letztlich eın neinan- ben‘'  6 (2) Es geht also eine phänomenologische Betrachtung der Wirklich-
dergreifen VO  - atur un! Übernatur duldet un! alle Entsprechungen WEßB- keit, hne die Offenbarungsautorität 1NSs ple bringen, jedoch wWI1e sich
schmilzt.‘“4 In Jüngster Zie1it hat artın Brüske 1n einem Aufsatz ‚Die Aporie A US der erwähnten Kritik der reın philosophischen Ethik erschlieben äßt
der Religion‘ erschienen 1n e1inem VO  - Arno Schilson hg. Sammelband® das uch hne den Niederschlag der geglaubten Wirklichkeit 1n den Phänomenen
Verhältnis Von Religion un:! Offenbarung 1mMm Verständnis G.s bestimmt, daß uszuklammern un! 1gnorieren.
die Religion 1n sich aporetisch bleibt Un! insofern offen ist für die Offenba- Im Durchgang durch diese Phänomene kommt vielfach auf die Unabge-

schlossenheit des Ethischen sprechen. Es ruht nicht 1n sich, sondern ist 1mM
Religiösen fundiert (2 1101), wobei beachten ist, daß das Religiöse hier
weitgehend schon VO Schöpfungsglauben her bestimmt. Diese BezogenheitManuskripte bzw Typoskripte. Als Textgrundlage dient e1n Typoskript, das stellt NnIC I11ULI als Postulat auf, vielmehr benennt immer wieder dieaus dem Nachlaß des Verlegers Hans Waltmann stammt; abweichende

Lesarten anderer Manuskripte werden 1M Textapparat vermerkt. Stellen, denen die Verwiesenheit der auf das Religiöse konkret auf-
Insgesamt ist das Buch gut durchgesehen, ärgerlich ist jedoch, daß die ZU.

Dbricht. Es ann hier 1Ur 1Ne Auswahl QUus der breiten Palette solcher Ver-
weilse gegeben werden (die durch das Stichwort ‚religiös‘ 1mMm SachverzeichnisOrientierung 1n Kopftexten mitlaufenden Abschnittüberschriften 1m nicht erschöpfend erfaßt sind). Dies ermöglicht zugleich einen Einblick 1n die(Abschnitt „Ethische Verwirklichung“‘) über 230 hinweg falsch lauten. Inhalte des ersten TeilsErfreulicherweise ist diese Ausgabe besser gebunden als die bisher erschie-

Bde der Werkausgabe, die I11d.  - ihrer Erhaltung nicht mehr als
Der ersie Abschnitt ber Das Grundphänomen befaßt sich mıiıt dem ano-

einmal lesen sollte INnenNn des uten, des Bösen un! des GeWwWl1ssens. Ersteres wird auf zweierlei
Notizen un! exie P } eiz 1: Guardini, Komano: Stationen un!

Weise bestimmt als Wahrheit des Seienden 7-45) un! als transzendente
Möglichkeit, die als unendliche Forderung den Menschen herantritt un!Rückblicke. Berichte über me1in Leben Mainz Paderborn: Grünewald ın konkret-endlichen Zusammenhängen verwirklicht werden ll 45-53)Schöningh, 1995 367 Komano Guardini Werke Sachbereich Autobiogra-phisches), kart. 48,00 SBN 3-7867-1862-8 3-506-74548-—4
Beide Aspekte des uten ber führt letztlich auf eine religiöse Wurzel

Der nthält die 1mMm 1te genannten autobiographischen Schriften SOWI1e
zurück: das ute als Wahrheit des Seienden darauf, daß ott die Welt

die Notizen un! exie Vec  m 2-1  n früher erschienen als Wahrheit des geschaffen und dem Menschen anvertraut habe, das ute als transzendente
Möglichkeit auf die Heiligkeit Gottes, die 1n die Welt hineindrängt (54; vgl

198 finden ist.
Denkens un! Wahrheit des Tuns. leraus stammt das ıtat, welches auf schon 42, 52) Das Phänomen der Verantwortung un! der Anrufcharakter des

Kühn: atiur und Gnade Untersuchungen /Rı eutschen katholischen uten sind für selbst nicht mehr ethisch, sondern 1Ur noch religiös be-
Theologie der Gegenwarrt. Berlin 1961 (Arbeiten ZUT Geschichte un! Theo- gründbar. Wenn eın zwelıter Abschnitt auf die Bedingungen für die Möglich-
logie des Luthertums, 4) keit des ethischen Phänomens eingeht (mit Unterabschnitten anthropologi-schen Bedingungen un! Bedingungen des Zusammenhangs), stößt uchMercker: Christliche Weltanschauung als Problem Untersuchungen ZUT dort auf die Offenheit des Ethischen für das Religiöse, insofern das für dasGrundstruktur 1mMm Werk Komano Guardinis. Paderborn 1988, 100 Ethische vorausgesetzte Menschsein als e15 un! Person letztlich Nnur ımKonservativ miıt dem Blick nach oOrnm. Versuche Romano Guardini, hg.Arno SCHILSON. Würzburg: Echter 1994 174 SE brosch. 34,00 SBN Vgl Brüske: Die Aporie der Religion. Vorbemerkungen A Theologie3—-429-01569-—-3 Es handelt sich einen ZU Todestag erschienen
mıit Beiträgen VO  w} Mitgliedern des interuniversitären Guardini-Studien-

der Offenbarung 1mMm Werk Komano Guardinis, 1: Schilson (a OB Anm.
kreises. 3 © 8}

Vgl atiur und Gnade, Anm. 4) 54{.
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religlösen ezug des Menschen ‚ott begründet lst und gewahrt bleibt (179, sätzlich Andere „etwas Qualitatives, 1m Wesen Unterschei-
220) E1N dritter Abschnitt ZUTLT Fthischen Verwirklichung spricht VO  - der Eın- dendes 1024). Das NEeUe Gepräge, weilches die TE die
sicht der Unvollendbarkeit der sittlichen Aufgabe, daß uch VO daher das Offenbarung gewıinnt, hrt bei deren erster Thematisierung auf
Ethische für das Religlöse geöffnet ist. Keın Wert äßt sich vollkommen VOlI“- den Schöpfungsglauben zurück, den ersten entscheidenden Inhaltwirklichen: ‚Jeder Wert hat unendliche Emporstufungen 1n sich celbst“ (440,
vgl schon 521 1mM Menschen selbst „geht unabsehlich 1n die Tiefe hinab der Offenbarung, Die Welt hat ihren rsprung 1 voraussetzungslo-
1n die öhe hinaus (ebd., Punkte 1mM Original Hier T1' uch e1n poreti- SC  - und freien Schöpfungsakt Gottes, der selner Schöpfung SOU-

verän gegenübersteht. Daraus ergibt sich 1ıne 99  O. der mythischenscher Zug zutage „Diese Unvollendbarkeit ist stark, daß VO ihr her sCId-
ezu das (‚anze des Sittlichen bestimmt werden ann. Dann erscheint das A117Z verschiedene existentielle Siıtuation. Darüber dürfen uUuNs alle
sittliche Leben als das Streben ach dem Unerreichbaren Das annn sich Ahnlichkeiten der auf der Offenbarung gründenden Existenzsıtua-
bis 1NSs Tragische betonen., 5 daß der ethische Wert als grundsätzlich NeT- tiıon mıiıt anderen nicht hinwegtäuschen“ (988)
Ilbar cheint Inkommensurabilität zwischen Sollen un! Tun  SA (440, vgl Hier ist berücksichtigen, daß die mythische Weltanschauung1247 Der vlerte, längste Abschnitt des ersten Teils geht schließlich auf die für nicht e1Nn lediglic vorchristliches Phänomen ist, sondernMannigfaltigkeit der ethischen Aufgaben e1N. Iransparenz für das Religiöse
ze1ig sich hler 1n bezug auft die irdische Autori1tät, die allein VO  - der WI1e se1INe 1n der Werkausgabe inzwischen zugängliche Hölderlin-
Autoriıtät (‚ottes ableitbar ist (vgl 499-502). Vielfach kommt die Verwlesen- eutung!® zeigt uch als nachchristliches Kıngen die Einheit
heit des Ethischen aut das Religiöse A US der negatıven Perspektive ZUTI Spra- und Unterscheidung VO  m Göttlichem und Welt, atur DZw. Mensch
che die religiösen Wurzeln geleugnet werden, verftällt die ethische Ord- wahrgenommen wird.
nung® Das Neue der durch die Offenbarung entstandenen Situation

Der erste eil bricht die natürliche Ethik jedoch nicht 198808  n 1NSO- beruht auf der Einsicht 1n den Werkcharakter der Schöpfung SOWI1Ee
1n das Geschaffensein des Menschen aQus einem Anruf un! istfern auf das Religiöse hin auf, als die ennel des ethischen Phä-

(0)88153885 zeigt. Vielmehr geht immer schon inhaltlich auf religiöse adurch gekennzeichnet, daß ott un! Welt und uch Mensch un
und uch spezifisch christliche Sachverhalte e1n. Ihes gründet AT Welt einander 1n deutlicher Unterschiedenheit gegenüberstehen.
eil darin, daß den kulturphilosophischen Einwand ine Entscheidend für die 00538015 Ethik ist, daß mıt der Offenbarung über
reın natürliche Ethik selbst ernst nımmt und manche Begri{ffe und die Schöpfung das Verhältnis VO.  — ott und Mensch als personales
Themen mittels eines philosophiegeschichtlichen Durchblicks eklärt ist. „Got hat den Menschen seinem Du gesetzl, un ihm
erhellen sucht Gewährsleute sind el für ihn AB Platon und gegeben, sel1nerseıts Du Ihm selbst sagen“ (992) Die daraus
Augustinus; oftmals stellt jedoch infach das mythologische, olgende besondere Zuordnung ott impliziert e1n Gehorsams-
antike, biblisch-christliche und neuzeitliche Denken nebeneinan- verhältnis, welches den Menschen 1n Verantwortlichkeit stellt „ IS

ist e1n Ethos der Gnade, die weißD, daß S1e durch Ihn ebt Aberder vgl z B 400—-405 für Askese, 5/0-583 für den Naturbegri{%).
Darüber hinaus werden bereits biblisch-christliche Aspekte dUSSC- zugleich der Freiheit, die weiß, daß ihr die Verantwortung für die
ührt, 5 WEe1 1M Abschnitt über das Böse die Sündenfallsge- Welt übertragen ist  06 (995) ihese Verantwortlichkeit hat als Bezugs-
schichte ZUTFEC wahren Deutung des Bösen vern.l. (74) Zur rage des punkt nicht 1UTC ott selbst, sondern ebenso dessen sich 1m Sein der
dämonischen Charakter des Bösen wird die „Geschichte die hin- Welt, 1n ihren Wesenheiten und Gesetzen sich ausdrückenden Wil-

len vgl SOoOWwle das eigene Menschsein ın se1inem SOsein.ter ihr 1 gt“ (87) eingebracht: die dramatische Abwendung eines
VO  in ott geschaffenen Wesens und seine Überwindung durch ESuUs Erst e1Nn Kap auf 1097 SEeiz dezidiert bei der christli-
Christus. Daneben stehen 11ULI okizzenhaft angedeutete Textpassa- hen Offenbarung e1n. Hiler wird SCIHNAUECI differenziert, daß einer-
gEN Z 4A37 ZU  = christlichen Erziehung, 527 AADR Sich-Empfangen seı1ts iragen ist, Wds die christliche Offenbarung ZU Begründung
gedeutet A1Fe das Angerufenwerden)?®. Jedoch uüuDerläa. die der beiträgt, und andererseits, „ob dQus dem Inhalt der Offen-
explizite Fundierung einer 1n der Offenbarung dem zweıten barung eın Zusammenhang VOoO Werten und Forderungen eigener
Teil, dessen Gedankengang zunächst skizzieren ist Art hervorgehe, der u1ls veranlasse, VO  b einem besonderen christli-

Der zweiıte Teil beginnt mıt einem Durchblick Urc verschiedene hen Ethos sprechen“ Auch diese Thematik hrt wle-
Anschauungen über das Verhältnis VO  - Sittlichkeit Uun! Religion (Das allge- derum auf die rage zurück, „1n welches grundsätzliche Verhältnis
mein-religiöse Element 1m Sittlichen, 979-1096). ach einem Abschnitt ber die Offenbarung den Menschen Gott, ben damit ber uch
mythologisches un! das erwachende rationale Denken erfolgt die ersie The- sich und ZUTLFC Welt ringt“ AIZZE Die hier notwendige Klärung, w1e
matisierung der Offenbarung, Uun:! ‚Wäal als Kunde VO  - ott un! Welt, die 1n die Ekigenart der Offenbarung bestimmen sel, spitzt auf den
ihrer Unterschiedenheit aufeinander bezogen bleiben. Der geschichtliche Geschehenscharakter „Dıie Offenbarung erzählt nicht I1UTL, W äas
Durchblick fährt fort mıit der neuzeitlichen Preisgabe der Offenbarung HTIC
die ach Autonomie strebende Welt (exemplarisch verdeutlicht Verständ- geworden ist, sondern 1ın der Offenbarung selbst wird etwas. In ihr
N1s VO  - atur, Subjekt und Kultur) Aus dieser Selbstverschließung der Welt handelt Gott; un:! nicht 11ULI einmal, damals, sondern immertfort“

vgl 1141erwächst nach der VOIl ihm als Krise un! Vertfall skizzierte heutige
Zustand Dagegen stellt den wahren Ausgangspunkt der Ethik: Die Theono- Auffällig ist 18888 daß sich 1n diesem göttlichen Handeln für
mıle, welche beinhaltet, daß der Mensch se1ın un der Welt Geschaffensein intensıvlert, W ds schon als Eigenart der Schöpfung charakterisiert
annımmt uUun:! seın Leben 1n Verantwortung VOT ott führt. Das zweıte Kap hatte Offenbarung ist Anruf den Menschen vgl Darın
des zweiten e1ls Offenbarung un: Offenbarungsethik (1097-1239) se och geschieht die Selbstenthüllung Gottes als Person, und ‚WäalT S! daß
einmal csehr grundsätzlich Hier wird 1U der Offenbarungsbegri{ff ZUBE- den Begriff des Absoluten sprengt vgl 1128, 1142-11  ). Dies
Spiltzt auf die christliche Offenbarung, die VO.  - da ab den expliziten Ausgangs- bedeutet für den Menschen die Aktualisierung des Ich-Du-Verhiält-punkt darstellt, un! ‚WarTr als absolute Wahrheit. streicht 1es als 1LUa-
tionsklärung für die Vorlesung eutilc heraus 1102) Vorangestellt Ssind wl1e- n1sses, 1n dem VO Schöpfung her ott steht vgl 1147-1153).
derum grundlegende Klärungen ber den Gottesbegriff Gott der icht- Und weil der VO ott angesprochene Mensch ZU Hören un
Andere), über das Wesen der Offenbarung 1n ihrer Unableitbarkeit, über den somit A Gehorsam verplflichtet 1st, erwächst daraus „eine unmıiıt-
Charakter der Offenbarung als Geschehen SOWI1Ee über den Glauben. Die Hın- telbare ethische Verpflichtung die einen Sa11Z anderen Ernst
wendung den Inhalten der Offenbarung beginnt miıt der Tatsache der hat, als ihr oft zugestanden wird“
Schöpfung un! wird ann bis Paradies un! Urzustand SOWI1e Prüfung un! Die Ausführungen auf den Seiten 1123 bis 1153 haben als AusgangspunktUrsünde weitergeführt, Devor die Ausführungen abbrechen. die Sinaioffenbarung, befassen sich Iso ausdrücklich mıiıt der Geschichtsof-

Die Offenbarung gibt dem Verhältnis VO Ethik und Religion fenbarung. Allerdings hat der instieg mıiıt EX 3,1—-195 ZU Folge, daß die grund-
einen völlig Charakter. Denn s1e ist nach der Religion als sätzlichen Überlegungen 7A8 Bedeutung der Offenbarung für die Ethik hne

einen ausdrücklich christlichen Bezugspunkt auskommen und daß die Spezl-natürlicher Möglichkeit des Menschen, 1114 gegenüber das grund- fisch christlichen Glaubensinhalte (Menschwerdung, KTEeUZ, Auferstehung)
8l Vgl hierzu twa a/8 „50 hat sdi keinen Sinn, VO.  - Freiheit reden, nicht einmal erwähnt werden. Sie liegen allerdings auf der Linle des and-

WenNnn zugleich die Voraussetzung geleugnet wiTd, unter welcher Freiheit lungscharakters, den als Grundzug der Offenbarung ausmacht. An späterer
verwirklicht werden kann, nämlich die geistige Personalität. Diese ber ist Stelle zieht diese Grundbestimmung uch ausdrücklich bis hin ZU CHhrist-
wesentlich 1n ott fundiert“ VO.  - daher die Notwendigkeit, die Beziehung lichen au:  7 Daß ‚ott handelt, daß nicht 1Ur eın absolutes Wesen ist, SOIl-
des Staates auf ott gewinnen. „Got 1st) e1ın Politikum. LT allein an- ern ben E: das geht „nicht 1n Begri{ffe e1n, sondern ann LU durch Namen

emeıint un! HTE atze angedeutet werden letztlich durch die Grund-1er den sittlichen Charakter der politischen Existenz“ 881)
Einen Niederschlag finden diese Vorgriffe 1n einer Bemerkung, die 1n
eiINer späteren Vorlesung einfügt: Es selen Stimmen aut geworden, ler
„würden interessante inge gesagt un! einleuchtende Gedanken vorgelra- Vgl Guardini, KRomano: Hölderlin Weltbild un: Trömmigkeit. ainz/
BCN; immer ber komme störend un verengend das Christliche dazwi Paderborn: Grünewal: Schöningh, 464 (Komano Guardini
schen“ 1105) Hier wird auch deutlich, daß selbst sich azu bekennt, die Werke Sac  eTeich Gestalt- un! Werkdeutungen), kart 54,00 ISBN
natürliche Ethik bewußt schon VO christlichen Glauben her aufzuspren- 3-7867-1949—/ 3-506-74553-0 Die Erstaufl. erschien 1939; die 1m Verlag
gen Kösel erschienene Auftl wurde nverändert nachgedruckt.
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tatsache der heiligen Geschichte: daß ET ensch wird, untier U 11Ss wohnt, VO.  - geschaffen, 1n Wahrheit hineingestellt und nicht VO  . ott aDlO0OsDar
uUu11Ss Schicksal erfährt“ 1206 ist 889-993, 5741 Insofern kommt dem Urteil: „Diese

An dieser Stelle bleibt och zusammenzutragen, W äads sich als C6 Konzept atur (Anm B als das einfachhin Gegebene und Richtige)
einer spezifisch christlichen Ethik abzeichnet. Darüber geben die beiden VOLI- gibt nicht Ihr Begri{ff ist selbst schon e1n Unrecht“ (95)handenen Vorlesungsskizzen Aufschluß Neben eINnem Gliederungsentwurf
eine fortlaufende Skizze, 1n welcher der Weg och einmal VO.  - der natürli- Gerade 1n Se1INeT Ethik ist jedoch gehalten, den 1nnn und das Recht des
chen Ethik aD gezeichnet, annn ber His ZUTLT christlichen Ethik durchgezogen Naturbegri{ffs betonen: die E,xistenz e1iner atur, eines feststehen-
wird. den Wesens, geleugnet wWird, verlieren Normen un! das OsSTula: C-

echten Verhaltens ihre Grundlage Demgegenüber stellt heraus, daß derIDie ersten TEL Abschnitte des Gliederungsentwuris „Das christliche
ensch echte Wesensbestimmungen 1n sich rag un! 1n wesenhaften ()rd-Daseın un! se1ne Aufgabe“; „DIıie Liebe als Grundforderung den Christen“;

„Die Hoffnung als sittliche Au{fgabe“‘“) entsprechen der ITtT1las Glaube off- UNngeEN steht (8—10, 37-40 | S gibt e1n ‚Naturrec 1mMm allgemein-ontologi-
NUN$S Liebe Wird 1ler schon der ısche Vollzug als Teilhabe ott cha- schen, N1C juristischen SINn, demzufolge 4  1e ınge 1n ihrem eın nicht
rakterisiert (Liebe des Christen als 1nr 1n (‚ottes Liebe), wäre 1 vierten beliebig, nicht irgendwie, sondern durch Wesenheit bestimmt S1N!  7G S

(5.8Abschnitt das Prinzıp solcher Teilhabe ZULI Sprache gekommen: die Gnade Naturbegri{ff berücksichtigt somıit den Selbstand des
Zwel weiıtere Abschnitte greifen auf schon vielfach behandelte Themen Geschöpflichen, äßt jedoch kein Absehen VO  - dessen Geschaffen-
zurück: „Der Vollzug des Geschaffenseins“; „Dıie Offenbarung der Sünde  L3 Das se1n und darum sSe1INerTr Abhängigkeit VO ott Insofern, dies ıst
Christusereignis wird 1ın wel Abschnitten ZABEE rlösung und /AUE Person CHhri-
st1 besprochen. Zum speziellen Thema Ethik sind Ausführungen über das nachdrücklich hervorzuheben, Seiz letztlich die Offenbarung 1M

Sinne der Offenbarung über die Schöpfung OLFraus Zugleich ist die0S CHhristi vorgesehen SOWI1Ee ber die Nach({olge. ach zwel Kap.n A a{iur selbst schon VO.  ; Gnade gepräagt Die Welt hat den CharakterBegriff des Heiligen Uun! /AER Nächsten thematisieren die folgenden
Abschnitte die Glaubensinhalte Vorsehung, Kirche un! Myster1ium (Euchari- der Gabe, VO.  — der die Offenbarung sagl, daß sS1e „eine gute abe sel;
stle). Als individuelle religiöse kte sollten Gebet, Askese, Arbeit, Bildung 1ne abe der üte A., daß S1e CGnade sel  *
un! Begegnung thematisiert werden, bevor die Skizze mıt einem Abschnitt Dieser abe- un Gnadencharakter der Schöpfung findet 1mM
ber das Eschaton schließBt. Menschen, der 1mM Anruf geschaffen ist, seinen Höhepunkt. „Der

Insgesamt äßt sich für die rage nach dem christlichen Ethos Schöpfungsakt, der den Menschen ihm selbst gibt, ist kein CNMN-
vermuten, daß uch 1n den christlichen Glaubensinhalten jenen ständliches Machen, Ins-Sein-Setzen, sondern e1n personaler Akt
religiösen Hor1izont gefunden hätte, dessen die Ethik als Begründung VO ersten AugenDblick d. Verwirklichung VO  D personalem ezug”
und als Vollendung bedarrf. och eben weil die Faktizität der 414173} Aufgrund dieses personalen Ursprungs ist der Naturbegri{ff 1n
Offenbarung 1n eiINerTr Weise beschreibt, daß S1e sich mıit dem Status bezug auf den Menschen noch welter relativieren: „eine atur-
e1nes bloBßen Horıiızontes nicht begnügen kann, au der christliche bestimmung des Menschen gelingt L1UT bis e1INer gewlssen
Beitrag ZUTLT auf mehr hinaus als auf iıne NEecUeE Motivatiıon In Grenze, dann gera sS1e 1NSs Ungewısse. S5eine ‚Natur esteht gETA-
dem MabDe, WI1e AQUus dem Geschehen der Offenbarung Fakten her- dezu darin, daß keine solche hat“ Z Der Mensch übersteigt sich
vorgehen sieht, ergeben sich mı1t diesen Fakten uch 11606 ethische selbst, mu sich als Werdender verstehen und ist infolgedessen
Ansprüche (Im Sinne eines Angesprochenseins des Men- nicht einfachhin mıt sich selbst identisch vgl 148-1953;
schen HTE Gott). Begründbar ist dies miıt dem Werdecharakter und der Freiheit des

Während die Herausiorderung ZULE Liebe als Torheit VOTLr der Welt 1240 Menschen: die Letztbegründung ber liegt 1n seinem Angerufensein
noch als Verwirklichung e1ines immer schon gegebenen ethischen Sollens 1M UTC ott Daraus erwächst e1n S5e1n 1n der ‚Schwebe „Der
Kontext und VOTLI den ugen eliner sündigen Welt verstanden werden könnte, Mensch esteht d Uu$ der (abe Gottes heraus, So: seine Eixistenz
werden eindeutig NeUuUe nhalte 1n den späteren Abschnitten angedeutet. S50 gahnz schweben ist Wagnıis, Vertrauen auf (s‚ottes Liebe Die
bezeichnet das „Stehen 1ın der Vorsehung als Au{fgabe“ 1242 Der Freiheit Gottes wird eiInNnem ‚Element“‘ der menschlichen Ex1-
Anspruch des Vorsehungsglaubens, 1n anderen Schriften deutlich 1n der BerTg- stenz“ 1208). In die Definition des Menschen gehört Gottes Handelnpredigt begründet!!, ist NIC infach eine Einladung, das Sorgen lassen,

e1N sorgloseres Leben führen, der e1N Ideal stoischer Herkunft. iel- ihm mıit hinein, e1nNn Handeln, das nicht abgeschlossen 1SE daß
mehr gehört der Vorsehungsglaube ZUTC spezifisch christlichen orge das der Mensch auf e{was hingeordnet ıst, das ihm entzogen bleibt

„AUus der Offenbarung heraus wird euUlc daß der Mensch e1nReich, weil ihn als Einbruchstelle des Reiches Gottes versteht Anders
gesagt hat der Christ Verantwortung gerade darin, daß der Vorsehung anderer ist, bzw. werden soll, als VO.  - ihm allein her erkannt werden
Kaum 1äDßt, weil dies e1Nn aktiver un! geschuldeter Belitrag A ihm aufgetrage- kann  66 1421 Damıt ist nicht 1U 1ne das MEeNSsSC  iche Dasein
111e  - Weltsorge ist Ähnliches ist I, WE A E Thema Kirche den
„Gehorsam die Kirche und die Pflicht der Kritik“ un! „die Verantwor- ergänzende Dimension gemeıint, sondern ıne ihm geradezu

wesensnotwendige ung Der Mensch ist „VOIL ott als jenestung für S1e  s ZUTC Sprache bringt Für den Glaubenden hat se1ın Verhältnis ZUTLT Wesen edacht und gewollt, der s1c!, HOS F'} AQus der Gnade lebt;Kirche Sollenscharakter, un! 1es nicht allein als religiöse Pflicht, sondern als
Teil der ethischen ExXistenz, weil die Kirche eın Sonderbereich ıst, sondern wird 1U dann seinsvollendet, Ja 1M Letzten seinsfähig, WE

das „Deginnende Werden der Schöpfung“ 1243 Schließlich ıst LEeIl- sS1e ihm gewährt wird Lirst darin (Anm E.-M 1n der Beziehung
NEI), Was als Grundaufgabe des christlichen 0S bezeichnet „die Bildung Gott ersteht se1line eigentliche atur  06 1208). S0 wird Men-
des echten christlichen Bewußtseins AUS dem Einvernehmen miıt der Offenba- schen e1n Verständnis VO  =) atur erkennbar, welches diese nicht
rFu1lg AUS dem Glauben heraus, der die Annahme der Liebe ist'‘  L4 Hier ist LLUTFC selbst schon als erste Gnade versteht, sondern als wesenhaft auf
hinzuschauen: Es geht NC die Feststellung, daß das christliche Bewußit- Gnade hingeordnet ansieht.
sSe1n ZUTC Begründung der Ethik beiträgt, sondern daß die Bildung des christli-
chen Bewußtseins inhaltlich eine der sdI die grundlegende Au{fgabe des In der Ethik L1UT: angedeutet, N1C. ausgeführt wird e1Nn Aspekt, der die
christlichen Ethos ist. Hinordnung des Menschen auf Gnade gerade aufgrund des sittlichen Charak-

ters menschlicher Existenz och radikaler als Angewiesenheit zuspitzt.
U beleuchtet den sittlichen Anspruch durch die Unterscheidung der ‚ersten‘'

VO  - der ‚Zweıten Welt‘ Die erstie VON ott geschaffene Welt wird dem Men-Welches Verhältnis VO  } atur un! Gnade ist 1n G Oraus- schen als freiem Geistwesen anveriraut, amı die ‚Zweıte Welt‘ hervor-
gesetzt?1? Die Ablehnung elINeTr sich VOT dem Religiösen verschlie- bringe (43) Nur andeutungsweise nımmt 1n der Ethik 1n den Blick, daß der
Benden trifft sich mıit (35 VvlelilacC. vorgeiragenerT und uch 1n Mensch 1n der Erfüllung dieses sittlichen nspruchs auf na: angewlesen
der wiederholten Kritik neuzeitlichen Naturbegriff, dem- ist der 1nwels auf die Unvollendbarkeit des sittlichen Lebens 5Sp.

mündet 1n den stichwortartigen erwelis: „Begriff der Gnade (441) Da diezufolge das Vorfindliche nicht mehr als Schöpfung verstanden wird, Punkte 1mM Originaltext hier Unausgeführtes anzelgen, soll dieser Stelle DEsondern als das Letzte, hinter das nicht mehr zurückgefragt werden
kann der soll Der Naturbegri{ff ist verstanden Postulat, Aus- Jüngst 111e  S herausgegebene Deutung der Duineser Elegien Rilkes1®

ergänzend herangezogen werden, weil ın ihnen dieser Aspekt iel nachdrück-druck und Werkzeug der Selbstablösung VO  w} ott 1mM Streben nach licher ZU USdTUC kommt DIie Unterscheidung VO erster Uun! zwelıterAutonomie (1164-1166). Welt Lragt 1n sSe1INeTr Rilke-Deutung uch dessen Gedanken VO. erden
Von diesem autonomistischen Naturbegri{ff sucht sich HIC der eigentlichen Welt ın der Innigkeit des erzens heran (vgl Deutung, 305,

ıne zweiftfache Klärung abzugrenzen. Geschichtsphilosophisch bzw. 321) Auftrag des Menschen ist nach Rilke, die Welt 1n die Tieife des e1ige-
-theologisc hebt darauf ab, daß die vorfindliche Welt nicht e1N- 1e Selbst aufzunehmen un! verwandeln. kritisiert diese Vislon, die
fach natürlich, sondern VOIl Geschichte gezeichnet ist 95{1) schöp- als welthafte Übersetzung des christlichen Glaubens das Werden des
fungstheologisch beschreibt die Natur als Werk, das VO  . ott

13 Guardini, Romano: Rainer Marıa Rilkes Deutung des Daseins. Eine Nier-
pretation der Duineser Elegien. Maınz Paderborn: Grünewald Schö-

11 Vgl etwa: Welt und Person. Versuche ZUT christlichen Lehre VO. Men- ningh, 376 Komano Guardini Werke Sachbereich Gestalt- un!
schen. Würzburg 1939, Ta 1G Werkdeutungen), kart 48,00 ISBN: 3-7867-1948-—9 3-506-—-74552-—212 Ein ausführlicher Vergleich mıit anderen Werken ann und soll hier nicht Die Erstaufl. erschien 1953 die Aufl 1mMm Verlag 0se wurde unverändert
vOTrgeNOMMeEN werden. nachgedruckt.
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bild her. Das Gott-Mensch-Verhältnis ist jedoch nicht statischer Art, sondernHimmels Uun: der Erde erkennt: „Was bleibt übrig, WeNnnNn WIT 1n
ihr wegstreichen, W as aus der christlichen Botschaft VO Werden des konkretisiert sich geschichtlich 1n der Erlösung als Eingegliedertwerden 1n
Menschen unter dem Himmel un: auf der Erde durch die das dreieinige Geheimnis Gottes Konkret verwirklicht sich diese Teilhabe 1mM

Schöpfermacht des Heiligen (‚elstes nachklingt?“ Deutung 324) Denn: „Man Mitvollzug der Christusexistenz 1mMm Heiligen e1s Von diesem christo-pneu-
annn auf die Dauer nicht den Strahl haben und das (;estirn wWegtun, das ih: matischen Ausgangspunkt her wird 1M dritten Teil auf Welt und Person
sendet“ ‚Deutung, 307) Im Gegenüber Rilke führt jel ausdrücklicher geschaut 1M Nachvollzug VO. (56 Sicht der Kirche, selner Existenzdeutungen
als ın der Ethik die zweite Welt auf das Wirken des Heiligen (zelistes zurück: un! Werkinterpretationen SOWl1e se1nNes diagnostischen Blicks auf Neuzeıt
„Der £15s5 Gottes, der einst die eTsSiE Welt gebildet hat (Gen I 2) schafift 1n un! egenwart. Der vierte Teil ntwirft auf dieser Basıs e1nNn religionspädago-

gisches KonzepDpt, „das sich zwischen wel 1n e1INeT Spannungseinheit stehen-diesem (Anm S christlichen) Glauben die zweıte“ (Deutung, 306) Wo
den Polen entfalten WirTrd: dem Pol eiINeT personalen Daseinsdeutung QUus Jau-sich der Mensch ingegen anmaßt, die zweıte Welt autonom selbst schaf{f-

ien, übernimmt sich. Und weil die Autonomie 1n „zerstörerischer Weise ben und dem anderen Pol einer spirituellen Hinführung 7 0 8 Geheimnis des
als Haltung und Akt den Menschen überanstrengt“ (375) wird der Mensch Glaubenkönnens“ (Fischer 294) Die Spannungseinheit dieses Oonzepts ruht
dieses Anspruchs müde, giDt se1ine Person autf un! gibt sS1e der Totalität auf der 1n den vorausgehenden Teilen erhärteten, folgenden ese VO.  - der

christopneumatischen Inexistenz der Gnade 1n Welt un! Person. Welterfah-preis die 1n s ugen verhängnisvolle Entwicklung der Neuzeıit. Schaut
INall die Ethik miıt der Rilke-Deutung I1, äDt sich erkennen, daß run$s ist darum immer uch schon Gnadenerfahrung, die 1mM Prozeß der

den Menschen als Person 1n iıne sittliche E:xistenz gestellt sieht, für die Hinführung ZU Glauben mYystagogisch angeknüpft werden ann.
jedoch unabdingbar der CGnade bedarf. Wıe gerade die Arbeit VO  - Fischer, die (3-6 eologie ihrer

Ist die Schöpfungswirklichkeit verwlesen auf die Gnade, sieht Grundstruktur nach insgesamt als Gnadentheologie auffaßt erhel-
umgekehrt die Gnade 1n der chöpfung Werk Jene bleibt die- end zelgt, kann INa ihm keineswegs einen Gnadennaturalismus

SET nicht Tem! „Denn der Vorgang vollzieht sich nicht 5! daß vorwerfien, der Gnade auf das reduziert, W as die geschaffene atur
e{iwas adikal Neues und Anderes sich einfach 1n das Bisherige hin- schon immer ausmacht. I ıe Geschichtsoffenbarung Dringt ihm
einstellte und dann w1e e1n Fremdkörper darin stünde; sondern ufolge einen durchaus und unerwartbaren Anruf mıt sich,
verwirklicht sich 1n der menschlichen, individuellen wWwWI1e sozialen einen Anrurfl, der e1n [)aseıiın begründet. „DIie Offenbarung
Wirklichkeit. Das Material WeNnnNn WIT u1ls ausdrücken dürfen begründet ıne Eixistenz. S1e gibt nicht 1U ıne Lehre: sS1e welist
das verwendet: der Bestand der konkreten menschlichen Akte: nicht 1U 1ne Richtung; S1e äDßt nicht 108808 1nNne Ordnung entstehen,
die orte, die gesprochen; die Vorstellungen, die gebraucht werden: sondern tut es das IN Was die Offenbarung will; W as

Aaus ihrem Herantreten den Menschen un A US seliner Antwortdie praktischen Weisungen und Ordnungen, die daraus entstehen.,
sind welthafite Wirklichkeit“ 1117)1%. sS1e hervorgeht, ist Iso e1n BaNZes Dasein: Erkenntnis, Willensent-

WAar deutet d. daß die CGinade nicht einfach 1n Harmonie Z.UL scheidung, Lebensordnung, Standort“ Und doch hat solche
atur steht „Wenn Offenbarung 1st, Was S1e se1n beansprucht, Selbstbekundung Gottes 1n der Darstellung E VOT allem ZUTL Folge,
mu S1e das natürliche Leben des Triebes, der organischen Entfaltung, daß 99  1e fundamentale Selbsttäuschung des Menschen zergeht“
der Kultur immer 111e  x 1n rage stellen“ och leiben solche 141767 Die Wirklichkeit (Gottes un: die Wirklichkeit des Menschen
Hinweilse vereinzelt un werden weni1g gefüllt Bezeichnenderweise 1n ihrem Verhältnis zueinander klären sich letztlich eben WI1e
wählt als Vergleichspunkt allgemein-menschliche, natürliche Phä- dies die Offenbarung über die Schöpfung gegenüber der nur-religlö-
OIlNlelle {wa bei einem Künstler die Bedrohung bürgerlicher Nor- se  b Weltanschauung tat (980—-996).
malıtät UrcC den Anspruch der uns Schon 1m ersten eil hatte Deutlicher erfolgt die ebung der Geschichtsoffenbarung VOIl

das Paradox VO Ketten Urc Verlieren (Mt 16729 als Schlüssel der Schöpfung, insofern s1e als Erlösung beschreibt. „Der Rang
menschlichen ase1ns überhaupt aufgezeigt 250{1) der Erlösung: ihr ebenbürtig LLUTFT die Schöpfung. Aber nicht einmal

Der verschränkten Sicht VOoO  b atur und Gnade entspricht e1n das denn 1n der Erlösung erschlieDßt sich überhaupt TST die Liebe
Gottes ott SE sich selbst e1in EiT übernimmt die Verantwor-IL Zusammenschlu VO.  g Schöpfung und Offenbarung 1 Sınne

VOIL Geschichtsoffenbarung. 50 ist auffällig, daß sich, w1e ben LUNg für die Sünde  66 Punkte 1mM Original Frucht dieser TIÖ-
gezel1gt, 1m göttlichen Offenbarungshandeln die besondere Aus- SUNg lst, daß der Mensch nNne  — anfangen kann, e1n für charakteri-

stischer Gedanke. die Schöpfung DAN- Folge, daß der Mensch,zeichnung des Menschen VO.  - Schöpfung her intensiıvlert: sS1e ist
Anruf den Menschen. Insofern ist als elNer jener Theologen sich selbst gegeben, ‚er-selbst‘ se1n darf, die Erlösung, „daß der
würdigen, welche die Tendenz, Schöpfung und Heilsgeschichte d US- Mensch nicht mehr als ‚er-selbst‘ SChHUu  1g ist, sondern 1n Reinheit
einanderzudividieren, überwinden konnten. S0 hat Hanna-Barbara Ne  Ta beginnt“ vgl uch 1190 99  US ihr Anm kE.-M der
erl A US G.S Auseinandersetzung mıit Nietzsche se1ine rage heraus- Erlösung] heraus ist eın Verständnis des Anfangs möglich
kristallisiert: S Slel nicht die ungute christliche Neigung, über geworden‘‘). Auch Der ist die Geschichte Gottes miıt den Men-
dem Opfer des Sohnes die Gabe des Vaters vergessen? Wo die schen zutie{ist Bestätigung der Schöpfung, oder, w1e 1n einem sSe1-
Schöpfung und mıit ihr der Vater) mibachtet, lebensmäßbig übergan- NerTr beeindruckendsten Gedanken voriträgt, das unverbrüchliche
BEN wird, w1e könnte die Erlösung (mit ihr der Sohn) lösend WIT- Stehen (sottes selner Schöpfung.
ken?‘“15 Da die Ethik 7A0 spezifisch christlichen erständnis VO.  - Gnade weni1g

uch die eın religionspädagogisches Anliegen verfolgende Arbeit beiträgt, mMag e1nNn Blick auf die Dantestudien!/ weiterhelfen. Wiıe die 1U 1m
VO.  } Dorothee Fischer baut auf der These auf, daß mi1t dem ersten der Reihe Guardini Weiterdenken zugängliche Übersicht über die
Pneuma Gottes rechnet, „welches die Schöpfungs- und Erlösungs- unıversiıtären Veranstaltungen (ZO zelgt, hat 1n den Jahren sSe1INeT Ethik-

Vorlesung immer wieder uch (allerdings auf Tühere Studien zurückge-ordnung zusammenbindet“16. hende) Einführungen 1n Dantes Göttliche Komödie angeboten?®, In ihnen hat
Der ersie Teil ihrer Arbeit befaDbt sich mıiıt B Ansatz, Weltdeutung AUSs

christlicher Perspektive betreiben. Die erkannte personale Grundstruk- W uch diese Dantestudien sind 1n der Guardini Werkausgabe jJüngst 1n wel
IUr der Wirklichkeit wird 1M zweıten Teil theologisch fundieren gesucht: Bden LEeUu erschienen: Guardinl, RKomano: Der Engel in Dantes Göttlicher
hier wird das Personsein des Menschen gedeutet VO trinitarischen (Gottes- Komödie. Dantestudien Maınz aderborn: Grünewal Schöningh

1995, dritte Aul[l., 112 Komano Cuardini Werke), kart 24,80 ISBEN
Angesichts dieser 388  I1 Verwobenheit VO atur un:! Gnade, 1n der Jeg- 3-7867-1863-06 3-506-74549-2 Guardini, Romano: Landschaft der
liches Stockwerkdenken überwunden hat, muß als außerordentlicher Ewigkeit. Dantestudien Maınz Paderborn: Grünewald Schöningh
Fehlgri{ff gelten, daß die Hg. 1MmM Sachregister e1m Stichwort ‚Natur' als 1996, Aufl., 199 Romano Cuardini Werke Sachbereich Gestalt- un!
Unterpunkt Übernatur‘ anführen, zumal selbst den Begri{ff WarTr 1n Werkdeutungen), kart 42,00 ISEN 3-7867-1902-0 3-506—-74550-6.
anderen Werken gelegentlich noch verwendet, jedoch nicht 1n der Ethik, ESs handelt Q1€  h unveränderte Nachdrucke der jeweils vorausgehenden

Ausgabe des Verlag Kösel München Die Erstaufl. erschienen 1937 bzw.uch N1IC auf den angegebenen (ohnehin e{i{was beliebig ausgewählten)
1958Seiten

Gerl-Falkovitz, Hanna-Barbara: Romano Guardini.SLeben un Vgl Vorlesungen un! Lehrveranstaltungen Komano Guardinis 1n Berlin,
Werk. Mainz: Grünewald 1995, 4., erganzte Auflage. 419 :, Ln übingen un! München, 1: Guardini Weiterdenken. Hg der Guardini
48,00 SBN 3.7867-1146-1 ] )as 1Ta auf 334 entstamm' AUS einem der Stiftung VO  - ermann Josef SCHUSTER. Berlin: Guardini Stiftung 1993

289 (Schriftenreihe des Forum Guardini, 38 kart 28,00 ISBNExkurse, die er] 1n cdie Neuaufl. ihrer bewährten Guardini-Biogra-
phie aufgenommen hat Themen: Geheimnis des Anfangs; Beziehung 3-9803395-0-5
Nietzsche:; Wahrnehmung der FTauU; Ethik), vgl auch die KRez der Erstauf{l. In dieser Au{fsatzsammlung (Beiträge VO.  - Matthias utz-Bachmann
1n ThRv 81 443 S Anm 23), (Günter Wirth, Hans Mercker, Hans Maıler, Hanna Kenate

16 Laurıen) wird die Berliner Ze1t 3S 1n den Blick C INEI, VO hierFischer, Dorothee: Wort un! Welt Die Pneuma-Theologie Romano Guardi-
n1s als Beitrag ZUTLFC Glaubensentdeckung un:! Glaubensbegleitung. utt- Impulse aufzugreifen und weiterzuführen. Themen sind das Weltanschau-
gart Berlin öln ohlhammer 1993 414 (Praktische Theologie eute, ungskonzept sSoOwle (3.8s Arbeiten Bildung, Menschenbild, Politik Uun!
12} kart 59,00 ISBN: 317-012686-5 Das 1la auf 15 wird eingeholt Kultur. Im Anhang findet sich der Überblick über die Lehrveranstaltungen

durch Ausführungen auf I0I auf den 273285
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sich ausdrücklich Uun! eindringlich mi1t dem Thema Gnade befaßt wWwWI1e schen Religion als einer 1Iiusen Anschauung VO  e} ott und Welt
SONS aum. Die Na ist 1n sSe1INeT Deutung Jenes Prinzip, welches durch ihr oder 1n 8 Denken vielleicht mehr noch e1INem autonomistiı-Entgegenkommen die Wanderung Dantes überhaupt 1U ermöglicht (Dante- schen Verständnis der Welt elinerseıts und dem Schöpfungsglaubentudien 1,16) Eın limmer wiederkehrendes OLV ist die V1ısıon des Menschen- andererseits. Dennoch kann uch VO. Anderen der Geschichts-angesichtes 1mM ewlgen Kreis. Zu Recht meıint Michael Lechner, daß ler
die Antwort auf die rage fand, die in Dis ın seın Alter quälte, „Wl1e über- ofMfenDarung oder der Gnade gegenüber der atur sprechen. Vom
haupt Endliches 1n Anbetracht der Unendlichkeit exıistieren kann“19. Es ist erstien Sprachgebrauch her klingt dann jedoch 1ne Diskontinuität
die rage, „nach dem 1NNn des Endlichen un! nicht Gottes, eben noch die sSe1INer Gnadentheologie nicht entspricht.
geduldet neben Ihm, sondern VOTL Ihm, 1n Seinem Lichte Dıie Tage, WI1e die
Schöpfung wirklichkeitsdicht un! sinnvoll bleiben, ja gerade ann und 111
darin werden könne, WenNnn die allmächtige Wirklichkeit un! heilige Gültig- Vor diesem Hintergrund ist noch einmal das Verhältnis VO  }keit (‚ottes ausbric  66 (Landschaft 2,66) Die Antwort liegt 1n der Inkarnation:
Der Menschgewordene Tag! das Menschsein 1n .gtt hinein. Dies ist der natürlicher und Offenbarungsethik ın den Blick nehmen,

denn I1  u hier könnte zumindest eines der Probleme liegen, wel-Grund dafür, daß der Mensch ach der ihn übersteigenden Erfüllung verlan-
geN ann und muß. „Denn dem Menschen ist ja doch VO  - .ott zugewlesen, che die Vollendung der schwierig erscheinen ließben
daß ohl demütig sein solle, W as eine Tugend Gottes selber ist, nämlich Entsprechend der Beobachtung, daß der entscheidende Ein-
jene, die ET 1m Niederstieg der Menschwerdung grundgelegt hat, nicht aber, schnitt für zwischen Religion un: Offenbarung liegt, TIfolgt die
daß bescheiden sel Vielmehr ist ihm esetzl, 1M Letzten un! Eigentlichen Weichenstellung für die Ethik EK die Annahme des Geschaffen-
alles verlangen mUussen, weil mit wen1ger N1C bestehen kann, enn sSe1Ns der Welt und des Menschen. 1es 1n ersier Linie edingt für
ist Gottes Ebenbild, Uun! bestimmt, ‚teilhaftig sSe1in der göttlichen atu: den Umbau des ethischen Grundbewußtseins des Menschen (vgl(Dantestudien 2,661) 1164; 17 daß e1Nn Ethos erwächst vgl 992) Dies äßt sich

Hier wird eutlich, daß sehr wohl beschreiben eErmag, ersten Kap des zweıten Teils recht euuılc zelgen: Obwohlinwiefern die 1n Christus geschenkte Gnade über das VOI der Schöp- angekündigt hatte, das Faktum der Offenbarung auch Urc ID“fung her Gegebene der jedenfalls Einsehbare hinausgeht. och
steht dieses Neue der christlichen Gnade 1n Kontinu1ltä dem 1n

3,1—-14 beschreiben wollen (986) verfolgt zunächst LUr anhand
des die Schöpfung betreffenden Inhalts der Offenbarung weıter, w1eder Schöpfung Begonnenen. diese VO der Neuzeit preisgegeben wurde. Erst 1m nächsten KapFestzuhalten bleibt hier nicht NUr die gnadentheologische Posi1i- und ohl auch TST 1n einem S5Semester geht auf dietiıon G.sS, Natur und Gnade 1n I1} Bezogenheit und Einheit Geschichtsoffenbarung e1nNn Die 1mMm ersten Kap gestelltesehen, sondern zugleich die Einsicht, daß das Natur-Gnade-Verhält- Frage nach dem durch die Offenbarung neubegründeten VerhältnisnN1s 1m Verständnis S ‚Wäar mıiıt dem Verhältnis VO  ; Schöpfung und VOoO. Ethik und Religion beantwortet allein VO Schöpfungsglau-Heilsgeschichte, nicht ber mıiıt dem VO  ; Religion und Offenbarung ben her. Er genuügt, die „unbedingte Gültigkeit der ethischenparallelisiert werden kann. DIies ist 1n der Forschung zuweilen nicht Forderung als Ausdruck der Heiligkeit des Schöpfers und der Wahr-beachtet worden. Die Offenbarung ist Voraussetzung sowohl

für die Gnade als uch für die Erkenntnis der Natur 1n ihrem
heit des Se1ns“ gewährleisten und die NeUue
begründen.Geschaffensein. Umgekehrt formuliert: Der VO  } verwendete Das Christliche T1IN. nichts ın der Weise Neues, daß VO.  n dortNaturbegri{ff SEeiIz den Schöpfungsglauben und darum die Offenba- dQUSs noch einmal HNes zu revidieren wäre. ohl sollte ben deutlich

Iun$s schon Oraus Und ZUFLF Begründung dieses Naturbegri{ffs geworden SeE1N, daß einen originellen Beitrag /AOBE rage einer SPe-ezieht sich E ede VOIl Offenbarung über weite Strecken der zifisch christlichen Ethik eistet. och hätte 1n dieser Bestand, W ashinweg auf die Offenbarung, insofern S1Ee Aufschlufs über die als natürliche Ethik entwirtt. Gerade VOoO  > der Menschwerdungchöpfung gibt un damit den Begriff der Natur ärt, ohne schon her klärt sich ja das Wesen der Schöpfung, welche als solche nocharüber hinaus auf Gnade abzuheben en JäDt WI1e sS1e VOTL ott bestehen kann Diese Fraglic  eit der fürAllerdings ist beobachten, daß 1n diesem Konzept zumindest
terminologisch Verschiebungen stattfinden. S0 kann uch eli-

sich betrachteten Schöpfung wird allerdings 1n vielen se1iner Aus-
jührungen 7ANAR Weltwirklichkeit, auch 1n der 1. kaum erkenn-gion und Natur verknüpfen, daß entweder Religion und Offenba- bar wıle sich überhaupt die persönlichen Fragen ER: oft verbergen).rung näher der atur und Gnade weiter auseinander

rücken.
Dies bedeutet aber, daß hier die Schöpfung schon VOIl ihrer end-
gültigen Bestätigung Urtc die Inkarnation denkt Insofern ist uchIndem die Religion als natürliche Möglichkeit des Menschen VO  m seine natürliche schon Ethik A US dem christlichen Schöp-Offenbarung als dem ganz Anderen unterschieden wird (1114) gera fungsglauben?2®.letztlich doch auch das Verhältnis VO  } Natur und Gnade unter das Dies ann uch (3.Ss Wertbegriff gezeigt werden?2!. Gegenüber PlatonPostulat der Andersheit. einerseıts Uun! dem Positivismus andererseits versteht selbst die 1n der WeltUmgekehrt verwendet den Begri{ff Religion gerade 1m ersten

eil der weithin für e1in 1m recht verstandenen Sinn natürli-
sich zeigenden Sinngestalten als 1n den Dingen real, doch hne 1n der Gültig-keit VO  — ihnen abzuhängen. Diese Urtung der erte ber der Welt, doch 1n

ches, schöpfungstheologisch geklärtes und also auf Offenba- S1e hineinragend,; formuliert mıiıt Augustinus „die Ideen selen Gedanken
rung beruhendes Verhältnis des Menschen ott Entsprechend (sottes üÜüber die Welt; Sinn-Normen, die 1m ‚Og0Os wurzeln, uUun! nach denen

die Welt erschaiffen hat“ (23) amı ist das Werthafte VO vornherein nichtsteht das Reich des Guten, wWI1e 1ne religiöse Auffassung sittli-
11A15 schöpfungstheologisch, sondern uch christologisch bestimmt.hen Tuns erkennt, „als natürliche Vorstufe“ in ungebrochenerKontinuität „ZUIM Reich Gottes, wI1e sich 1n der Offenbarung hri- Weil I1LU. 1n seiner Ethik einen Naturbegriff zugrunde legt 1n
dem das Faktum des Geschaffenseins berücksichtigt ist, efindetst1 entfaltet (52) Wenn iragt, 1B welcher Beziehung die Ethik

ZU Religiösen, genauerhin ZU Christlichen stehe“ 1100), wird sich VO  - vornherein 1mMm Kaum der ‚118e U€EN Ethik‘ ETr muß ZWAaT, da
das Christliche ZUTC bloßen Präzisierung des Religiösen. die explizite Begründung der 1n der Offenbarung, hier 1n

der Einsicht des Schöpfungscharakters VO  } Welt und Mensch, aufDiese Verschiebungen en Konsequenzen für den Begri{ff der
Andersheit, die zwischen Offenbarung und Religion ansiedelt. In
der Regel äDßt bei der Verwendung des Begri{ffs mitschwingen,daß sich et{was Neues zeigt, VOT dem das Vorausgehende nicht beste-

20 Als 5Symptom dafür ann gelten, daß bei der Ausarbeitung immer wieder
auf schon vorliegende Arbeiten Einzelthemen zurückgegriffen hat obhen kann Andersheit impliziert 1n diesem Sinn Inkommensurabhili- Z Thema Askese, / Thema Annahme sSe1INeT selbst der 1m Blick auf

tAt un! Diskontinuität. Im eigentlichen Sinn kann dies gemäß sSe1- die Lebensalter. Diese ber verstehen sich als Arbeiten unter der Gesamt-
111e Natur-Gnade-Verständnis jedoch 1Ur für die denkerische KOon- überschrift „christliche Weltanschauung“.

21 Vgl hierzu uch: Borghesi, ass1imo: Komano (Guardinli. Dialettica antiıro-zeption einer ungeklärt-religiösen der atheistischen, autonomisti-
schen Weltanschauung gelten, nicht für das Verhältnis VON Natur pologia. Brescia: Edizioni Studium 1990 310 (La Cultura, 41), kart.
und Gnade, das 1m Bereich der Offenbarung ansiedelt. Der ent-

Da 000 ISBN. 86-382-3626=7
Borghesi geht VO  - B ‚Gegensatz‘ d US, zeigen, w1e gemäß demscheidende, Diskontinuität bedeutende Sprung ist nicht, WI1e 1n der Programm, das 1m Gegensatz selbst andeutet 1n sSe1INeT Anthropologie,Theologie vlellac geschehen, beim Christusereignis anzusetzen, Erkenntnislehre, Ethik 1n se1iner Auffassung VO  - Metaphysik un! Religionuch nicht zwischen Schöpfung un! Heilsgeschichte, sondern ZW1- SOWI1Ee ın seinem Geschichtsdenken die Gegensatzstruktur zugrundelegt.Borghesi 8l damit der geläufigen Kritik G., se1l eın ystema-19 Lechner, Michael: Die Theologie des Maßes Studien ZUT kulturgeschichtli- ischer Denker, begegnen. In den Ausführungen P ethischen Denkenchen Bedeutung der Askese bei Komano Guardini. St Ottilien: EOs 1991 zeigt Borghesi (91-122), wWI1e G., 1mM ethischen Denken den Gegensatz331 (Dissertationen Theologische Reihe, 47), kart 34,00 SBN VO dualistischen Widerspruch unterscheiden, das Gegenüber VO  -3-88096-847-0 Das ıta findet sich auf 76. Z dieser Arbeit siehe unten

5Sp un! Innen.
ben und nien überführt 1n die geistig-personalen Kategorien VO  - ben
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den eginn des zweıten Teils verschiebt, dort VO  - dem notwendigen Beachtung der Personalıität des Menschen bedeutet nach das
radikalen Umbau sprechen. Ihm selbst aber bleibt dieser Umbau Schi  oleth, das gläubige VO.  b ungläubiger Ethik scheidet.
erspart, eben weil VO.  b vornherein VO  ; einem schöpfungstheologi- [ es zeigt uch Günter enners Arbeit25 über als pädagogi-
schen. letztlich 19} schon christlich ge‘  en Naturbegriff dQUus schen Denker, die insofern besonders interessant und erwähnens-
edacht hat wert ist, weil sS1e dQus dem theologischen Binnenbereich hinausweist

|)ies zeigt S daran, daß sich 1mMm ersten eil immer wieder und E Verständnis VO.  - Bildung für die Pädagogikwissenschaft des
bereits Passagen n  en, 1ne Unterscheidung und Einord- Jh.s Iruchtbar machen will Miıt dem Anliegen, nicht LUr Ekın-
NUunNng ethischer Phänomene anhand der Kriterien der Offenbarung zelaspekte, sondern das Gesamtkonzept VO.  — Bildung bei 1n den
vornimmt. Gerade entspricht die Ethik dem Selbstverständnis Blick bekommen, fragt Henner nach den erkenntnistheoreti-
G.S, VO.  b einem Standort her denken22. Es waäare für ihn undenkbar schen un! methodologischen Hintergründen SOWI1e nach sSe1INer
SC WESENN, VOoO diesem auch 198808 zeıtweise abzusehen. uch WeNnNn die Anthropologie der Person, 1n diesem Horizont den pädagogi-Begründung der Ethik BB einen solchen Standort TST auf 1116 schen nsatz beleuchten. Dabei scheut uch die Auseinander-
thematisch wird, hat der V{T. ih schon längst eingenommen. Darum seizung mıiıt der aktuellen pädagogischen Diskussion nicht In einem
Der bleibt seine ede VO  - der Andersheit der Offenbarung oftmals etzten Abschnitt zeigt Henner die gemeinsame Au{fgabe VO  - Päd-
e1n Fremdkörper 1n seinen Ausführungen, wirkt wI1e 1nNne Ankündi- agogik und für die Bewältigung der Zukunft el bestrebt,
gUunNg, die nicht eingelöst wird und 1n seinem Entwurf nicht e1nge- die Welt auf dem Weg ZULI Person führen
löst werden kann, weil VO  - vornherein VO  . der Offenbarung her Zu ( Verständnis VO  e} Askese liegen wel eueTe Arbeiten VOL
en. { )ies gilt secnh der Einheit VO  ; Natur und Gnade auch dann, Während Michael Lechner S Anm 19) mıiıt kulturphilosophischer
WEeNN INa  - das Neue der christlichen Offenbarung noch nicht VO Fragestellung das Thema hnerangeht, ist die DIss. VO  - Reinhard
Anfang berücksichtigt bzw. expliziert sieht Denn indem 1n Haubenthaler 1ne moraltheologische Studie2®
der Grundlegung der Offenbarungsethik diese als das Andere Lechners Arbeit befaßt S1C.  h 1m ersten Teil mıit B eologie des MabDes,ankündigt, welche ıne NeUue Wertordnung mıt sich ringt, signali- e1nNn Begri{f, der 1n Korrelation ZUT Grenze steht. Dabei ze1g! sich 1n eliner VO  -
sıert iıne Diskontinuität des zweiıten FEA ersten Teil, die seinem Karl Rahner inspirierten Deutung gerade die Begrenztheit der Welt uUun! des
eigenen Entwurf, welcher die inni1ige Einheit der VO  b der Offenba- Menschen als erwels auf der Unbegrenzte. Die GTrenze erweist den Men-
rung her gesehenen atur miıt der Gnade Voraussetzli, Tem wAäre. schen als unabgeschlossenes Wesen. Dieser Ausgri{ff auf das Unendliche ist

LUTC VO  o Christus her füllen Die MaßDße des Endlichen werden VO  - ChristusIm ausgeführten eil seliner Ethik sind die Weichen für die christli-
N! 1n dem das absolutes Maß 1n die Geschichte e1ININ E1n zweiterche Offenbarungsethik somıit auf zweierlei Weise, 1n wel uniter-

schiedliche Richtungen gestellt, die schwer miteinander hätten VelIl-
Teil befaßt sich vorbereitet durch einen Blick auf den kulturgeschichtlichen

einbart werden können. (Ort des Askesebegriffs mit ( 6 Verständnis VO Askese, 1n der die MaDß-
Losigkeit der Neuzeit durch 1ne 1E U®e Maßfindung überwunden wird.

Mit der These ist nicht behauptet, daß damit erschöpfend die Während das Konzept VO.  - Lechners Arbeit,; die Zusammenschau VO.  - Maß
Gründe genannt selen, die bei der Ausarbeitung des zweıten Teils Uun! Askese, überzeugt, leidet S1€e unter einer Tendenz un! Versuchung vieler
Schwierigkeiten bereiteten. Möglicherweise sind 1ma auf die G.-Arbeiten, nämlich dessen Verzicht auft einen wissenschaftlichen Apparat,
konkreten Fragen der Ethik auch die Probleme bewußt geworden, der verwendete der verwandte Liıteratur belegen würde, gleichsam nachho-
welcher der Anspruch e1ines 1m Glauben gegebenen absoluten len wollen 1es allerdings N1C 1n dem Versuch, 36 Quellen ausfindig

machen, sondern durch Integration beliebiger theologischer der kulturphilo-Standpunkts mıiıt sich bringt23. sophischer Positionen AaUSs Vergangenheit der Gegenwarrt. Dabei äßt sich 1mMDie Analyse der Ethik-Vorlesungen soll abschließbend auf wel Haupttext oft sdI N1C mehr erkennen, ob 1U der eın anderer DenkerThementftfelder weitergeführt werden: auf 38 Arbeiten ZUF Deutung referiert wWwird.
der Gegenwartt, die Ja weithin ethische Fragen behandeln und auf Haubenthaler schickt selner Arbeit einen Überblick / 80 Verständnis VO  —
se1n Verständnis VO.  } Askese. In einer Arbeit DE Deutung der Askese 1n Geschichte un! egenwart VOTITaUuUsSs Im Blick auf selbst wird das
Gegenwart?* faßt Lina öÖrsiıg-Hover sSe1n Postulat für die Gestalt der Thema zunächst 1n dessen Biographie Jugendbewegung!, vgl Haubenthaler
kommenden Epoche miıt Recht 1n Z  ININEN, daß diese e1n ‚DCTI- 73-79 un! Gesamtwerk eortet, bevor Begri{f un! Bedeutung 1n sehr klarer
sonales Zeitalter‘ se1n mUusse. Weise skizziert werden. Diese wohltuend knappe un! pragnante Begriffsbe-

stimmung wird 1n einem ausführlichen Durchgang auf anthropologisch-theo-amı wird e1n schon oft behandeltes Thema aufgegriffen: logische un! pädagogische Grundlagen beiragt: Personalıität und Freiheit des6 Epochendeutung und seın Ausblick auf die kommende Epoche, 1n der Menschen, Verantwortung, Anspruch des uten, Erbsünde, Endlichkeit un!die Neuzeit überwunden würde, indem sich 1Ne personale Existenzweise Werdecharakter des Menschen. Ein welıterer Abschnitt handelt über diedurchsetzt (vgl Örsig-Hover 61{1, 1320 Die L.in macht sich dieses Postulat Askese 1m Kontext VO B Kulturkritik, Dbevor die Arbeit mıit einem ück-(und damit verbunden das Vorauswissen die Gestalt der kommenden EpDo- unı Ausblick schließt.che) engagiert eigen engaglert, 1n einer mitunter pathetisch wirken-
den Klage, daß die heilsame Kraft des personalen Gedankengutes bis heute Askese 1mMm Verständnis FE ist bedingt durch die Mühe, das ute
nicht wirksam geworden sSe1 (vgl. eb 881!) Ungeduldig wird das Kom- verwirklichen. Ihre Notwendigkeit ergibt sich dQUS verschiedenen
INne.  - des Epoche heraufbeschworen, die dafür notwendige Entschei- Gründen. Anthropologisch gesehen hat der Mensch als freies und
dung appelliert (vgl den Titel des Buches), un! I1  - ist aum überrascht, sich selbst aufgegebenes Wesen Verantwortung, seine Triebe bzw
wWenn auf 163 der Name Joachim VO  - Flore auftaucht. Kritisch anzumerken Lebensimpulse bewußt gestalten. Angesichts eliner Vielfalt mögli-ist, auf wWwI1e weite Strecken f.in (5-8 nachdrückliche Begründung der Person her ertie muß auf niedrigere erte zugunsten der höheren Ver-1mM personalen ott unberücksichtigt lassen annn Auf den eTrsten hundert S.n zicht geleistet werden. Als theologischen Grund nenn die Erb-wird fast I11U. VO: Absoluten gesprochen (ebd D/ 87 Ö.) VO.  - der Verant-
wortung VOT ‚jemandem'‘ (ebd. 44), VO Gegebenen, hne daß der gebende sünde. SC  1eDlıc uUun:! mıit besonderem Nachdruck ist die Notwen-

digkeit VOoO  w Askese bei begründet als kulturkritisches PlädoyerSchöpfer genannt wird (ebd. S77ı wWw1e verschämt heißt nicht Schöpfung, SU1I1- für die Askese (vgl bei Haubenthaler 95—-102)ern creatlio: eb 38) usf. Eirst 1m zweiıten Teil diese Zurückhaltung (vgl
etwa ebı 104, 128), doch hne daß (56 Nachdruck auf der Kraft des PEISOILA- uch hier liegt Iso das Christliche Sdal1Z auf der Linie dessen,
len Schöpfungsglaubens erTreicht wird. TOTZ dieser Defizienzen trifft die W äas ın der Schöpfung anhebDbt. Christliche Askese sucht letztlich, die
These der Arbeit daß (48 Zeitdiagnose ebenso w1e selne ‚Therapievor- Wahrheit der Schöpfung verwirklichen: ihrer Werthierarchieschläge‘ Z Überwindung der Gegenwartskrisen, und darum uch die darin entsprechen und der Unordnung Herr werden. Recht verstandenenthaltenen ethischen TWägungen weithin den Personbegri{ff kreisen. dient Askese der Weltverantwortung und steht „gerade nicht 1m

Die Überwindung der Neuzeıt un! der 1n ihr angelegten Krisen Gegensatz ZUL[. Selbstverwirklichung, sondern vielmehr 1n ihremgeschieht nach HTPC die Wahrnehmung und den Respekt VOTL Dienst“ (Haubenthaler 2373 In der Darstellung (3 geht beider Personalıität des Menschen. 1es Der bedeutet, daß der Beitrag Askese somıt die Freisetzung der eigenen Möglichkeiten bzw.des Glaubens einer kritischen Durchleuchtung der Gegenwart der Wahrheit der Weltwirklichkeit. In Lechners Arbeit fällt auf, daßund der ethische Beitrag ihrer Erneuerung hauptsächlic der den christologischen Ausführungen 1mM ersten eil kein Entwurfgeradezu ausschließlich auf dem ruht, Was Schöpfungsglau- einer christlichen Askese entspricht (S 264ff gehören 7ACR egri{Ifs-ben festmacht: das Angerufensein des Menschen als Person. DIie geschichtlichen Rückblick) Lechners azı lautet: „Guardinis Aske-
sebegri{ff ist offen für die religlöse Motivation, ber beschränkt sich

22 Vgl Berichte über meın en, (Anm 2)23 Siehe azu Lutz-Bachmann: Christlicher Glaube un! Weltanschauung, 25 Henner, Günter: Die Pädagogik 1m Denken Komano Guardinis. Pader-
1: Guardini Weiterdenken, Anm. 18), 49-59, 57f. Orn Schöningh 1990 325 o kart 68,00 ISBEN 3-506-73830-5
Börsig-Hover, Lina: Zeıit der Entscheidung. Zu Komano (uardinis Deutung Haubenthaler, Reinhard: Askese und Freiheit bei Komano (uardini.der Gegenwart., Fridingen: Börsig-Verlag 1990 186 S: kart 839,00
ISBN: 3-9802256-1-5

Paderborn Schöningh 1995 X 301 5: kart 386,00 ISBN
3-506—-7354-—6
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nicht darauf“ (Lechner 308) uch Haubenthaler stellt fest daß und Welt also durch das Fehlen wahren Schöpfungstheologie
gekennzeichnet sind„Guardini dort, eXxplizit die Askese als Desiderat UuUINseIer eıt

empfiehlt, aulIfallend ı Bereich des allgemein Menschlichen bleibt azılı In rage gestellt wird hier nicht daß 111e spezifisch
und spezifisch christliche Motivationen und Formen der Askese L1LUL CATrıstiliıche Gnadentheologie und 1116 spezifisch christliche

Rande erwähnt“ (Haubenthaler 184) Ziwar zıtiert Wort kennt und füllen weiß auch nicht daß diese CGnade und entspre-
chend die Ethik die aut der Gnade ruht unaDbleı  ar und insofernVO  } der Wertordnung der (;nade: doch dafür sind wiederum

die Anhaltspunkte der Theologie blaß er der Tat für auch anders sind Im Gegenteil dürfte deutlich geworden SC11I1

wichtige Gedanke der Inexistenz Christi hat doch nicht ZUTLT Konse- daß wichtigen Beitrag ZU Erneuerung der Gnadentheologie
u  IL daß das VO.  - auf der Basıs der Schöpfungstheologie ent- uULNSsSeTEINN geleistet hat Von der Gnadentheologie her sollte
worfene Konzept VO  } Askese radikal verändert werden müßte t{wa jedoch das Konzept VOoO  - und deren VO ihm selbst SESC-

Sinne kreuzestheologischer Aspekte der auf die Verwirklichung hene 1NNeTIe Problematik beleuchtet werden Während die radikale
Andersheit der Offenbarung für wesentlich UrCcC den SchÖöp-VO  > Sendung hin Askese Verständnis 38 zielt her auf das

Wesentliche, auf das Seiende WEN18ETI darum für das Andere und fungsbegriff bedingt 1sST denkt gnadentheologisch Andersheit LLUTFC
Neue der Gnade frei werden amı raucht Askese nicht Rahmen VO  b 11116161 Bezogenheit VO  b atur und Gnade Weil
als ‚gnadenlos gelten wird ber euiWllic daß auch hier der m1T VO  w} der Offenbarung gepragtien Naturbegriff
nicht die Gelegenheit wahrnimmt die Gnade als das Andere CMN- arbeitet 1st S1Ie insofern letztlich VO vornherein Offenbarungsethik
über der atur darzulegen amı Destätigt sich die Vermutung, daß Für die Ausführung der expliziten Offenbarungsethik hätte dies
die Andersheit bei ihren (Jrt nicht der nicht T1IMNar der Ver- bedeutet daß den ersten eil hätte entweder modifiziert verdop-

peln INUSSEIN der lediglich können jedenfalls ber hättehältnisbestimmung VO.  - atur und CGnade hat Die VO  — vorge(ira-
BEILEC christliche Verwirklichung VO  w} Askese äuft auf die Guthei- S1IEe VOT dem Hintergrund der VO ihm entworfenen natürlichen
Bung der Schöpfung hinaus, während unzutreffende Formen VO  - Ethik nicht den angekündigten Charakter des ‚5aq112 Anderen das
Askese Ure 1116 alsche Verhältnisbestimmung VO  ; ott Mensch Umbau notwendig macht en können

Balthasar, Hans Urs VOIl Romano Guardini Reform QUuUSs dem Tsprung Wirklichkeit. Als Denker mıt universalem Ausgri{ff stehen SI über
Freiburg Johannes Verlag 1195 geD 3 ISBN E den Disziplinen des akademischen Betriebes un gelten den
Als ans Urs VO  ; Balthasar beim ersten Jahresgedächtnis der ugen der Fachkollegen her als unzünftig. Der Altere kann

Katholischen Akademie Bayern Oktober 1969 (26: X1ISTLTeENZ zwischen den Fächern auf dem für in ad
enkrede Romano Guardini! dieser Stunde gehalten hat WarTr geschaffenen Lehrstuhl für Religionsphilosophie un katholische

den gefeierten Denker bereits spürbar stiller geworden Die Flut Weltanschauung (SO hieß 1923 1939 Berlin und wurde dann
der Studentenrevolte VO  ; 196838 hatte den Boden untier SC11E6IN ohl- 1945 1949 Tübingen und 19438 1963 ünchen umbenannt

Christliche Weltanschauung und Religionsphilosophie) verwirkli-geformten Weltanschauungsgebäude weggespült und schien
Schriften den Mülleimer der Revolution kehren Auch als der hen Der ‚.WEe1l Dezennien JUDNSEIE ergreift nach SC1116II Aus-
Vortrag überarbeiteter Form unter dem Titel Romano Guardini T} Q UuUS dem Jesuitenorden Februar 1950 den Status freien

theologischen Schrifttstellers mi1t allen Vorteilen un Imponderabi-Reform 1US dem rsprung 1970 als Bd S: der Münchener e-
mie-Schriften publiziert wurde, mußte Guardini als e1Nn weithin lien die damit verbunden sind Beiden ber geht die UNE1LNSEC-
Vergessener und Überholter gelten. och konnte damals für sich schränkte Hingabe ihren Auftrag

Anspruch nehmen, 111e erste Gesamtwürdigung Guardinis kurz liegt jel daran, Guardinis spezifischen Auftrag möglichst I
nach dessen Hinscheiden vorgelegt haben Der kleine Bd fand umreiben (2 Kap „Auftrag Der entscheidende Punkt 1St die Erkenntnis daß
uch Beachtung bei den WEN1SEN die sich noch für ih' interessler- zwischen der Welt ach deren etzten iInn die Philosophie iragt, Uun! der
ten Indes scheint das ahr SC11165 100 Geburtstages 1116 Wende Offenbarung, nach der Cdie Theologie iragt, dritten Bereich gibt der

durch das Angestrahltwerden der Welt VO. Licht der Offenbarung her ent-gebracht en Seither mehren sich die Zeichen die auf 111e
steht Diesem Wahrheitsbereich 1st die christliche Weltanschauung zugeord-(ijuardini Kenalssance hindeuten Die Zahl der Diss nımmı1 die
net „Diesen dritten Bereich erachtete GCuardini als Domäne, als e1NSekundärliteratur 1st stark angeschwollen Eine Bibliographie und

111e Werkbiographie liegen VOT Vor allem ber werden Rahmen beinah noch unentdecktes Land weshalb Streifzüge darin fast
als Versuche bezeichnet un! die Ergebnisse SULTSSaIN gegenüber der Philoso-Werkausgabe vergriffene Schriften wieder zugänglich phie WIie der Theologie ) abgrenzt (21) Das Kap („Gegenstand“) befaßt

gemacht Aus dem Nachlaß konnten inzwischen verschiedene bis- sich m1T der Methode die dem dritten Bereich adäquat 1sSt Christliches Welt-
lang unveröffentlichte Manuskripte veröffentlicht werden die das Anschauen vollzieht sich aufsteigenden Weg, der die Wesensstrukturen

des Weltlichen durchschreitet ann den absteigenden Weg der Welt-Bild VO  ; (Ciuardini nachhaltig bereichert haben sowoh| biographi-
scher Hinsicht (Theologische Briefe Freund 1976 Wahr- zuwendung (zottes Christus UMZUSDINSEN, wobei das Licht vermittelt das
heit des Denkens und Wahrheit des 4 Uns. 19830 Berichte über INEe11 VO  - ott her auf die inge un! den Menschen fällt Das Kap („Mit-
Leben, 1984 als uch materialer Hinsicht (Die Existenz des hri- schauen exemplifiziert die Methode anhand der Gestalten, die Cuardini

vornehmlich ınterpretler' hat Sokrates, Augustinus, Bonaventura, ante,sten, 1976 Vorlesungen der Nıversıta München, Bde Pascal Hölderlin, Kierkegaard Dostojewski, Rilke Unschwer Läßt sich
1993 Was Der die Präsenz Guardinis Bewußtsein breite- Werk (Z der Apokalypse der deutschen Seele für die letztgenannten 161
Te  > Öffentlichkeit angeht, kommt der Verleihung des Romano- un! für die übrigen Herrlichkeit I1 DZw I11/1) 6111 ähnliches GTrup-Guardini-Preises 1ne grobe Bedeutung Seit 1970 vergibt die penbild SE1INeT bevorzugten Gesprächspartner namhaft machen Im Kap
Katholische Akademie Bayern ahr für ahr diesen Preis 116e wird untier dem Leitmotiv „Das Licht“ (uardinis Christologie —-

herausragende Persönlichkeit selbst konnte ihn MÄrTz mengefaDßt Besonders interesslert diesem Zusammenhang SP11 lebenslan-
1971 Empfang nehmen 565 Kingen die singuläre Psychologie Jesu

Im Zuge des wachsenden Interesses Guardini hat der Johannes Verlag Wenn Guardini interpretler kann gewissermaßen
die se1t langem bei der Katholischen Akademie Bayern vergriffene Mono- Spiegel schauen dem manche SC1II16TI GISENEN gelst1gen Züge
graphie 111e  - auifgelegt In akribischer Kleinarbeit wurden die Belege für sSamı- entdeckt Und doch darf der unterschiedliche Standort nicht über-
liche Zitate den heute greifbaren Ausgaben adaptiert uch die Auswahl- sehen werden Guardinis Weg führte (nach der quälenden Berufs-
Bibliographie 1st veränderter Anordnung auf den aktuellen Stand gebrac. verlegenheit und der adurch ausgelösten r1se) VO.  b der ystema-worden Schließlich wurde 6111 Personenregister 1813 hinzugefügt tischen Theologie der Diss und Habil galten ZUTL christlichen

Die Neuauflage zeitlichen Abstand VO  w} Jahren ädt Weltanschauung kam VO der Germanistik und Philosophie über
relecture C1I1, bei der sich der Kezensent die Frage stellen das Studium der Kirchenväter, bei denen OZUSaßgeEN das christli-

möchte Wie hat (uardini gesehen? Denn kann keinen Zweifel che Welt-Anschauen erlernte ZUTFC T’heologie Von Se1NeNMN aters{u-
geben, daß die Gestalt und ihr Interpret Verhältnis ge1lstil- dium bekannte der Rechenschaft 1965 „Patristik ieß für
ger Wahlverwandtschaft zueinander stehen S50 groß und auffallend UIls Christenheit die noch den unbegrenzten Raum der Völker-
die Unterschiede der biographischen Konkretion uch sind welt hinausdenkt“ (in Meın Werk 38) Mit SC1IIlET Trilogie Herrlich-
Blick auf die 1ge Anlage und den Auftrag kommen beide sich keit Theodramatik Theologik konnte der theologischen yste-doch sehr nahe Beiden eıgnet die intultlive Taft und Sicherheit des matik 111e epochale Gestalt geben Während Guardini ‚Wäal Schrif-
ästhetischen Blickes, der Formgefühl und sprachlichen Stil SC1- ten hinterlassen hat ber kein Werk Hans Maier) gelang der
TeIl Ausdruck findet Beide ran die e1lte des Totums der Trilogie der Wurtf monumentalen Werkes
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Dıie Neuaufl der kongenialen Interpretation 1st nicht 1LUFr graphie bereichert den Fächer der Stile 38815 welliere Gestalt
1C auf die GCuardini kKezeption verdienstvoll sondern S16 darf Denn auch CGuardini wird sich mehr als 6111 Klassiker
auch für die Balthasar kKezeption als (ewıinn verbucht werden behaupten auf den I11d.  — bel allem drängenden Weiterschreiten
Mochte der Erstaufl noch der Charakter Gelegenheitsschrift zurückgreift weil dem rsprung nahe WäarTr Balthasars Untertitel
anhaften äDt schon die Auifmachung der Neuauftl solchen signalisierte damals der Umbruchszeit der Revolte 1116 klare
Gedanken SdIi nicht mehr aufkommen Der historische Anlaß der Absage den revolutionären e1s Seine Grundeinsicht stellt uch
Schrift 1St die Vergangenheit gerückt inr Inhalt jedoch behält uULNllseIel Gegenwart den MaDßstab VOTL ugen Echte Reform der

Kirche kann LLUFTC VO Tsprung her gelingenGültigkeit Nun reiht sich die GCuardini Deutung die
Folge der Gestaltdeutungen e1Nn die zweılten der Herrlich- Augsburg Manf{ired Lochbrunner
keit als Klassiker des theologischen Stils vorgeführt hat Die Mono-

„Der Glaube raucht das Fest Das Fest nährt den (GTauben“Allgemeines Festschriften
Mit diesen knappen Worten wird der Einleitung des ammelbdes
der zugleich 18815 Festgabe für Friedrich intzer 1st die Brisanz desLexikon der Aufklärung Deutschland un:! kuropa hg Werner
Themas Leider fehlen WIe letzthin Arno SchilsonerTrs München Beck 1995 462 Ea ”ä56 SBN

3406 umfangreichen Literaturbericht 1994] 32) Delegen
konnte, VO. GIILLSCIL bemerkenswerten Ausnahmen abgesehen,ach anderen Arbeiten ZUFLFC Aufklärung hat Werner Schneiders

zahlreiche Fachleute als Mitarbeiter und 88l „Lexikon euere weiterführende Arbeiten AAan theologischen Sinngestalt un:!
ZUTLC Anthropologie VO  b Fest und Feler Der vorliegende Bd nthältder Aufklärung herausgegeben Aufsätze die diese Lücke schließben helfen Von den zahlreichenIn der beschreibt das Zeitalter der Aufklärung zunächst

als Aktion un! Epoche Er sieht „ JI 18 C116 el signifikanter Reformbe- Beiträgen des Sammelbandes können 19B30E WEINLSE ausführlicher VOTILI-

gestellt werden.strebungen Es gab viele eute, „die sich selbst als Reformer verstanden weil
61 Neuerungen und Veränderungen anstrebten un! sich zugleich als utiklä- HANS-DIETER ‚ASTIAN legt C1116 Skizze ZUT politischen Religion der Neuzeit
PEr begriffen weil S61 praktische Veränderungen PI1LINaT durch gelistıgen Wan- „‚Kampf die esite Kampf die Köpfe“ (15—32) Der materialreiche
del erreichen wollten 9f) Vorurteile Aberglaube Schwärmerei un! Fanatıs-
I11US wurden bekämpftt Die Förderung der Vernunftit wurde erstrebt In Belıtrag zeichnet 61 anschauliches Bild VO den Festen der Französischen

Revolution ber die Nationalfeste des Jh un! den Maı bis ZU totalitä-
zweılen Abschnitt wird ann die Aufklärung m1T Ekmanzıpation ZUSAMMIMMNEINSEC- Te Feierkult des ViI diagnostizier‘ e11le Verlagerung der Soteriologiebracht 10-12) Es geht der Aufklärung N1C Sachen sondern die AuzZ{- un Eschatologie 1115 { )iesseıits (31) S0 könne {N8:  - ‚WäarTr VO.  - Abstoßen
klärung der Personen. Der Mensch soll Irei werden S1e ll Selbstautklä- des christlichen Glaubens sprechen, nicht Der VO  b Verzicht auf eli-
rFu1$, Selbstkritik un! Selbstbefreiung führen. S1011 Den Theologen hält V{i Hilflosigkeit „gegenüber der Verführungsherme-

Im dritten Abschnitt werden als Ursachen der Aufklärung Änderungen i neutik der politischen sozialen uUun! nationalen Heilsreligionen“ VOT ebd.)gesellschaftlichen Verhalten der Menschen, der Zertall der teudalen Gesell- Lehrreich ist die Darstellung der Festtheorie Schleiermachers, die DIETRICH
schaftsordnung un! der Auifstieg des Bürgertums e111e€ Veränderung reli- KÖSSLER, indem schon die zentrale These Schleiermachers au{fgreilt, unier
g10SEN Verhalten der Menschen UTrCcC den Aufstieg des modernen W15S5Se11- die Überschrift „Unterbrechungen des Lebens“ stellt 33-40). Für Schleierma-
schafitlichen Rationalismus un:! schließlich C11le Veränderung Wesen des cher habe das Fest VOTL allem eschatologischen Charakter besessen, insofern
Menschen SC1I1NETI Selbstdeutung benannt (12 14) Darüber hinaus wird auf das darstellen sollte, Was Glaube un:! Vernunft als etztes Ziel vorgegeben
BIiIHN vielfältiges Geflecht VO  - Motiven Verwliesell DIie Religions- un! Bürger- Wärl. SO nımmt das Fest „dasBewußtsein der Seeligkeit“ (37) VOrWES. i )ies
kriege hatten die Menschen erschöpft „Kirchen un:! Köniıge behaupteten ihre
Posiıtionen mehr enn Je m1T Gewalt Es wuchs der ADMmMUu Der die überlie- geschieht i Gemeinschaft, Iso dort, der einzelne miıt anderen, ber-

einstiımmung der Unterscheidung, ber SEC1I1NEeT selbst bewußt, Z. U  {I1-
ferten Strukturen des Denkens Uun:! der Gesellschaft“ (1 3) Zum andern spielte wirkt (vgl 38) Die Religion als belebende Kraft mMu dem Fest bereits VOTaNßeE-ıe gerade entstandene moderne Wissenschaft 111e wichtige Rolle“ och hen, das Fest mu mi1t dem Gottesdienst Zusammenhang stehen Das Kest
wird uch die kritische Distanz VO Aufklärern ZUT Wissenschaft benannt

Im vierten Abschnitt werden die nationalen Sonderwege un! VOT allem 1st insoifern Unterbrechung des alltäglichen Lebens, als dem Selbstbewußt-
Se11 Kaum gibt VO allen äaußeren Umständen unabhängig „L C111 durch

der deutsche Weg ZUT Aufklärung vorgestellt 14-16 Umsichtig wird ann sich selbst“ Se11 (39) Interessant WäarTre Der diesen Belitrag hinaus die Kon-
nach Anfang un! Ende der Aufklärung gefragt 16-18), und unter dem ema frontation des Ansatzes VO.  - Schleiermacher m1T modernen Festtheorien
„Wahre Aufklärung“ sehr knapp der unterschiedliche Verlauf der Aufklärung
beschrieben (18 23) Dieser Verlauf führt ZU Streit über die wahre utiklä- Gerade für die Auseinandersetzung m1T den säkularen Festen der Erleb-

S Ü sind die ler referierten Überlegungen VO grobßer
rung un! ABr Aufklärungskritik Als (‚emelinsames der vielen Tien der Kritik Bedeutungder Aufklärung wird „C1Il irrationalistischer un: antirationalisti- HENNIG SCHRÖER handelt über „Kirchliche este Spiegel der ze1tgenOSss1-scher Grundzug benannt (22) schen Lıteratur (41 59) ET ädt 88! eilsamen AuseinandersetzungDiese Einleitung beschreibt erstaunlichen Knappheit aQUus m1T der Kritik dem Widerspruch der uch infach L1LUTFr der ganz anderen Per-

umfassenden Kenntnis sehr zutreffend die Forschungsergeb- spektive der modernen Lıteratur hinsichtlich des christlichen Festes Auf die
der neuesten eıt aufnehmend die Aufklärung Für die eut- Wahrnehmung solch andersgearteter ann e 111e verantwor-

tetie theologische Heortologie nicht verzichtensche Aufklärung werden die religiösen Antriebe wohl IL
beachtet Eın Beispiel für 1Ne Betrachtung des Festes, die sich der Gegenwart VelI -

pflichtet weiß ber 5d112 un! gdaI nicht traditionsfern 1sSt legt KARL-HEINRICHDaß die {[1 6  ® un! Artikel mıi1t Aberglaube beginnen 1st
BIERITZ VOT „Der Text die Predigt und die Zeıt Prolegomena Advents-naheliegend Es sind sehr zahlreiche Stichworte AQus dem SaI1ZEI

Bereich des Lebens und dieser Epoche bis {wa hin Kaffee und predigt“ (71 87) Im Blick auf die medial synchronisierte und technisch nivel-
lierte Zeeit stellt der V{i dar wWl1e Zeeıit Zeichengestalt erhält durch die kOs-Kaffeehaus Ooder Perücke und Zopf ewählt worden Die große Zahl misch ve:  n Zyklen, die kulturellen Deutungen der Zeitwechsel die

der Artikel hrt ohl dazu, die Artikel sehr knapp und kurz Verbindung VO  - Ze1t un! geschichtlichen Erfahrungen [)as Kirchenjahr hat
fassen Man kann bedauern daß dem der anderen Artikel daran teil UrCcC. este, Symbole, VOL allem durch die krinnerung,
über 111e einschneidendere rage nicht die ihm gebührende Aus- die heilsgeschichtlichen Ere1gn1s das Ganze des Christusmyste-
führlichkeit gegeben wurde Über T’heologie und Religion der sieht (Leider fehlt der Begriff AÄAnamnese dieser Passage [vgl 79] der

das Angesprochene theologisch och deutlicher konturieren könnte!)Aufklärung liebe sich beim heutigen Forschungsstand sicher mehr
Am Beispiel des Weihnachtsfestes ntwirft der ViI die ypothese, daß „dergen ber WerTr einzelnen Themen mehr lesen will kann auf die

angegebene Literatur zurückgreifen (heils )geschichtliche INn des Festes SUZUSaßeEN auf die ZzZweıle Ebene
zurückgeführt un! dem hier praäsenten Konglomerat IU kulturell religiösenBeigegeben 1st dem Bd 6111 Autorenverzeichnis und e11l Stich- Deutungen eingefügt WwWirTd) die Gestalt mehrdeutiger schwer erschließba-

wortverzeichnis Leider sind beim Autorenverzeichnis die VO.  b den FPOT Bilder den Seelen wirken“ (81) Das Fest 1St annn der Versuch sich des
V{f eTrarbeiteten Artikel nicht benannt Für erste Informationen ist SISENEN rsprungs VEISEC WISSCLI Das funktioniert lange die Erinnerung
dieser sicher sehr hilfreich ebt och Was geschieht WEeNl S1e schwindet? (Und darf INa.  - über den V{

Passau Philipp Schäfer hinaus fragen, 1st S16 nicht weitenteils schon geschwunden?) Vf entwirtft das
Programm Homiletik die diese Volksreligion ohl akzeptiert gleichzei-
Ug ber kritisch beobachtet die Zivilreligion nicht Lebensbejahung, SOIN-

der Schar derer, die da feiern esie als Gegenstand praktisch theolo- ern Selbstzerstörung impliziert Die Differenz ZU Evangelium 1st
gischer Reflexion Friedrich Wiıntzer ZU Geburtstag hg eieTr Bewußtsein halten
COörnahı artın Dutzmann Andreas Strauch Göttingen MANFRED JOSUTTIS spricht sich SEC1INEIN Beitrag „Weihnachten das Fest
Vandenhoeck Ruprecht 1994 234 m1L Abb kart SBN un die Predigt“ (88 97) für 11ne Heortologie dUs, die das einzelne Fest nicht

525 603878 einfach biblisch-kirchlichen Kontext interpretler' sondern Anthropologie
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un! Humanwissenschaft wesentlich einbezieht. Für alle TEl Dimensionen 1—-4 2-1 vollzieht das Den vorgestellte Konzept, informiert un S@1I1-
des Festes, die erhebt, individuelles Verhalten un! Erleben, ikonische Dar- sibilisiert für die Oorganisierenden Momente des narratıven Programms ın
stellung un! OoTYV sieht „e1ine Konvergenz zwischen biblisch begründeter ‚22-24.35-43 (Manipulation ompetenz Periormanz vorläufige Sank-
un! außerkirchlicher Festgestaltung“ (91) one Uun! OTV geben dem Fest tion Periormanz endgültige Sanktion) un! ‚25-3 (Kompetenz, Perior-
das Profil, das Einfluß nımmt auf kollektives un! individuelles Erleben. I ıe 11a und Eigensanktion der Tau Performanz Jesu Manipulation un!
Predigt und, darf I11d.  - ohl fortführen, die christliche Fes  e0OTIE mussen Sanktion). Sowohl Jaiırus als uch die geheilte Tau vollziehen eINenNn LernprTO-
deshalb das Fest weıt ber den binnenkirchlichen Kaum hinweg erns neh- zeßD, woTr1ın die VO ihnen eThoffte Rettung tatsächlich besteht: „d1le ist sowohl
IHNE], enn Weihnachten, I sSe1 „längst eın kirchliches igentum mehr'  66 Aktivität des Glaubens als uch ganzheitliche Konjunktion mıiıt dem Leben,
(94) das Jesus meıint“ F7 Immerhin e1ın bißchen weni1ger technisch verfremdet

Die weılıteren eiträge selen L1UT: uUrz eNaNnn!: (JERHARD ‚AUTER, „Keıin Jahr formuliert die Autorin eb: „Was beide Erzählungen miteinander verbindet,
VO.  a UNSETET Zeıt verfliegt, das dich nicht kommen sieht“ Dogmatische mplika- lst, daß auf die Inıtlatıve Jesu eweils die Kontraktbedingungen 890581 VOTrSEBE-
tionen des Kirchenjahres 6-68) ÄNDREAS STRAUCH, Die Predigt ZUT Jahres- ben Uun! auf elner Ebene LEeUu organislert werden, die den Rahmen des Norma-
wende. Findrücke un Folgerungen 1US der Jüngeren Predigtgeschichte len verläßt. Erwartung der Suchenden un! Zuneigung des gesuchten Objekts
8—-1 PETER (LORNEHL, Die ängste aller Nächte umutungen der Osternacht werden zugleich erfüllt un:! völlig überstiegen.“
(1117-133); EBERHARD VWINKLER, Praktisch-theologische Überlegungen ZU. TNIie- (11) Anders als die strukturalistische Systematik echnet die narratıve
dankfest 134-146); MARTIN HONECKER, Der Bufstag eine Verlegenheit Textanalyse mıiıt eiNnem internen - eTrTzählte Kommunikation) unı einem
147-159); (JUSTAV KRIEG, Jenseıits der Apokalypse? Problemanzeigen ZUT exiernen FOLISN ommunikation durch Erzählung) espräc zwischen Erzähler
LEUETEN Gottesdiensttheorie 163-179); RENATE (GERHARD, 3 * und das Fest mıiıt un! Leser (vgl 121-142). Aus ihrer Darstellung der Kategorien einer narratı-
UunNns feierst“. Tendenzen gegenwüärtiger Abendmahlstheologie un Abendmahls: Ve  - Analyse sSe1 insbesondere der 1NWwWwels auftf die 1n 1-4 wichtigen
frömmigkeit 1mM Spiegel 1e6UuU6e716eT Eucharistiegebete (180—-193); JÜRGEN HENKYS, „M1NOT characters“ 1M Markusevangelium herausgehoben: „Jalrus uUun! die
Stunde des Wunders. ber e1N Abendmahlslied VO.  - Svein Ellingsen (194-199); unbekannte Tau stehen jeweils entgegengesetzten Ende der sozialen @1-
MARTIN DUTZMANN, Gottesdienst Nationalfeiertag? (200-211); DPETER HENNIG, ter innerhalb der jüdischen Gesellscha:19  20  1997 Jahrgang 93 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  und Humanwissenschaft wesentlich einbezieht. Für alle drei Dimensionen  5,21-43 (82-120) vollzieht das oben vorgestellte Konzept, informiert und sen-  des Festes, die er erhebt, individuelles Verhalten und Erleben, ikonische Dar-  sibilisiert für die organisierenden Momente des narrativen Programms in Mk  stellung und Story sieht er „eine Konvergenz zwischen biblisch begründeter  5,22-24.35-43 (Manipulation - Kompetenz - Performanz I —- vorläufige Sank-  und außerkirchlicher Festgestaltung“ (91). Ikone und Story geben dem Fest  tion - Performanz II - endgültige Sanktion) und 5,25-34 (Kompetenz, Perfor-  das Profil, das Einfluß nimmt auf kollektives und individuelles Erleben. Die  manz und Eigensanktion der Frau - Performanz Jesu - Manipulation und  Predigt und, so darf man wohl fortführen, die christliche Festtheorie müssen  Sanktion). Sowohl Jairus als auch die geheilte Frau vollziehen einen Lernpro-  deshalb das Fest weit über den binnenkirchlichen Raum hinweg ernst neh-  zeß, worin die von ihnen erhoffte Rettung tatsächlich besteht: „Sie ist sowohl  men, denn Weihnachten, so J., sei „längst kein kirchliches Eigentum mehr“  Aktivität des Glaubens als auch ganzheitliche Konjunktion mit dem Leben,  (94).  das Jesus meint“ (117). Immerhin ein bißchen weniger technisch verfremdet  Die weiteren Beiträge seien nur kurz genannt: GERHARD SAUTER, „Kein Jahr  formuliert die Autorin ebd.: „Was beide Erzählungen miteinander verbindet,  von unserer Zeit verfliegt, das dich nicht kommen sieht“. Dogmatische Implika-  ist, daß auf die Initiative Jesu jeweils die Kontraktbedingungen neu vorgege-  tionen des Kirchenjahres (56-68); ANDREAS STRAUCH, Die Predigt zur Jahres-  ben und auf einer Ebene neu organisiert werden, die den Rahmen des Norma-  wende. Eindrücke und Folgerungen aus der jüngeren Predigtgeschichte  len verläßt. Erwartung der Suchenden und Zuneigung des gesuchten Objekts  (98-116); PETER CornEHL, Die längste aller Nächte. Zumutungen der Osternacht  werden zugleich erfüllt und völlig überstiegen.“  (117-133); EBERHARD WinkLer, Praktisch-theologische Überlegungen zum Ernte-  (II) Anders als die strukturalistische Systematik rechnet die narrative  dankfest (134-146); MaArTtINn Honecker, Der Bußtag - eine Verlegenheit  Textanalyse mit einem internen (= erzählte Kommunikation) und einem  (147-159); GusTtAv A. Krızc, Jenseits der Apokalypse? Problemanzeigen zur  externen (= Kommunikation durch Erzählung) Gespräch zwischen Erzähler  neueren Gottesdiensttheorie (163-179); RENATE GERHARD, „... Uund das Fest mit  und Leser (vgl. 121-142). Aus ihrer Darstellung der Kategorien einer narrati-  uns feierst“. Tendenzen gegenwärtiger Abendmahlstheologie und Abendmahls-  ven Analyse sei insbesondere der Hinweis auf die in Mk 5,21-43 wichtigen  frömmigkeit im Spiegel neuerer Eucharistiegebete (180-193); JÜRGEN HENKYs,  „minor characters“ im Markusevangelium herausgehoben: „Jairus und die  Stunde des Wunders. Über ein Abendmahlslied von Svein Ellingsen (194-199);  unbekannte Frau stehen jeweils am entgegengesetzten Ende der sozialen Lei-  MAaRrRTIN DuTzMmann, Gottesdienst am Nationalfeiertag? (200-211); PETER HEnnIc,  ter innerhalb der jüdischen Gesellschaft ... Sie ergreifen beide selbst die  Mit Konfirmanden Feste feiern (212-222); PETErR BRANnDT, Der Heilige Geist und  Initiative, und Jesus reagiert positiv auf die Aufforderung, die von unbekann-  Corporate Identity. Kybernetische Konsequenzen aus Pfingstfest und neuerer  ten Menschen an ihn ergeht“ (153; vgl. 139, 153-155). Die folgende Anwen-  Managementtheorie (223-234).  dung auf das Textbeispiel kann überzeugend darlegen, wie sich die Charak-  Die Aufsätze des Bdes sind beachtlich, wenngleich man bei man-  tere in Mk 5,21-43 in ihrer Zuordnung gegenseitig profilieren (150-156) und  markinische Leitworte (vgl. hierzu die erhellende Definition von Martin  cher Position und manchem Modell Widerspruch anmelden  Buber; ebd. 141) interpretierend plaziert worden (156-176). Mk 5,21-43 wird  möchte. Chancen wie Schwierigkeiten der heutigen Festkultur  innerhalb wie außerhalb der Kirchen werden ernstgenommen, um  so für den Leser „zu einer symbolischen Kurzfassung für das Markusevange-  lium, die brennpunktartig an zwei Begegnungserzählungen an die Spannung  die unterscheidende Charakteristik christlicher Feste für die Gegen-  zwischen Tod und Leben, Verengung und Befreiung zeigt, in die nicht nur  wart herausarbeiten zu können. Insgesamt werden jedoch interes-  alle beteiligten Charaktere der Erzählung selbst, sondern jeder Leser unmit-  telbar und dauernd hineingestellt sind“ (175f).  sante Perspektiven aufgezeigt für eine noch stärkere innergesell-  schaftliche Profilierung der christlichen Festkultur. Die Differenzen  Der dritte Hauptteil „Wege der Aktualisierung von Heilungser-  zwischen den Festen der Erlebnisgesellschaft und den  zählungen am Beispiel patristischer Homilien des vierten und sech-  christlichen Festen sind mittlerweile so offensichtlich, daß man  sten Jahrhunderts zu Mk 5,21-43 parr.“ (185-255) fragt immer im  letztere geradezu als Orte des Humanen in einem Umfeld prokla-  Blick auf Mk 5,21-43 nach der Hermeneutik der patristischen  mieren möchte, welches das Fest längst auf einen Kult des Diesseiti-  Schriftauslegung und ihrer potentiellen Bedeutung für Schriftausle-  gen reduziert hat. Dafür liefert der Sammelbd anregende Überle-  gung heute.  gungen.  An acht Auszügen aus Kirchenväter-Kommentaren (Hilarius von  Trier  Benedikt Kranemann  Poitiers; Ephrem der Syrer; Ambrosius; Augustinus; Petrus Chrysologus;  Cyrill von Alexandrien; Johannes Chrysostomus; Jakob von Sarug; Romanos  der Melode) weist sie die jeweils unterschiedlich große Nähe zu einer heilsge-  Exegese des AT und NT  schichtlich-typologischen oder zu einer allegorischen Auslegungsweise auf,  Die bei den Kirchenvätern dominierende typologische Deutung sieht in der  Oppel, Dagmar: Heilsam erzählen - erzählend heilen. Die Heilung der Blut-  Doppelwundergeschichte z.B. die Synagoge (= Haus des Jairus bzw. die  flüssigen und die Erweckung der Jairustochter in Mk 5,21-43 als Beispiel  kranke Tochter) und die Kirche aus den Heiden (= die geheilte Frau) abgebil-  det.  markinischer Erzählfertigkeit. - Weinheim: Beltz Athenäum Verlag 1995.  274 S. (Bonner Biblische Beiträge, 102), geb. DM 68,00 ISBN: 3-89547-092-9  Auf S. 16 faßt O. die patristischen Homilien mißverständlich mit der  struktural-semantischen und der narrativen Auslegung unter das Signet „syn-  Vorliegende Monographie ist die bei Prof. Dr. J. Gnilka erstellte,  chrone Auslegung“.  für die Drucklegung nur formal überarbeitete und im Sommerseme-  ster 1993 von der Kath.-Theol. Fak. der Ludwig-Maximilians-Uni-  Die Berücksichtigung und Dokumentation auch der patristischen Schrift-  auslegung ist verdienstvoll und erweitert den Blickwinkel - sicher sind hier  versität München angenommene Diss, der Vf.in.  manche Schätze neu zu entdecken. Leider führen die abschließenden Erwä-  Legen Titel und Untertitel eher eine der Erzählforschung ver-  gungen nicht über Andeutungen zu geistlich-liturgischer Interpretation und  pflichtete Auslegung der verschachtelten Doppelwundergeschichte  Vergegenwärtigung hinaus.  Mk 5,21-43 nahe, hat sich D. Oppel tatsächlich ein umfangreicheres  Die Zusammenfassung (256-263) gibt eine knappe wertende Ein-  und in gewisser Hinsicht anspruchsvolleres Ziel gesetzt: Orientiert  schätzung des heuristischen Potentials der drei verhandelten  an einem konkreten Textbeispiel möchte sie mit Hilfe einer verglei-  Zugänge und weist auf ihre Grenzen hin.  chenden Auswertung verschiedener Auslegungskonzeptionen (der  Die Arbeit von O. ermöglicht den Lesern einen guten, nicht  historisch-kritischen, der struktural-semantischen, der narrativen  durch Voreingenommenheiten getrübten Einblick und Durchblick  und der patristischen) dazu beitragen, die „synchrone Textbetrach-  zur Exegese von MK 5,21-43 unter den verschiedenen methodi-  tung“ auch im Blick auf potentielle Anknüpfungspunkte für eine  schen Hinsichten. Ihre Ausführungen, die eine ganze Reihe wert-  aktualisierende Auslegung zu bereichern (vgl. 16).  volle Beobachtungen beinhalten, weisen erneut auf den Hiatus hin  O. beginnt mit einem Überblick zum Stand der historisch-kritischen For-  zwischen den historisch, struktural und/oder narrativ rekonstru-  schung zu Mk 5,21-43 (21-46). Hier stellt sie (teils recht additiv gefaßt) form-,  ierenden Auslegungsverfahren und der ekklesialen Lesung und  traditions- und redaktionskritische Positionen dar und nennt „Ansätze zu  Verkündigung des Evangeliums. Sowenig dieser kurzschlüssig über-  einer symbolischen Deutung“ (33-35). In diesem Zusammenhang (vgl. 35-45)  sprungen werden darf, so fruchtbar erweist sich für die wissen-  und dann bei den folgenden Analysen (vgl. 117-119, 176-184, 260) hebt sie  insbesondere auf das Stilmittel der Verschachtelung ab und profiliert  schaftliche Exegese die Berücksichtigung des ureigenen Ortes der  den erzählerischen und theologischen Gewinn dieses Sandwich-Verfahrens:  Heiligen Schrift im Leben der Gemeinschaft der Glaubenden (et vice  „Verschachtelung wäre dann markinisch ein Stilmittel, das die Konfliktstruk-  versa).  tur der Begegnung mit Jesus scharf heraushebt“ (184).  Würzburg  Klaus Scholtissek  Die ersten zwei Hauptkap. sind der struktural-semantischen Ana-  Iytik nach A.J. Greimas und dem narrative criticism gewidmet —  jeweils hinsichtlich ihrer Methodologie und Terminologie als auch  Metzger, Bruce M.: A Textual Commentary on the Greek New Testament.  in Anwendung auf Mk 5,21-43 als Testfall:  Second Edition, hg. v. B. Aland u.a. - Stuttgart: Dt. Bibelgesellschaft  1994, XIV, 696 S. (The Greek New Testament, 4), kart. DM 38,00 ISBN:  (I) Umsichtig werden im ersten Anlauf Genese und Methodologie des  3-438-06010—-8  strukturalistischen Ansatzes in Grundzügen (Inventarisierung der  When B.M. Metzger’s Textual Commentary (= Comm!) was  Textelemente, Aktantenmodell, Kontraktstruktur, narratives Programm,  semiotisches Viereck) vorgestellt (47-81) und auch die Grenze dieses Ansat-  issued in 1971 it was intended to accompany the 3rd. edition of the  zes, die Autosemantik, nicht verschwiegen (48f). Die Auslegung von Mk  United Bible Societies’ Greek New Testament (= UBS?). The 4th. edi-Sie ergreifen beide selbst die
Miıt Konfirmanden esie feiern (212-222); PETER BRANDT, Der Heilige £15' un Inıtlatıve, Uun! Jesus eaglert DOS1t1V auf die Aufforderung, die VO  - unbekann-
Gorporate Identity. Kybernetische Konsequenzen (1US Pfingstfest und LEUETIEeT ten Menschen ih: ergeht“ 1153; vgl 139, 153-155). I e folgende Anwen-
Managementtheorie 223-234) dung auf das Textbeispiel ann überzeugend darlegen, WI1e sich die Charak-

Dıie Auf{fsätze des Bdes sind beachtlich, wenngleich INa  e bei INanl- tere 1n ‚214 In ihrer Zuordnung gegenseitig profilieren 150-156) un!
markinische e1two PY  D (vgl. hierzu die erhellende Definition VO  - artınher Posıtion und manchem Modell Widerspruch anmelden Buber: eb 141) interpretierend plaziert worden (1156-176). ‚21-43 wirdmöchte. Chancen wI1e Schwierigkeiten der heutigen Festkultur

innerhalb w1ı1e außerhalb der Kirchen werden ernstgenommen,
für den Leser 5g eiINerTr symbolischen Kurzfassung für das Markusevange-

lium, die brennpunktartig zwel Begegnungserzählungen die pannungdie unterscheidende Charakteristik christlicher estie für die egen- zwischen Tod un: Leben, Verengung un! Befreiung zeigt, 1n die nicht 1Ur
wart herausarbeiten können. Insgesamt werden jedoch interes- alle beteiligten Charaktere der Erzählung selbst, sondern jeder LeserT unmıt-

telbar un! dauernd hineingestellt S1N!  a (1 758)sanite Perspektiven auifgezeigt für 1ne noch stärkere innergesell-
schaftliche Profilierung der christlichen Festkultur. Die Differenzen Der dritte Hauptteil „Wege der Aktualisierung VO  - Heilungser-zwischen den Festen der rlebnisgesellscha und den zählungen Beispiel patristischer Homilien des vierten un sech-
christlichen Festen sind mittlerweile offensichtlich, daß INa  ; sten Jahrhunderts Mk 1—-4 DGET.. (185-255) fragt immer 1M
letztere geradezu als Trte des umanen 1n einem Umifeld prokla- 1G auf ‚21-43 nach der Hermeneutik der patristischenmleren möchte, welches das Fest längst auf einen ult des Diesseiti- Schriftauslegung und ihrer potentiellen Bedeutung für Schriftausle-
SCIL reduziert hat afür liefert der amme anregende Überle- gUuNg heute
SUuNgEIL An acht Auszügen Aaus r-Kommentaren (Hilarius VO  w

|TI]ıer Benedikt Kranemann Poitlers; Ephrem der VTEeT; Ambrosius:;: Augustinus; Petrus Chrysologus;
Cyrill VO  - Alexandrien: Johannes Chrysostomus:; Jakob VO:  - arug; Komanos
der Melode) welst s1e die eweils unterschiedlich große ähe einer heilsge-Exegese des un schichtlich-typologischen der einer allegorischen Auslegungsweise auf.
DIie bei den Kirchenvätern dominierende typologische Deutung sieht ın der

Oppel, agmar: Heilsam erzählen erzählend heilen. Die Heilung der Blut- Doppelwundergeschichte z B die ynagoge MO Haus des Jaırus DZW. die
[lüssigen un:! die Erweckung der Jairustochter 1n als Beispie]l kranke Tochter) un die Kirche (1 US den Heiden P die geheilte Frau abgebil-

detmarkinischer Erzähl{fertigkeit. Weinheim: Beltz Athenäum Verlag 1995
2FE Bonner Biblische eiträge, 102), geb. 68,00 ISBN: 3-89547-092—9 Auf faßt die patristischen Homilien mibverständlich mit der

struktural-semantischen un! der narrativen Auslegung unter das Signet „SYIl-Vorliegende Monographie ist die bei Prof. Dr Gnilka erstellte, chrone Auslegung“.für die Drucklegung I1UT formal überarbeitete und 1m Sommerseme-
ster 1993 VOIl der Kath.-Theol Fak der Ludwig-Maximilians-Uni- Die Berücksichtigung un! Dokumentation uch der patristischen Schrift-

auslegung ist verdienstvoll un! erweiltert den Blickwinkel sicher sind hierversıtät München dNSECNOIMMEN! Diss. der Tn manche Schätze 111e  e entdecken. Leider führen die abschließenden ETW:
Legen Titel und Untertitel her 1ne der Erzählforschung Vel- gUNgeN nicht ber Andeutungen geistlich-liturgischer Interpretation Uun!

pflichtete Auslegung der verschachtelten Doppelwundergeschichte ergegenwärtigung hinaus.
1—-4 nahe, hat S1C. Oppel tatsächlich e1n umfangreicheres Die Zusammenfassung (256-263) gibt ıne knappe wertende EA1n-

und 1n gewisseTr Hinsicht anspruchsvolleres iel gesetzt: Orientiert schätzung des heuristischen Potentials der drei verhandelten
einem onkreten Textbeispiel möchte S1e mit Hilfe einer verglei- Zugänge und weist auf ihre TeNzen hin

chenden Auswertung verschiedener Auslegungskonzeptionen der Die Arbeit VO ermöglicht den Lesern einen guten, nichthistorisch-kritischen, der struktural-semantischen, der narrativen durch Voreingenommenheiten getrübten 1NDIUIC. und Durchblickund der patristischen) dazu Deitragen, die „synıchrone Textbetrach- ZUTLFC Exegese VOILl ‚2143 unter den verschiedenen methodi-
tun  e uch 1m Blick auf potentielle Anknüpfungspunkte für eiıne schen Hinsichten. Ihre Ausführungen, die 1ıne IL Reihe wert-aktualisierende Auslegung bereichern vgl 16) volle Beobachtungen beinhalten, welsen erneut auf den Hiatus hin

beginnt miıt einem Überblick ZU Stand der historisch-kritischen For- zwischen den historisch, struktural un  er narratıv rekonstru-
schung 1-46) Hier stellt s1e (teils recht dditiv gefaßt) IOorm-, ierenden Auslegungsverfahren un der ekklesialen Lesung undtraditions- un! redaktionskritische Positionen dar Uun! nenn: „Ansätze Verkündigung des Evangeliums. Sowenig dieser kurzschlüssig über-einer symbolischen Deutun  b 3-35) In diesem Zusammenhang (vgl. 35—-45 werden darf, fruchtbar erwelst sich für die WI1ssen-und ann bei den folgenden Analysen (vgl 117-119, 176-184, 260) hebt S1e
insbesondere auf das Stilmittel der ab un! profiliert schaftliche Exegese die Berücksichtigung des ureigenen Ortes der
den erzählerischen un:! theologischen (Gewinn dieses Sandwich-Verfahrens: Heiligen Schrift 1mMm Leben der Gemeinschaft der Glaubenden (et vice
„Verschachtelung wäre ann markinisch e1n Stilmittel, das die Kontliktstruk- versa)
tur der Begegnung mıiıt Jesus scharf heraushehbht“ 184) Würzburg Klaus choltissek

Die erstien wel Hauptkap. sind der struktural-semantischen Ana-
yl nach reimas und dem narrative cr1ıticism gewidmetjeweils hinsichtlic ihrer Methodologie und Terminologie als uch Metzger, Bruce Textual ommentary the Greek New Testament.
1n Anwendung auf 1—4 als Testfall Second Edition, hg. Aland Stuttgart: Dt. Bibelgesellschaft

1994 XIV, 696 (The Greek New Testament, 4), kart 38,00 ISBN(1) Umsichtig werden 1m ersten Anlauf G(Genese und Methodologie des 3-438-06010-8Ansatzes 1n Grundzügen Inventarisierung der When Metzger’s Textual Commentary Comm!) W äasTextelemente, Aktantenmodell.  + Kontraktstruktur, narratives Programm,semiotisches Viereck) vorgestellt 47-8 un! uch die Grenze dieses nNsat- issued 1n 1971 ıt W as intended tO dCCOIMPDPaNY the 3rd edition of the
Z65S5, die Autosemantik, nicht verschwiegen (481) Die Auslegung VO United Societies’ Greek New Testament UBSS3). The Ath edi-
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tiıon of that texti Was published 1n 1993 and reviewed 1n hRv LOO IMEAaASTE COomMmMentT 0Oes not inform the reader of all the i1SsSsues relevant
(1994) cols. GQ—2 As the Ath edition has revised apparatus 1t Was the decision-making DYy the committee. The note al eier 5°'13 merely
clear that M.Ss Gommentary Wäas also 1n need of reVv1ls1lon. We 110 the apparatus Those al Luke 1:74; John D2/ Jude secC) barely intro-

uUuUCe the problems anı do nOoTt help solve themhave (Comm2. UHBS*%14 removed 293 varlıatıon unıts that had appeared
1n the PDrTeVIOUS edition. These AdIe therefore deleted irom (‚om? (M The e GCommentary also includes Appendix supple-
g1ves the EeIITIOINEOUS figure ZF3 taken from the text vol 273 mentary list of 246 manuscr1pts referred 1n the Gommentary but
According TO M., repeating the figure URS4 A URBS*% 284 1C do nOot Ligure 1n the apparatus of the text vol The list differs
different varıatıon units 1n the Le edition of the texti hat 100 from the 265 NCcliude: 1n Comm!]! because SOINeE of them 110 daDDEdAIincorrect figure. Footnote of earlier TeVIEW (0p CI} 1n UBS4 hat 15 true of P69 075 0150 180 453 459 610 1243 1573
also eached that total, but Was 33% COunt 11 1n John:; 1678 1841 1852 1891 1912 2062 2464 2298 1C have NO been
there SCEIIN be only The total of varlıatıon unıts 15 thus eleted from the Appendix. But seek 1n vaın (1n URS4 the
283 Appendix) IOr the tollowing PS3 oun 1n the discussion 5T Acts Y:34;

What has one 15 provide CoOommMents these 283 116 varılants. In PS6 al Acts DA P5S7 GT cts 4137); 049 (cited Tischendorf 5) al Acts
SOI he has combined [WO INOTE varlants into ONle ote (a al John 1 6:3 F3U G7Z0 T 1916° 065 (cite ]) al ohn 19:14;
an 21:1518) Many entrliles diIie entirely NeE Dut has NnOot had tO wriıte all of 0192 aT Mark 195:34; at John DE 101 (cite 98) at Acts 110
them afresh for Comm®*, because of them WerTre ın Comm}! 388 the 600 (cited 28) al Acts 21:44:; 141 (cite 75) aT Acts 1916 206 al Rev

additional varılıants he ncluded there The numbers of 16 CommMenitis for 16:716: 314 (cite: 23) al Peter {E 612 (cited 134) al Acts 1:14;each book die follows the figures 1n brackets AT®e for those NOTtes DPTIE- 643 al John Z S7018 (cite Z al Acts 10:9; 1907 at Thess ODlnviously 1n M.s earlier stock of additional discussions): Matt (6) Mark (2) 1915 al Rom + 2042 at Rev 14:3; 2043 al Rev 1420 2040 al RevLuke 19 (1) John (5); cts 4A / (35) Kom (3 Cor 42 (3) Cor (4) Gal
(2) Eph 13 (3) Phil Col (1) Thess (1 11ım (1 1ım (1) Philm 19°3 should presumably be 911, but neither number 15 1n the Appen-
Heb (1) Jas (2) Pet 13 (3); Pet John Jude (3) Kev (2) This Cdix the list 1n UHBS% (911 stood 1n the list 1n UBS3). If the reader

that the total number of discussions 15 slightly less 1n this 16 COI- encountering manuscr1pts 1n the Commentary a1lls tO find nlight-
mentary E 1910 compared ith 2000 enment irom the list 1n the text vol he 1s encouraged find them 1n

However, INa Y perhaps dSsummle that 110116 of the e COIN-
the Appendix TO the Gommentary, but it the search 15 Iruitless he 15
left foundering. Why dite these sSundry manuscrı1pts not 1n thements really represent 18133 discussions within the commiıttee. Appendix? Conversely, not al the CUTS1IVes Listed 1n the AppendixBecause there have been changes tO the textT of UHBS4 compared

with UBSS, all the discussions reported DYy must back the SCEIN to be present 1n the discussions 1n C omm2. Others INOTITe obser-
vant than INa Y be able 1{8 find 236 317 418 8307 T17B 1893 2145 D TETtime when the 116 text 1n UBS3 Was being ebated varlant DYy have not ocated them 1n the discussions.varlıant and the commiıittee al that time W äads reaching decision

I of the readings Were be displayed 1n that text’'s apparatus Other problems likely confuse the I1LWaLy SUTVIVe 1n this edi-
tıon of the (ommentary. Readers expecting all the manuscript siglaOne revealing insight into the WdY the old UBS commiıttee func- be from the Gregory-Aland system fl be nonplussed Dy the fol-tioned Was SCEI1 1n Comm! 1n the signed dissentient notes EI-

ded SOINE discussions. Where those discussions SUTCVIVe 1n the lowing gospel manuscr1pts cited elsewhere 1n the al cts 36
I1E edition the appended notes have been preserved. The commıt- at cts T2:D aTf (Gal 2:14; Col 4:13; 236 ET Heb E 5938 aT Kev

14:8; 807 al Jas — 1283 at Rev F: E9I: 1341 at Rev 1UES: Aa (antee responsible for the hanged apparatus 1n UHBS*4 Was obviously San manuscr1pt) at Rev 14:5; D PE a Rev IL: 18:3: TO:13: 239292 atINOTITe united perhaps I1OTIe compliant the dominant view! At
alıYy rate there LO be only Olle e dissentient note. It 1s signed KRev 14A8 A (pr.) It 15 not clear what manuscri1pts dIe represent-

ed Dy these sigla. Tischendorf’s sigla for manuscr1pts occasionallyDy himself at Jas (where the objection 15 LO reading allocated surface alongside Gregory-Aland sigla 1n other discussions. Unlikeratıng DYy his colleagues!'). Other members of the committee did
not avail themselves of the opportunity 18} CADIESS their personal the examples Just g1ven, the Iollowing manuscrı1pts d1ie listed 1n

preferences 1n (('omm2. When the commiıittee met 1n Freudenstadt 1n either the Appendix UBS*% under their Gregory number. The 11eS
[ have spotted d1ie6 follows (1 g1ve the Gregorvy number 1n brackets)August 1981 18 draw the varlıatıon unıiıts be Nnclude 1n UBS% (051) al Rev SE (095) at Acts 096) al Acts 1(which appeared ater!), they also ecided the ratıng let-

Lers, A! B, Cl D, that had been eature of these editions’ apparatus 0121 aT COr 16:19, OT i Sl 0243 al Heb 1 i 8R GE
0122 al Gal Dra (081) al COr 2 (104) at Thess subscriptio;SincCe the beginning. As well allocating etters LO the varlatıon (69) al Thess Z 224 (876) at Jude It unnecessarilyunıts 1{8 be newly included, they Iso voted TEW the SUTV1IVINg

varlants. The overall effect Was LO upgrade the etters, that INaIly confusing 1(9) eXpect readers be able (9 juggle with the Curren(,
conventional numbers ell being able recognise an CONVertpreviously and rated varlants WerlfIe raised Dy OIl!  CD sometimes the sigla of manuscr1pts Deing cited under NO obsolete system.Dy LWO points the scale, thus giving the 1mMpression that the text

of UBS$4 Was INOTeEe securely established than had previously been the 23721 1n the note al Rev IO 18:3 should be 2329 (see the apparatus
ase hat impression TOVES (9) be iLLusory, al least highlights the {8) UHS*% al Rev 18:3) ZSZZ gospel manuscri1pt al Kev 13'10 should

be 2351 (according the apparatus 1(9) At Rev I1L:416: Comm2?2sheer arbitrariness of the whole ubious rating System. Now that refers DD (and 23211have Comm? Ca  - see that upgraded ratıng has not been CCa-
sioned by anı y additional different arguments than had been PIE-

Some anomalies 1n Comm1! 16 110 removed. The CcCommMent at
Matt 23:Q Was irrationally given rating letter (C) 1n Comm ! Vensented 1n Comm.\. hat 1S CONSPICUOUSLY 1n the ase of the though the Was not 1n UBS3; the 1O dPDPPCAaIsS 1n the dDPPd-called estern non-interpolations, all of which AdIe upgraded Dy OI!  D

{WO points but where the Commentary g1ves Iue Ne
ratus 1{8 UBS4, an revised comment rated 15 g1ven. Other places

thinking behind these leaps of confidence al Luke 24:3); 1 where SaVe Olle of his additional notes rating letter dIiIie ohn
V SG (NOW moved from 1{9 Cor (D-C) Jas (G-A);36; 4 WE Rev 18  N To sece ratıng etters attached 1{8 varlants not 1n the texti

Very few of the notes SUTVIViNng Iirom Comm\ 1! have een substantially al- volume’s apparatus W as bewi  ering. We suggest that those varlants
eTe: Changes mMa y however be SCEIN al John 2:24; cts 21:25 (PTI) Eı 3:15 (pr) WerTIe considered, unsuccessfully, for the apparatus of UBS3 and hadMostly the original COomMmMents remaın unchanged. been written by with that 1n mind Only 110 with the O1-46 of the additional varlatıon unıts aTe explanations of bracketed word(s)
1n the text and ese aTe routinely graded 1 (e Matt 18:19; John 16:18; Rom sideration of the whole apparatus for URBS$S4 dIe these varlants admit-
I5 VeTIYVY high proportion of added varlants, 164 1n fact, adTe rate: (e ted tO the apparatus.
Matt FE 19:20); Mark 113 Kom /:14; Z 8:38) As 1n the Prevlous edition At John 186:13427 M.s note has lost ıts rating letter (A) Ven

Cal Sce irom the ommentary that INalıy readings selected for the text though the aCccompanyın varlant has been retained 1n UBS41 Why?
Were chosen merely because the commiıttee judged them be the least 1150- As far Ca.  - SCE, there dIiIe remalniıng cComments that have been
tisfactory because of COmMpromises (see John B Cor 13:4; Eph 1:18:; allocated rating letter for discussion, the apparatus which 15
|sec]) At John 1252 the evidence 1S said LO be evenlIy divided but the text of not printed 1n the accompanyın text vol In Comm?2 iıt ifp75vidB 15 accepte ith ranking! The of the committee’s
thinking 15 highly revealing, anı this 15 obviously OIl  () of the strengths of this Ca  - dentify all M.s additional notes DYy their absent rating letter.
Commentary. It 15 not clear why there d1ie6 LWO similar notes al Eph 6:24, ONne

merely repeating the comments from Comm .Most cCommMents dIe short Only about varlants meriıt 0)815 Pase INUIeE
S5even (Mark 114363 16:9f1; Luke 22:17-20; cts 15:20,29; Kom 9 14:23 The commıittee Was strangely Scrupulous 1n including 1n the
TUÜ: 35 1n length ome newly added notes aTe VEIY brief (see Kom apparatus at the end of most books varlants adding 11NeIl ‘'his DIaC-
LT Z 6:4) Shakespeare INa y ave considered brevity the soul of wIt, but tice has been retained 1n UBS%24, vVen though iıt requires repetitive
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notes 1n the GCommentary telling that the longer text 15 liturgical uncials DaDYyIUuS and unclals parchment 15 UNNECESSALCY and
addition. In SUOILLE OUTr attention 15 drawn the comments al tends g1ve undue and unfair prominence tO the PapYrL. Fragmen-
Matt Z 7{) Comm? has expanded this practice DYy adding such LarYy manuscr1pts of all ypes need speclalist attention and areful
note al the end of John; ohn BA A does not include apparatus for interpretation. As far the papyrı d1ie concerned this serles CelI-

INeIl Amen 1s printed 1n the text al the end of Gal and ude tainly elps OUT understanding of their contents. What ack 15
and 15 bracketed 1ın the texTi of eier (Decause the committee’s LWO comparable presentatıion of iragmentary uncials parchment.
favourite manuscr1pts, S1inaıticus and Vatıcanus dIe ivided ere!) The Vorwort 15 VeT the 11a lle of Barbara Aland According tO the

note daDPEAIS 1n the GCommentary al eter, but not 1n ude Sal: Padsec che IO0 W as responsible for the PadsC Einleitung (on the uncials) within
the Einführung. Klaus Wachtel have een the editor responsible for0Ug such note W ds present 1n (‚oomm ! for Gal The apparatus

LO Tim Ü7 refers the addition of 1161 1n SOINE manuscr1pts: the collations OT the papyrı anı Michael prepared the apparatus. 10ge-
this 15 not picked 1n the Commentary (Nor 15 there note 1{8} pick ther they WerTie responsible for bringing the finished work LO the

Their and the splendi achievements of the publisherI1NEeIl al Kom 16:24 120]) At etier bh:14 the note 1s headed
„omıit men  06 Velnln though the 1ssue 15 that SUINE manuscr1pts add 1t! d1ie be congratulated. (Ince agaın the ÜUunster NSI has served
The eading should be merely the last word printed 1n the lexXTi 15 the o extual criticısm 1n exemplary INanllnNner With the

publication of the second part of this volume scholarship 15 110 bet-the dse elsewhere (GE Matt 28:20 The SaIlle applies LO Rev RET
there the 1n the apparatus 1s NClIude alongside + meta ter equipped o reifer 8 the DapyIus iragments OT these epistles.
LOUtON ee Elliott

There 15 nOoTte about the 1n OlNe manuscri1pt of part of
the p  pe of the adulteress 1n the ommentary refiferred in the
apparatus 1{8 Luke 2453 (GE ohn 22

Corrections al the sensitive V, W{ (JOT Ck — about Fuldensis Kirchengeschichte
dIe needed 1n the 1g. of Payne, „Fuldensis, Sigla for Varıants Buschmann, erd Martyrıum Polycarpi ine formkrritische Studie. Eın
1n Vaticanus and (‚OT 345“ N’T'S 41 1995 0-—062, 5 18) BeitragZ rage nach der Entstehung der Gattung Märtyrerakte. Berlin

AAAn has subsequently accepted Payne’s findings New York Walter de Gruyter 1994 A, 363 (Beiheft AA Zeitschrift
We an Prof. for having provided GCommentary be the für die neutestamentliche Wissenschaft, 70) geb ISBN.

cCompanıl1on tO the L1LEW UBS textl. As with (‚oomm !! this work will be 3E 1TS0 1479092 X
the first port of call for all who seek enlightenment from the daPPada- Die 1991 VO  - der Ev.-Theol Fak der Univ. Hamburg dI1SE110111-
{USs We INa Y not always with the meth0dOo10gYy the results INeIle un VO  ; Paulsen betreute Diss formuliert ihr iel nicht
but cannot but marvel al the enviably Iucid explanations that hne Selbstbewußtsein: S1e beabsichti „die Erforschung der frü-
has encapsulated. The general introduction has been adjusted (PDaT- hen Märtyrerliteratur exemplarisch Martyrıium Polycarpi VO
ticularly tO IEINOVE the (‚aesarean exXt-Lype Irom the discussion), einem historisierenden Mißverständnis befreien und S1e VO  a}
and the introduction 18 the special problems 1n cts has been extien- einem literarkritischen 1n e1in formkritisches Stadium überfüh-
sively updated tO nclude the recent studies by Delebecque, Bo1- ren  0& I}
smard and Lamouille, Strange and Barbara Aland. P69 has been Das Martyrıum des Polycarp WäarTr 1n der Vergangenheit egen-

18 the list of estern wiıitnesses 157 The thinner stand ausführlicher Literarkritischer Untersuchungen, doch hat G1E
g1Vves slimmer volume than C(Comm!: maller Lype has reduced die Thesen Hans VO  w GCampenhausens VO  . 1957 ZUTLC Redak-
the number of Dy about tionsgeschichte des Textes se1t 1970 e1nNn ONSeEeNs gebi.  et, für

Leeds den die Namen Barnard, Baumelster, DehandschutterElliott
und Saxer stehen, dessen Arbeiten erd Buschmann jedoch L11LUT:
ZU eil kennt.1! Man geht nunmehr VO.  D einer weitgehenden Eın-Das Neue J1estament auf Papyrus H: Die Paulinischen Briefe. Teil Gal,

Eph, Phil, Kol, Thess, S hash Tıt, Phlm, eDbrT. bearbeitet VO  .
heitlichkeit der Kap e AdUus Diesem Ergebnis folgt auch und

Klaus Wachtel Uun! Klaus mıt elNer Einleitung VOIl Barbara versucht, mıiıt formkritischen Beobachtungen untermauern.
Aland Berlin: de Gruyter 1994 359 (Arbeiten ZUT neutestamentlichen Das MartPol ist nach selner Meinung e1Nn echter Briel, kurz nach
Textforschung, 22), Leinen SBN 3-11-0146172=<6 dem Tod Polykarps 155756 G Chr. entstanden (20) miıt der Studie
S0 far three vol have appeared 1n this Sserles Das Neue JTestament VO  } Ronchey?, die TEeCcC hinsichtlich Polycarps Todesdatum

SOWI1e der Abfassung des Berichts erneut ZUTF Spätdatierung nelgt,auf Papyrus. The first the athAolıic Epistles appeared 1n 1986, the
second 1n 1989 covered Romans, and 1{1 Corinthians. NOow have SEeTIZz sich el nicht auseinander. Gegen Campenhausens
the rest of the Paulines (including Hebrews). Sixteen papyrı contaın Interpolationshypothese wendet mıit guten Gründen e1N, Briefe

gehörten STeis eliNer Gattung mıiıt starker LEpDarts of the ö D epistles 1n this volume. They dIe P12 P13 P16 P17 P30 P32
P46 pP49 pPS1 PS61 PS5S pP79 pP87 P89 Po2 pP99 P99 15 L1LEW an 1S strange addi- die formkritisch unterscheidenden „symbouleutischen“ und
tion the OINCcC1a register: ıt 15 nNnOot COont1inuOuUsSs manuscrı1pt it „epideiktischen“ Elemente des Brie{fs literarkritisch durch Textre-

aktion erklären wollen, sSel e1nNn methodisch talscher Ansatz15 1n fact lexicon, containıng examples taken from Galatians anı
Ephesians (as ell from Komans and 1{1 Corinthians). his DaDyIus Für ist untier den Martyrertexten die Briefform (vgl. uch den TIE Der
did not ın the Prev1OuUs volume, despite the fact that pP99 has die artyrer VOoO  - Lyon, ELZ) die gattungsgeschichtlich priımäre. Ihr Ziel sel

ber N1C. das Martyrıum unter authentisch-historischen Gesichtspunktenbeen known for VerTr However, full transcr1pt of the lem- schildern, sondern Paränese. I ıe Martyrerbriefe selen „tendenziös-keryg-mata for all four epistles OCCUTS 1ın the introduction LO the present matische“ Literatur, speziel]l e1m MartPol zeige sich „eine lehrhaft-kathaoli-book sche paränetische Ausrichtung“ (30) Der T1e sel e1n „homogenes, iNNer-
The format of the vol 15 consistent ith the others 1n the sSeTrles. There 1S christlich-antimontanistisches un! katholisches Lehrschreiben'  DL 473} der
introduction 46 includes listing of all the uncials be found 1n the ine „autorıtäre Traditionslinie: Jesus Christus ärtyrer etzige Christen“

second (1 the critical) apparatus, and the importance of the Verireie un! 1ne „autorıtätsorientierte Exempla-Ethik“ 126) Seine Adressa-
uncial witnesses. nly iter all this do COINe tO the descriptions of the ten „stehen doch ohl 1n der Gefahr, den Montanısmus als die wahre Lehre
DapYTI, ith details of the iragments, their orthography, dating, extual cha- betrachten“ (255) die Prophetie höher bewerten als das Amt und
racter eICc. The bulk of the vol 15 gıven VerTr LO the text of the epistles aCCOTd- den rang A Martyrıum verherrlichen, Was 1m Verhalten Polycarpsing Nestle27 Below each line 15 printed the ine(s) of texti IOr each of the keine Stütze findet.
Dapyrı extant there Not surprisingly, INa y VeISes (especially 1n the Pastorals
an 1n and {1 Thessalonians) dIe not found 1n OUT extanti DapYri, although Auf diese Weise leiten sich die ersten christlichen artyrertexte
ese epistles dIe represented 1n eTt early wıtnesses. (Once again P46 18 OUTF

nach 1n Übereinstimmung mıit Surkau aQuUus den jüdischen
Vorbilderzählungen ab (2 Makk 61; 4 Makk 473 nicht jedoch VO  Dmost extensiıve manuscr1pt: without ıts existence OUT evidence PaDVrUusS for

these epistles WOU. be SPaLIses6. The first section of marginalia deals ith PTIO- den Verhörprotokollen. Das Verhör habe 1m MartPol noch) keine
blems of decipherment of the papYrTI, the second 1s good and full COIMLVEINN- sonderliche Rolle gespielt. Erst als die Form des Briefes fortgefallen
tional ecritical apparatus giving the readings 1n all pPapyrı an mMmoOost uncials. As sel und sich die Martyrertexte innerhalb der patristischen Lıteratur

result get splendid presentation of the Greek evidence 1{8 the 8th
ENTIUTY 1n WaYy that 15 clearly sei Out anı visually attractıve Von diesem ZU Thema nachzutragen: Bible ei hagiographie. Textes et the-

INes bibliques ans les Ccies des mart{yres authentiques des premilers siecles,As CONSEQUENCE the title LO the serles 15 somewhat misleading.Both the introduction anı the apparatus draw OUL attention (quite Bern/Frankfurt/New ork 1986, 27-395; SOWI1Ee die Einleitung Z MartPol
1n ders., ttı dei artırı dei primi iTre secoli, ua 3340rightly) tOo all uncilal witnesses 1n Greek atter what the writing Indagine o111 martirıo di San Policarpo stituto sStOT1CO italiano per il mediomaterial. As often, the arbitrary division of these wıtnesses into EeVO Nuov1 studi storicl, 6 Koma 1990
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weiterentwickelt hätten, sel mıiıt deren Interesse Dialog uch das 22} Philadelphia 1988 verhindert, 1n dem ıne Analyse der auf
Verhör des Martyrers 1n den Vordergrund gerückt. och auch Papyrus erhaltenen antiken Gerichtsprotokolle 1mM Vergleich mıiıt

e1 sSe1 nicht e1Nn historisches Interesse eitend 86 WESCII, sondern Verhören 1n frühchristlichen Martyrıen bzw. Martyrerakten gelei-
das apologetische, welches die altchristlichen Dialoge kennzeichnet. ostel wird kıne kritische Würdigung der Untersuchungen Bisbees
Wie diese wendeten S1C die späateren hellenistisch geprägten Mar- gäbe der Grundthese B.s sicher 10} recht I )ıie Verhöre 1n arty-
tyrerakten dann nach uch ad exXxiram, selen „Propagandamittel“ rerakten sind STEeTiSs apologetisch bearbeitet der fiktionale
(208) Dies mu jedoch bezweifelt werden angesichts der Bedeu- Texte, jedoch auf der Basis einertatsächlich existierenden
LuUng, weilche viele Texte für die innerkirchliche Kultätiologie besa- FOorm, der bei Berger jedoch wenig finden ist Daß sich
Ben Nicht BdI1Z konsequent spricht ihnen eiINeTr Stelle uch damit nicht beschälftig hat, bleibt eın grobes Manko selner Arbeit.
1ne Funktion ad ıintram, nämlich „Glaubensstärkung“, (210) Als (GGanze 1st s1e leider sehr redundant geschrieben und ihre Darstellung
I)en Zusammenhang zwischen Apologetik nach außen un inrer mıt vielen /itaten belastet. Einzelne Seiten gleichen eiNner /Zitatmontage (Z.
Wirkung nach innen entfaltet nicht S5e1ine Feststellungen den 46[1, 179), wobei die zahlreichen flämischen Zıitate aus Dehandschutter
apologetischen Grundintentionen Sind 1mM übrigen nicht sonderlich anchem unverständlich bleiben dürften, der nicht e1n wenig Plattdeutsch
NEU, vielmehr gehören sS1e YAGE Handbuchwissen. Bel der ber- der Westfälisch versteht. Die Zahl der Druck{iehler ist sehr ger1ng: 189

heiDßt „Tempelrinne“ „Tempelzinne“, DA mu miıt ezug aufnahme apologetischer Themen un:! Gedankengänge handele ez(ension) der Akten Justins „LTOTZ ihrer“ „LTOTZ seiner“ heißen, 235“SICH ohl ine bei den Acta nicht seltene literarische Bearbei- ist der Trennungsstrich 1n sekundär tilgen, DL ist VOL „D)an 3 e1Nn
tung  66 Komma e1nes Punktes setizen, D untien fehlt 1M vorletzten Satz

B.s Posıtion ist mıiıt seinen eigenen orten zusammenzufassen: „Früh- das Verbum. Der ist, wIı1e e1ım Verlag üblich, solide ausgestattet. Beim
christliche ärtyrertexte werden Iso gerade N1C AUS historisch zuverlässi Druck handelt sich die Wiedergabe e1nes Computerausdrucks.
genNn (‚authentischen‘ ericht-Formen heraus erweiternd entstanden sSe1IN, SUI1- Die Bedeutung der 1SSs esteht VOTLr allem IMn zahlreichen sehr
ern anders herum: Die paränetische Grundintention konnte sich vorbild- nützlichen Einzelbeobachtungen nicht [1UTLI Z Polykarpmarty-hafte un! identifikatorische Elemente für ihre Tendenz einverleiben. Selbst rM1Uum, sondern uch den Scillitanischen Akten, den Akten desbei den narratıven lementen liegt das (ewicht 1mM MartPol N1C auf den reıin
faktischen Elementen, sondern her auf lobenden, preisenden, mithin keTyg- Apollonius, Justins un!: Sse1Ner Gefährten, des Garpus, Papylus un
matischen Elementen )l Die rage nach dem historischen Kern un! nach der Agothonike, dem Martyrıum der erpetua un Felicitas, des
Authentizität ist VO  - daher absurd.“ (99) Jesaja und der Lugdunenser SOWI1e ZUTLC Entwicklungsgeschichte der

Eın alter Vorwurff, insbesondere gegenüber der Formkrritik Bult- Martyrerliteratur. S1e wird eshalb der künftigen Forschung mıiıt
Sicherheit 1n profitabler Weise als Steinbruch dienen. hat das 10rmannscher Art lautet, sS1e löse die Geschichte 1NSs Kerygma auf. DIie-

SET Gefahr ist miıt Zzanlreichen Auställen den „Mistorismus” DA Formgeschichte der cla martyrum aufgestoßen, dann ber den
der bisherigen Forschung (41; 661; E 2119 nicht entgangen, die weıteren Weg durch Vernachlässigung der historischen Fragestel-

Jung e1n gutes Stück weıt wieder versteHt.nach dem historischen ern bzw den „echten“ Martyrıen ITrug. Eine
solche Fragestellung ist mıt „H1iıstorismus” ohl kaum treifend Siegen Hans Reinhard Seeliger
gekennzeichnet,* markiert s1e doch die Grundfrage jeder histori-
schen Kritik und damit jeder ernstzunehmenden geschichtswissen-
SCHa  ıchen Arbeit. Indessen zeıgt sich dieser Wertung B.s e1n
nicht geringes Defizit methodischer Reflexion, welches merk- Marıa in der Welt. Marienverehrung 1M Kontext der Sozlalgeschichte 1013
würdig mıiıt dem en Anspruch kontrastiert, den seine Arbeit Jahrhundert, hg. Claudia DE Hedwig Röckelein (jabriela
SONS kennzeichnet. Slgnorl Guy MarTc ha.l Zürich: Chronos 1993 340 Clio IL UCEeT-

Was das formgeschichtliche Instrumentar anbelangt, dessen sich nens1s, kart 44,00 ISBN 3.09005311-12—7

bedient, ist 9d112 den ntwürfifen Bergers (Heidelberg VOeTI- Der vorliegende Bd enthält die Beiträge eliner Tagung über
pflichtet. Voraussetzungslos und hne welıtere Diskussion üÜber- Marienverehrung 1 sozilalhistorischen Kontext, die 1992 philo-
nımmt die formgeschichtlichen Gattungsbegriffe Bergers. «FOPHAL: sophischen NSULU der eo Fak 1n Luzern stattgefunden hat
und „Gattung“ sind freilich Sammelkategorien un VO.  - wWI1ssen- vorbereitet un durchge  rt VO.  D Wissenschaftlerinnen un WiI1s-
schaftlicher (Re-)Konstruktion abhängig, die reflektieren wäre. senschafttlern der Unıversıtäten Bielefeld, Hamburg un: Luzern. Die
och nicht einmal Rezensionen Bergers einschlägigen Verö{ifent- eıträge sind nicht prımär VO einem rein theologischen
lichungen wurden herbeigezogen (z BrTOer, 1n hRv 82 Erkenntnisinteresse geleitet, sondern hier wird die reizvolle Grad-
195-197; Radl, 1n 1986|], 265-267). E1ın Begri{ff WI1e „SYIIl- wanderung zwischen Theologie un anderen Wissenschaftten d1N196-
bouleutisch“, VOIl Berger eingeführt, wird keiner Stelle der strebt mıiıt einem deutlichen historischen Schwerpunkt.
Arbeit erläutert. (Er bezeichnet Gattungen, die dem Hörer ZU. Han- Die einzelnen Studien sind 1n TEl Kap.n untier folgenden Überschriften
deln der Unterlassen raten.) Sosehr sich hier VO  b Berger als zusammengefaßt: Marienbilder un Marienleben 1n unst, Literatur und
abhängig erweilst, tolgt ihm Der ın anderer Hinsicht methodisch Wissenschaft: Literaturwissenschaftler HORST WENZEL (Die Verkündigung

Marıla. Zur Visualisierung des ortes 1n der Szene der Schriftgeschichte 1mnicht Berger schreibt 1n selner „Einführung 1n die Formgeschichte“
(Tübingen 1987, 185) mıiıt kaum überbietender Deutlichkeit: „Die Bild), Literaturwissenschai{itlerin ('’LAUDIA BRINKER (Marienbilder Marienrol-

Frage nach der Historizıtät des Berichteten ist formgeschicht- len Das Marienlob des Pseudo-Gottiried VOIL Straßburg), Literarhistorikerin
ich nicht entscheiden. enn einmal kann uch 1n eiNer fiktiona- S ABINE SCHMOLINSKY (Imaginationen vorbildlicher Weiblichkeit. Zur ONSULU-

tiıon eiNer exemplarischen Biographie 1n mittelalterlichen lateinischen und
len Gattung Berichtetes ‚historisch‘ sSe1IN, Z anderen ber ist die eutschen Marienleben), Literarhistoriker ICHAEL 'TOLZ (Marıa uUun: die artes
Frage danach, W ds I1a  b als historisches Faktum (Z bei einer liberales. Aspekte e1INeT mittelalterlichen Zuordnung]),
Angelophanie) anzusehen habe, Ende ıne rage der Weltan- IT Frauen Marıa Frauen 4> Marıa”: Theologin un! Kunsthistori-
schauung bzw. der Religionsgeschichte. Formgeschichte kann die- kerin MONIKA LEISCH-KIESL („Ich bin N1C gut, 1C. bin N1C 0Sse n ZuUur Eva-
Ses überhaupt nicht klären Maria-Antithese 1n Mittelalter un irüher Neuzeit), Kunsthistorikerin ( ÄAVE

BISCHOFF (MarIla, Marıa Magdalena, Johannes Trauerarbeit mıit verteiltendie Weltanschauung des Vf.s soll hier nicht spekuliert WEeTlI- Rollen), Historiker KLAUS ÄRNOLD (Die Heilige Familie. Bilder und Verehrungden Deutlich ist jedenfalls e1n kontroverstheologisch geprägtes Ver-
ständnis VO.  - Frühkatholizismus, welches ihn 1n unhistorischer der Heiligen Anna, Marıa, Joseph un! des Jesuskindes 1n der uns un! TOÖM-

migkeit 1500), Kirchenhistorikerin ÄNNE ('ONRAD (Nähe und Dıstanz
Weise hindert, sehen, daß uch noch 1ın der Form ihrer Bestrel- katholische Frauen 1mM Spannungsfeld der frühneuzeitlichen Mariologie),
tung der Protestantismus VO  > Grundentscheidungen abhängig ist, Historikerin ‚ARBARA HOFFMANN (Libertäre Sophienmystik un:! keusche Ehe
welche die Frühe Kirche bezüglich der Häresien, der Verehrung VO  - Wandel un:! Kontinuinltät weiblicher spiritueller Vorbilder 1m radikalen Pıetis-
Martyrern und Heiligen SOWI1e VO kirchlichen Strukturen traf. ıe IN1USs 17 un! Jh.]);
Vernachlässigung der Mißachtung der TOTZ formgeschichtlicher IIL. Marıa ım politischen Kampf: Historiker KLAUS SCHREINER (Nobilitas
Fragestellung immer mitgegebenen historischen Fragestellungen Mariae. Die edelgeborene Gottesmutter un! ihre adeligen Verehrer: Soziale

Prägungen un: politische Funktionen mittelalterlicher Adelsirömmigkeit),hat SC.  ießlich ohl auch ıne gründliche Auseinandersetzung mıt DOMINIQUE OGNA-PRAT (Politische Aspekte der Marienverehrung 1n unydem nicht einmal zitierten uch VO  5 Bisbee (Pre-Decıan Acts das Jahr 1000), Historikerin ‚ ABRIELA SIGNORI „JLotius ordinis nostr1ı patrona elof Martyrs and Commentaril, [Harvard Dissertations 1n Religion, advocata“ Marla als Haus- un! Ordensheilige der Zisterzlenser), Historikerin
HEDWIG KÖCKELEIN (Marienverehrung uUun! Judenfeindlichkeit 1n Mittelalter

Altaner Stuiber, Patrologie, Freiburg Br./Basel/Wien 91 und früher Neuzeit), Historiker CGUY MARCHAL (Die „Metz Z U  ® Neisidlen“:
ZUTC Begriffsgeschichte: HWP 38 1-11 Murrmann-Kahl, Marıen 1m politischen amp1), Historikerin KATRIN UrTz I[REMP KEkine Werbe-

Die entzauberte Heilsgeschichte. Der Hıstorıiısmus eTrobert die Theologie, kampagne für die befleckte Empfängnis: der Jetzerhandel 1ın Bern
Gütersloh 1992, 75%, 127_131'‚ 11507-1509|
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zept weithin Widerstand der Bauern, die ihre Kinder nicht AL SchuleFür den mariologisch interessierten Theologen sind ein1ge
schicken.Untersuchungen aufschlußreich. Das ausgehende Mittelalter, das

als 1ne prägende e1ıt für nachfolgend immer wieder diskutierte er dritte Teil widmet sich unier dem Thema Von der Sinnlichkeit der
menschlichen Seele 1-95) Alexander aumgartens ästhetischem PTro-und 16  'r 1NSs Bewußtsein gehobene mariologische Entwürtfe da NBESEC- Die Sinnlichkeit wird VO  - aumgarten als gleichberechtigterhen werden muß, wird 1n den Beiträgen VOoO  - HORST WENZEL 1 Erkenntnisbereich un: dem unieren Erkenntnisvermögen eiNe Selb-

Bereich der Malerei und VO  } LAUDIA BRINKER Dezogen auf eine ständigkeit zugesprochen. „Gegen die Logik führt aumgarten das unau{fgear-
Handschrift des Pseudo-Gottfried VO  ; Strabburg exemplarisch und beitete Feld der Sinnlichkeit als eiNe der Rationalıi:tät unentbehrliche un! inr
zeitgeschichtlich reflektiert dargestellt. usammen mıiıt den Artikeln gleichwertige menschliche Erkenntniskraft 1Ns Feld Uun! die pietistische
VO.  o S ABINE SCHMOLINSKY, die sich mıt einNer exemplarischen Bilogra- Unterdrückung der bösen Sinnlichkeit die Notwendigkeit des rechten

Gebrauchs dieses göttlichen Talentes der Menschen“ (85) Er erstrebt 1Nephie 1n mittelalterlichen Marienleben beschäftigt, und MICHAEL
STOLZ, der 1ne vorsichtige Zuordnung Marlas den Ties liberales ganzheitliche Betrachtungsweise der Schrift.

vornımmt, werden wel umfangreiche und vielschichtige Berel- In einem vlierten Abschnitt betrachtet der VE unter dem Thema Religion
un Kultur Johann eoTrg Müllers Frauenbildungsprogramm 6-1 Dasche, 1n denen sich Marienglaube manifestiert, abgedeckt Ergebnis faßt 1n ler Thesen Müller sieht, daß „sich

Dıie iın der abendländischen Theologie und Kultur früh großer die Würde und die Selbstbestimmung des Menschen, nicht erTst 1n großen
Bedeutung avanclerte Eva-Maria-Antithese ist Gegenstand der Stu- aten, sondern schon 1n den kleinen Beziehungen des Alltags“ realisiert. ET
die VO.  } MONIKA LEISCH-KIESL beschränkt auf das mittelalterliche ‚würdigt dabei besonders die aufopfernde Arbeit der TauU  06 (113)
und früh-neuzeitliche Denken. S1ie versteht TeITIenNd, Parallelen 1n Im üunften Abschnitt geht der V{. auf Johann David Heilmanns (‚ottes-
der darstellenden uns dieser e1it aufzuzeigen, wobel S1e aller- dienstverständnis un se1in Ausbildungskonzept für das öffentliche Predigtamt

e1Nn 114-165) Heilmann T1N; darauf, daß der wirkliche Hörer als selbstbe-dings unreflektiert auf einen eindeutig negatıven Einfluß dieses
stimmender Partner 1M Gottesdienst anerkannt wird. Die Bedeutung desModells hinweist, daß nämlich das „Alte Testamen uch 1n dieser

Hinsicht vorbereitenden Charakter hat (131) gemeinschaftlichen (ottesdienstes für die absolutistische Gesellschaft wird
hervorgehoben. „Im Sonntagsgottesdienst SiNnd alle Stände 1n ihrer wahren

Neben vielen anderen interessanten und erhellenden, WEeNNn Zusammengehörigkeit VOTLT ott verbunden. S1e sind wirklich 1n Bruderliebe
uch stellenweise sehr detaillierten Untersuchungen, lenkt d US dem un nicht LU 1n allgemeiner Menschenliebe ständeübergreifend miteinander
dritten eil der Sammlung der Artikel VO  - HEDWwWIG ÖCKELEIN den versammelt un! 1n ihrer wahren, natürlichen Bestimmung uch gesell-
Blick auf e1n zunächst ungewohntes Thema: Marienverehrung und schaftliche Gestalt geworden“ (164)
Judenfeindlichkei Wie schon ‚ ABRIELA SIGNORI und PETER MICHAEL In einem sechsten Abschnitt vergleicht DIie Bildungsidee In der
SPANGENBERGER aufgespürt en, existieren 1n den marianischen Geschichtsschreibung VON Johannes üller und In der Geschichtsphilosophie

VO.  - Johann Gottfried Herder 166-192). Bel Herder sS1e eine größere äheLegenden des Mittelalters bereits antijüdische Tendenzen. Die den „Frragen der tatsächlichen Lernschwierigkeiten, Lernhindernisse,Umwandlung vieler Synagogen 1n Marienkirchen mMag LUr e1in Hın-
wels sSe1N, der den Antijudaismus der Marienverehrung dieser e1t Lernmöglichkeiten un! Lernnotwendigkeiten des Menschen“ (191) und beob-

achtet eine posiıtivere Einstellung menschlicher Sinnlichkeit. Müllers Bil-
ele Marıa als typologisierte ekklesia I1 die Stelle der SyNn- dungskonzept führe N1C ZUTLT Herausbildung menschlicher Identität, sondern

und 1ın heilsgeschichtlicher Perspektive gibt das christologi- verstärke den Zwiespalt 1mM Menschen.
sche Erklärungsmuster, daß die Multter des VOoO  > en umgebrach- In eiınem knappen FExkurs verweiıst auf Funde unbekannter Autogra-

phen Johann eorg und Johannes VO  - Müllers un! beleuchtet deren Bedeu-ten Christus 1n besonderer Weise die Ehre eines Patroziniums zuteil
werden mMu. Auf diese und weitere verblüffende Zusammenhänge tung für die Johannes VO:  - Müller-Forschung 193-207) ET macht Vorschläge,
welst die f.in historisch gut belegt und kritisch reflektiert hin wıe die Müller-Forschung oOrganislert werden könnte Dem ist e1n usführ-

liches Literaturverzeichnis mıi1t einer Aufstellung der Quellen A US demDie Beiträge Delegen 1ın eindrucksvoller Weise, daß die Betrach- beigegeben 210-236)Lung dieses scheinbar theologie-immanenten Themas durch Histor1-
ker und Historikerinnen, Literaturwissenschaftler und LıteraturwIls- Der kann 1n überzeugender Weise zeigen, daß die Kirche

Urc die VOIL ihm benannten Männer ihren Beitrag ZUTLC olksbil-senschaftlerinnen eIcC 1ne Bereicherung für die Erforschung der
Mariologie darstellt und einem historisch kritischen Umgang mıiıt dung und einer ganzheitlichen Sicht des Menschen und der Gesell-
dieser Thematik Deitragen kann Leider dem Werk, 1n dem schaft geleistet hat

Passau Philipp Schäferweite Teile der einschlägigen Literatur verarbeitet wurden, jegli-
hes Kegister, das den Umgang und die Verwendbarkeit der darge-
botenen VO  ; Aspekten leichter andhabbar gemacht hätte Holzem, Andreas: Weltversuchung un!| Heilsgewißheit. Kirchengeschichte

Münster Dıetmar Thönnes 1m Katholizismus des Jahrhunderrts., Altenberge: Oros 1995 247
(Münsteraner Theologische Abhandlung, S31 kart. 40,00 ISBN
3—-309375-106-8Federlin, Wilhelm Ludwig: Kirchliche Volksbildung un! Bürgerliche Gesell-

schaft. Studien Thomas ADbbt, Alexander Gottlieb aumgarten, Johann In sel1ner Einleitung beschreibt Andreas Holzem zunächst ecueIre
Versuche Theorien einer Kirchengeschichte. Kr ıll 1mMm Bereichavl| Heilmann, Johann Gottiried Herder, Johann eorg Müller un!

Johannes VoIl Müller. Frankfurt: eier Lang 1993 VUIL, 236 TITHEION, der Theoriebi  ung andere Wege gehen. DIie genannten Wesensbe-
1) kart. 65,00 SBN: 3-631-46165-38 stimmungen sind VO  } den Bedürfifnissen der historischen Forschung
Der vorliegende geht davon aQUS, daß sich uch 1n Deutsch- her Degreifen und er ‚803088 historisch 99 erklären, AdUus

and 1mMm VOT em iın der Lıiıteratur 1ne Auseinandersetzung Bedingungen und Veränderungen der Umwelt, 1n der kirchenge-
mit dem Feudalismus vollzog. DIie Kirche WarTr einerseıits dem abso- schichtliche Forschung betrieben wWird: Die programmatischen,
luten Monarchen verpflichtet, andererseits ber uch der Humanıi- theologischen Qualifizierungen der Kirchengeschichte sind eiıne
tät. Wilhelm Ludwig Federlin will erkunden, wW1e die Kirche diese Reaktion auf die als Bedrohung empfundene historische Auflösung
Frage der Auigabe „1m Bildungsbereic lösen gedachte, Was s1e fundamentaler Wahrheiten des christlichen Glaubens“ (1 5)

Die Studie sucht daher auf, die beschriebenen Theorien für Kirchenge-Humanität einlöste, wWwI1e S1e für Menschen und Bürger förderliche
Entwicklungen inszenierte, mıt welchen Problemen S1e ämpfen schichte entstanden sind un! un:! w1e Kirchengeschichte erstmals als
hatte und Was sS1e schuldig geblieben ist'  66 (Vorwort). Er legt Studien historische un! theologische Disziplin betrieben wird. untersucht zunächst

Männern VOT, „die sich auf dem Bildungssektor dieser besonde- die Kirchengeschichte VO  - Friedrich Leopold Tafi Stolberg. Er gibt einen
Bericht A Stand der Forschung un! meıint, die Forschung habe bisher Stol-IN  . Herausforderung der Epoche bewußt geworden sind“ (Vor- bergs Verhältnis den Ereignissen sSe1lNer eigenen Ze1ıt weithin ausgeklam-wort). mert Er wendet sich VOT allem diesem Gebiet und zeigt, W1e Stolberg der

Nier dem Thema Predigt un: Volksbildung wendet sich dem Predigt- Aufklärung ablehnend gegenüberstand un! wıe mehr un! mehr uch 1n
verständnis VonNn Herder (1-17 un! zeigt, daß nach Herders Predigt- eine Ablehnung ZUT Französischen Revolution gerliet. Das Kirchengeschichts-theorie die Predigt durchaus als Bildungsmedium gilt un! „sich uch sachlich verständnis VO Stolberg sieht ott als das Subjekt der Geschichte. Kirchenge-Menschen orientieren“ hat. S51e soll den Menschen aQUs sozlaler un schichte wird ann als Christologie beschrieben und wird VOIl der Weltge-politischer Deformierung herausführen und se1lNeT schöpfungsgemäßen schichte abgehoben, die den Ooniras abgibt. Schließlich wird die Kirchenge-Bestimmung hinleiten“ (14) Der V{. stellt fest „Herder ist einem Wegbe- schichte Stolbergs VOIl einem irühkonservativen Denken her erklärt. Dazu
reiter der Rechte des Menschen geworden, indem für diese als (‚ottesrechte wird VO  - soziologischen Vorgaben her eine Bestimmung des konservativen
eintrat“ (17) Denkens eTarbeitet und Stolberg diesem Denken zugeordnet.Im zweiten Abschnitt befaßt sich der V{. mıt Thomas bbt und der In ähnlicher Weise wird 1mM zweiten Teil Johann dam Möhler vorgestelltSchaumburg-Lippischen Landschulpolitik 18-60) ET ann zeigen, wW1e 1mM
Bereich der Schulbildung die Religion eingesetzt WIiTd, mündige und kriti-

un! seine Kirchengeschichte 1n den Kontext der Restauration gerückt. Dem
V{. ist sicher TeC geben, daß Möhlers frühe Außerungen 1n seinen Vorle-sche Bürger 1MmM Sinne der Aufklärung erziehen un! sıe einem klein- SUNBEN, die Aufklärung anknüpfen, Nn1C wichtig 56  I werdenstaatlichen Patriotismus führen. Allerdings scheitert dieses Bildungskon- dürfen. Möhler hat 1n den ersien Semestern selner Dozententätigkeit Lehrbü-
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cher A US der Aufklärungszeit teils übernehmen mUÜssen, teils A U: Zeitmangel Höhepunkt sel1nes Protestes, führten Predigten (besonders die VO 31 Januar
einfach übernommen. Ausweisungsversuchen un! Hochverratsvorwürtien. Hr die Ver-

Fruchtbar und bedenkenswert ist der Versuch, Einheit un: Symbolik 1n vielfältigungen selner Predigten uUun! VOT allem den VO.  — ihm verfaßten NONYV-
der kontessionellen Auseinandersetzung einander anzunähern Die INne.  - Offenen Brief Goebbels, „Michael Germanicus”, wurde se1ın Wirken 1n
Kirchenpolitik Württembergs gegenüber der katholischen Kırche wird knapp Sa112 Deutschland un!: darüber hinaus bekannt. Kraus War damals jedoch
ber treffend als Hintergrund beschrieben Die Unterschiede zwischen VOT allem durch den Rückhalt se1ines Bischofs un UrcC. gute Kontakte AA
dem Kirchenbild der Einheit un! dem der Symbolik werden 1n üblicher Wehrmacht praktisch unangreilbar.
Weise zusammengestellt 13211) Wie der V{. SUrsSSaIn herausarbeit, verlor Kraus nach 1938 diesen

In der Erarbeitung der Position Möhlers wird die Vorgeschichte Schutz: Die inneren Verhältnisse 1n Deutschland äanderten sich, Perso-
na|l auf seiten VO.  - aa un! Parteı aglerte Uun! Domkapitel un: Bischofe{I{waAas weniıg berücksichtigt. WAar hat Drey 1n selner „Revision“ distanzierten sich deutlich VO  - ihrem streitbaren Dompfarrer. S0 wurde se1nemıit aufgeklärter Theologie abgerechnet; andererseits ber hat Verhaftung nach einer unbedeutenden Predigtbemerkung über die Untätig-Auseinandersetzungen und Erkenntnisvorgänge der Theologie der keit der Polizei anläßlich eines Kreuzirevels 1m November 1940 möglich.Aufklärung durchaus aufmerksam wahrgenommen und 1n se1n ach vielseitigen Bemühungen wurde Kraus e1n Jahr späater entlassen, Was

Denken aufgenommen. Die Geschichtsauffassung Möhlers ist Dei uch VABEN Kesignation VO priesterlichen Amt führte Als Kaplan außerhalb
Schelling un! bei der Rezeption Schellings UT Zimmer und Drey Eichstätts WäarTr annn bis Kriegsende ätig, und erst 19532 wurde als Dom-

kapitular rehabilitiert wWw1e bei vielen solcher Kämpfergestalten WäarTr für diedurchaus vorbereitet. Zwar wird auf 1Ne VO.  b Wagner testgestellte
UÜbernahme VO.  - Schelling verwlesen (128) aber die Beziehungen Nachkriegshierarchie e1n schwer bewältigender Fall
Schellings Philosophie werden nicht näher untersucht. Ebenso wird Übrigens liegt für Kraus umfangreiches un! hervorragendes Quellenmate-

rial VOIL, das der En mıiıt großer Findigkeit un! Umsicht erulert Uun! vVverweritetauf den ‚Lebensbegriff“ VO  e} chlege verwlesen 124) Der nicht hat, VOT allem e]f Bde handschriftlicher Erinnerungen SOWI1e Cie verschiede-gesehen, daß ‚Leben“ un „Organismus“ bei Theologen dieser eit NeN Polizei- un! Justizakten, die sich 1n e1iNer großen Zahl VO  - Archiven fin-häufiger benutzt werden. Es gibt innerhal der katholischen heo- den.
logie einen Übergang VOINl Positionen, die 1Ur Vo  - der Aufklärung Zwel Aspekte 1n der Darstellung des elis sehr kenntnisreichher verstehen sind. olchen, die VO  } der Romantik her Vel- vortragenden und differenziert wertenden utors scheinen beson-ständlich werden. Es gibt iıne Romantik nicht L11LUTFTC bei Sailer die ders wichtig und weiterführend. Zum einen hat 1n dieser eut-sich nicht 1n 1ne „reaktionäre“ Ablehnung der Aufklärung vollzieht lichkeit ohl erstmals den Iyp des geistlichen Frontsoldaten un(Dobmayer 1n den Ausgaben VO  } Senestrey und Salomon, Zimmer,
Bestlin, Thanner und auch Drey) S50 wird die Vorgeschichte inner- ZI1ers, der sich nach dem Ersten Weltkrieg I1U als Soldat und

Offizier Christi verstand, umfassend herausgearbeitet. Diese ront:-halb der katholischen eologie leider weni1g herausgearbeitet. soldaten, meıst patriotisch bis auf die Knochen, VoOolksna un kraft-
Es werden Gemeinsamkeiten zwischen Stolberg un Möhler benannt:

„Kirchengeschichte wird durchgehend als Heilsgeschichte verstanden“ (140)
voll 1n die Gegenwart sprechend,;! stellten Ja für die oft Jungen und
kaum kriegserfahrenen Nazifunktionäre 1n der Provinz e1n grobesKirchengeschichte hat prinzipie. ott ZU Subjekt. Die Weltgeschichte wird Problem dar, nicht zuletzt I1 ihrer I  Nn Verbindungen ZUTLFCder Kirchengeschichte untergeordnet. Sie ist bis 1n ihre Einzelheiten VO.  - der

göttlichen Vorsehung gewirkt gedacht. Zum andern ist Kirchengeschichte Wehrmacht. KRupert Mayer, der mıit Kraus CNg verbunden Wäaälfl, ist
Heilsgeschichte, da Q us der Geschichte erkannt wWird, WI1e Gegenwart „heil“ e1nNn besonders es Beispiel dafür wiewohl diesen allgemeinen
werden ann (140) ESs ist die Rede VO e1INeT aktualisierenden Tendenz. Kir- T'yp dann doch ohl weiıt übersteigt). Wichtig ist bei dieser Charak-
chengeschichte wird geschrieben 35 Problemlösungskonzepte für egen- terisierung ber VOTLr em, daß beide Seiten des geistlichen Offiziers
wartsiragen (1US der Geschichte erhärten“ 1140 Die Kirchengeschichte herausgearbeitet werden: die konservativ-patriotische (Fraglosigkeitstellt sich damit nach „dar als e1n Anschreiben die Mißstände der des Nationalen, des Krieges, der tradierten gesellschaftlichen Ord-Zeelt, wobei Stolberg als (ehemaliger) Politiker eher politische und soziale,
Möhler als T’heologe eher kirchliche un! kirchenpolitische Tagesthemen 1n nung]) WI1e die moderne (Gemeinschaftserlebnis, liturgische Bewe-
den Vordergrund stellt. Diesen kirchenhistorischen Problemlösungsansätzen SUnNsg, deutsche Sprache 1mMm Gottesdienst). Gerade bei Kraus, der auf

der einen Seite selne Kriegs-Dekorationen selbstbewußt heraus-werden Gegenwartstheoreme als Interpretationshorizonte dienstbar emacht
bei Stolberg die Konservativismustheorie, bei Möhler Romantik un! Idealis- stellte und Vo  - den Christen den Kampfeinsatz 1mMm privaten und
mus  o (140) öffentlichen Leben bis ZUTLFC Selbsthingabe forderte, andererseits mıt

ach dieser Zusammenfassung werden wiederum VO  - der Soziologie her liebevollem Eifer seinen Seelsorgspilichten nachkam, liturgischeMilieu un! Milieustandard eingeführt un! wird Kirchengeschichte als Ideolo- Initiativen seizte (wichtige Liedersammlung für e1n Gebet-
SEIM der katholischen Subgesellschaft behauptet. ES werden Verfestigungen buch) und schon ökumenisch gesinnt WAär, ist das euilic Besser1MmM Milieu aufgezeigt, die 1m Laufe des Jh.s eingetreten sind (144-162). Dies als viele orte können Formulierungen 1n seinen Predigten diewird noch erwelıtert 164-194) auf die verschiedenen theologischen Schulen,
die der ‚.deutschen Theologie‘ (164) der Neuscholastik (170) un! schlieBßlich entscheidenden Ansprachen sind dem als Dokumentation beige-
auf Johannes Janssen un! Pastor (180) Zum Schluß iolgt e1Nn Abschnitt ber geben dies dartun.
Kirchengeschichte Jjenseıits des Milieus 195-224 Hier werden Franz Xaver Johannes Kraus bleibt 1ne kantige Persönlichkeit, 1n vielem
Kraus un Albert Ehrhard behandelt. bewundernswerrt, besonders 1n dem Wirken 1n der sogenannten

Passau Philipp Schäfer „Aclıes ordinata“ (geistlicher Frontsoldatenbun ZUSaImen
mıiıt Franz Weiß die Bischöfe schärferer Aktion bewegen

Brandl, Ludwig: Widerspruch un! Gehorsam. Der gerade Weg des Eichstätter suchte, 1n manchem, t{wa 1n seinem Beharren auf VErgaNngeENeE
Fakten, ohl hne viel Verständnis für Barmherzigkeit und MildeDompfarrers Johannes Kraus 1m Dritten Reich Würzburg: Echter 1995 gegenüber VErgangeNEIM Unrecht.AUL, 366 (Studien ZUTL[ Kirchengeschichte der Neuesten Zieit, A brosch.

64,00 ISBN.: 3-429-01677-0 Das zweite, Was besonders weiterführend scheint, ist der 1n
äahnlichen Werken nicht oft unternommene Versuch, auch dieDer Eichstätter Dompfarrer Johannes Kraus ist 1mM Dritten Reich, Gegenseite nicht infach als nazistische Unholde sehen, sondernformuliert der V{. dieses Werkes Recht, AB Bayern und auch

1n gahnz Deutschland 1ne der herausragendsten Priestergestalten ihren Argumenten nachzugehen, VOT em aber die einzelnen
Funktionen und Persönlichkeiten I1  u und differenziert erfas-gewesen“ 451) Das Hauptinteresse des Bdes zielt nicht auf die B1lO-
SeIl S0 entstehen dann doch auf NS-Seite Sd112 unterschiedlichegraphie des Dompfarrers und selner eruflichen Aktivitäten als

Pfarrseelsorger und Domkapitular 1n Stadt und 1Özese Eichstätt, Positionen, die VO  n dem engstirnigen, aber nicht besonders fähigen
Kreisleiter bis dem für Kraus ausgesprochen hilfreichen Staatsan-sondern auf die Auseinandersetzungen mıt der NS-Herrschaft. walt beim Sondergericht ünchen arl 1e der viele gelahrlıcheKraus steht als Iyp für 1ne bestimmte Gruppe VO  — Geistlichen:

schon eshalb verdient das uch die Aufmerksamkeit der Kirchli- Situationen Vo  - ihm abwehrte, reichen. SO I1  u wird bislang nicht
hen Zeitgeschichte. überall differenziert, plakativ wird meistens noch VO. national-

sozialistischer Hetzjagd und Hetzrede gesprochen. Hier sind guteJohannes Kraus (1890—-1974), a us eiNner kinderreichen Handwerkerfamilie
stammend, wurde VOT em durch se1ne Teilnahme Eirsten Weltkrieg Ansätze gemacht, bis hin der Beobachtung, daß der Frontsolda-
eprägt, au dem als verwundeter un! hochdekortierter Frontoifizier her- tenmythos und die selbstverständlich nationale Haltung el Sel-

ten doch In bemerkenswerter Weise verbinden, W äas dann TSt dievorging. ach e1INer Assistentenzeit bischöflichen Seminar 1n Eichstätt,
lebenslange Freundschaften schloß, uUun:! einigen Jahren als Seelsorger 1n hohe Bedeutung dieser Pfarrergruppe 1mM Dritten Reich und uch

einer kleinen Pfarrei, sich besonders miıt moderner Seelsorge befaßte, die Problematik für die e1ıt nach 1945 bedrängend euilic
wurde Kraus 1936 VO:  - seinem Bischof Michael Rackl! ZU Domkapitular un! macht
Dompfarrvikar (Dompfarrer) nach Eichstätt berufen.

Es kam sogleich heftigen Zusammenstößen zwischen ihm und der dort ott „Draucht Menschen voll heiliger Leidenschaft, Menschen, die nicht
ZU Teil besonders gehässigen, weil 1n der Bischof{isstadt auf halb verlorenem bloß ispeln un! säuseln, sondern die uch donnern un! blitzen, zurnen un!
Posten stehenden S-Partei Vor allem 1n den Jahren 1936 bis 1938, dem grollen, niederreißen un! aufbauen können“, Predigt VO  - Kraus 1943, 509f.
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Der V{. versteht se1n Werk, WI1Ie immer wieder euilic wird, dem eigentlichen Inhalt e{iwas näher, trifft ber auch nicht 13  u
nicht 1U als historisches, sondern als spezifisch theologisches. Der Als Gegenüber des angestellten Vergleichs fungiert nämlich

nahezu ausSssCc  ieBßlich der PasSalle antike Gottesbegril{f. AbgesehenProfanhistoriker wird dies natürlich akzeptieren, uch WEeNll die
Vermischung VO  = mehr historischen Passagen miıt theologischen davon bleibt die abendländisch philosophische Tradition des ott-
Reflexionen, VOTLT em VO  D deren heutigem Verständnis HS: das enkens weitgehend ausgeblendet. e nicht-christlichen Weltreli-

gionen finden SC  ießlich überhaupt keine Erwähnung. Um über-Lesen nicht erleichtert. Man wird uch nicht sogleich jeder Wer-
tung folgen ist Kraus sicher kein „mOoderner Theologe“, DUr weil raschender wirkt die für den Gedankengang ebenso zentrale wW1e

antisemitische Stürmertiraden weni1ge Male Stellung pauschale Behauptung der Einzigartigkeit des christlichen (‚ottes-
verständnisses. Häufig wird nicht deutlich erkennbar, WI1Ie die einge-SC  3008 hat (349) Andererseits ist zuzugeben, daß die I1 Pro-

email. jener geistlichen Offiziere TST 1M Erfassen der langen, führten Grundunterscheidungen die verschiedenen Problemstel-
gerade uch theologischen Liniıen his ZUTLC Gegenwart deutlich lungen lösen sollen. Besonders augenscheinlich wird dies eiwa 1mM
wird 1NDIUIC auf die kurze Erwähnung des Leidproblems, das unier Hın-

Insgesamt ıst miıt dieser Studie e1n Werk entstanden, das nicht WEeIls auf die „theology of disclosure“ einfach untier den Tisch
1U einen Beitrag YABER Klerusforschung 1M Uriıtten Reich darstellt, ekehrt wird, t{wa Hre die vollkommen unplausible Behauptung,
sondern wichtige Anstöße ZUTL welıteren Beschäftigung mıiıt dem KT Fragen nach den Gründen für die Zulassung des Übels 6SN e ott
chenkamp 1M Nationalsozialismus geben kann. ES ist ihm weıte würden „idle questlons”, sobald WIT realisieren, daß das Übel
Beachtung wünschen. nicht das letzte Wort habe (95) Auch die christologische rage, w1e

München Walter Ziegler e1n V{  e der Schöpfung derartig unterschiedener ott überhaupt
Mensch werden kann, wird nicht eingehend thematisiert. Hıer
nımmt der V{. dann se1ine Zuflucht bei Formulierungen wI1e „De-Religionsphilosophie Fundamentaltheologie yond reason“ Oder „mYystery“. Klärend wirken hingegen die usfüh-
rFuNngeN /AUB Verhältnis zwischen natürlichen und theologischen

Sokolowskıi, Robert: The God of Faith an! Reason. Foundations ot Christian Tugenden bzw ZUTLT ethisch relevanten Unterscheidung VO.  b atur
Theology. Washington, Catholic Uni1iversity of merıca Press 1995 und Gnade TOTLZ mehrerer klärender und interessanter Hiınweise
X VIL, 172 R kart 14,95 ISBN: D=E813220872720 bleibt der Leser ber etzten Endes ratlos hinsichtlich der eigentli-
ott ist VO  b der Welt adikal unterschieden und die Nicht-Exi- hen thematisch relevanten Aussageintentionen des VT Ratlosig-

STeNZz der Welt ist ohne Verlust göttlicher Vollkommenheit denk-
bar Auf diesen Thesen basiert nach Robert Sokolowski das GA1-

keit manıiftestiert sich 1mM übrigen uch ın der auf dem Einband abge-
druckten Kezension ZUTLC Erstauflage. Der Kezensent monilert dort,

scheidend und unterscheidend christliche Gottesverständnis. daß das Verhältnis VO laube  ernunft insgesamt unklar bleibe
Als Kontrastfoli: dient dabei Cdie antike pagalle „Theologie“, wWI1e S1e sich Daß 1ne derartige offensichtlich Werbezwecken abgedruckte

1mMm mythischen w1e uch philosophischen Denken manitestiert. Hier werde Stellungnahme auf dem (‚OVer erscheint, gehört den bemerkens-
das Göttliche nicht hne die Welt gedacht, sondern als e1n Teil des Weltgan- werteren Aspekten dieser Veröffentlichung.
ZEOI1, WE auch als dessen höchster un! bester Teil In dieser Konstellation
selen Konflikte zwischen Religiosität un! Vernunft gewissermaßen VOILDIO- Maınz Armın Kreilner
grammiert. Im Gegensatz azu könne das Christentum gerade aufgrund der
Unterschiedenheit des christlichen (‚ottes VO  - der Welt sowohl die Integr1-
tat der Vernunftit als uch die Besonderheit des Glaubens aufrechterhalten. Clayton, Philip: Rationalität un! Religion. Erklärungen 1n Naturwissenschaft„The Christian God 15 ditferent firom other gods; because of (HIS: Christianity
Ca  - both the integrity ali [ECASO1 anı the distinctiveness of faith“ un! Theologie. Aus dem Amerikanischen VO artın Laube mıiıt einem

A, Vorwort VO  - Wolthart Pannenberg. Paderborn: Schöningh 1992 256
SI geb. 68,00 ISEN 3.506-—-7183831-—-9

Denn der Glaube einen VD  ; se1ner Schöpfung unterschiede-
HNeN ott raumt der Vernunft die Welt als ihren genulnen Zuständig- Der der Sonoma ate Un1versity 1n Kalifornien eNnrende Phi-

losoph Philip Clayton hat 1n München bei Wolfhart Pannen-keitsbereich e1n Seinen eigenen Bereich findet der Glaube jenseits Derg studiert und legt hiermit e1nNn Werk VOT, das 1n vieler Hinsichtdes Ganzen der Welt Auf diese Weise kann keinen echten
Konf{likten zwischen Glaube und Vernunftft kommen, ohl ber VO dort her inspirliert ist, insbesondere VO.  - Pannenbergs „Theolo-

gle und Wissenschafiftstheorie“.eiNer Hingeordnetheit der Vernunft auf den Glauben, 1n dem In sechs Kap (1 Erklärung 1n Wissenschaft und Religion;erstere sich transzendiert. Vor diesem allgemeinen Hintergrund Vel-
sucht S , der der Catholic Uni1versity of merica Philosophie Erklärung 1n den Naturwissenschaften: Die kontextuelle Wende:

Erklärung mıiıt Verstehen: Das Problem der KRationalität 1n denehrt, weitere fundamentale CANrıstiliche Glaubensmysterien klä- Sozialwissenschaften; Eın ausgedehnter Exkurs: Philosophischee  w}
Im Kap. werden die theologischen Grundunterscheidungen 1mMm (sottes- Erklärungen und das Problem der philosophischen Rationalität:

Religiöse Überzeugungen als Erklärungen; Theologie alsabegri{ff Anselm VO  - Canterburys (Proslogion) nachgewiesen. Das Kap ist der FU und die rage nach der theologischen Methode und einem fastkontrastierenden Darstellung des paganen Gottdenkens 1n ythos un! 110-
sophie gewidmet. Im Kap. werden die Grundunterscheidungen 1n der dreißigseitigen Nachwort ZUTLC deutschen Ausgabe miıt zusammentTas-
christlichen Tradition auigezeigt, ann 1Mm Kap. ihre christologische sendem und modifizierendem Charakter geht den Zentralbe-
Begründung un! 1m Kap ihre metaphysische Explikation finden. Die gri1f des Buches, der Erklärung 1n den Bereichen Naturwissenschafifit,

Sozialwissenschaftfit,Iolgenden beiden Kap (6 Uun! Kap.) thematisieren das Verhältnis VO  D atur Philosophie, Religion/Religionswissenschaft
und Gnade VOT dem Hintergrund eines Vergleichs zwischen aristotelischer und Theologie. Die Erklärung 1n all diesen Bereichen versucht 1ıne
un thomasischer Tugendlehre. Das Kap bietet eiınen methodologischen rationale Antwort auf Warum-Fragen geben, disparat diese
Diskurs, 1n dessen Verlauf die VO  = vertreiene phänomenologisch orientierte
„theology of disclosure“ VO  - der scholastischen bzw. ontologisch oriıentierten Fragen entsprechend ihren Herkunftsdisziplinen uch SONS sSe1n

möÖögen. Für die Theologie unterscheidet private, kommunale,„theology of things“ unterschieden wird, obwohl beide aufeinander bezogen auf ıne bestimmte Gemeinschaft beschränkte un inter- derbleiben. Das Kap bringt Überlegungen VADE Anselmischen rgumen und
einigen Deutungsversuchen Barth) Die abschliebenden Kap thematisie- pansubjektive Erklärungen 3{11) Seine eigene Position versteht
[  g Fragen der Schriftdeutung (10. Kap.), der Glaubenserfahrung 11 Kap.) als fundamentalen Gegensatz Abgrenzungspositionen Barthscher
und der Sakramentenlehre 12 Kap.) In TEl Appendices äußert IC  h der VE Prägung 453 und dokumentiert, ja ordert damit iıne interdiszipli-
UrZz Einzelifragen der Aristoteles- Uun! Thomasauslegung SOWI1Ee ZU Ver- nare Gesprächsbereitschaft.hältnis zwischen christlichem Glauben un! politischer Prax1s. I)ie vorlie- Bezogen auf einen philosophischen Kontext beschreibt se1ne Positiongende Zweitau{l des erstmals 1982 erschienenen Bdes wurde nicht aktuali- als „e1ine mMı  ere Posıtion zwischen Popper un! uhn die sowohlsiıert. Lediglich e1n Vorwort wurde hinzugefügt. e1INeT invariablen formalen Kriteriologie als uch einem explanativen ela-

Der Titel EG God of Faith anı Keason“ legt zweierlei Erwar- t1V1SsSmus 1m Gegensatz steht“ (25) Menschliche Ziele und otıve können
tungen nahe Er äßt SI  n ZU einen als Frage nach dem Verhältnis nicht 1mMm Rahmen e1Nnes formalistischen Ansatzes (Hempel, Oppenheim, Pop-
zwischen dem Glauben ott einerseıits und der Vernunft bzw peT) e1Ner Erklärung zugeführt werden (321) Umgekehrt erscheint ihm die

Reduktion VO  - Erklärungen auf ihren Kontext als weıiıt gehend (52). da ıneRationalität dieses Glaubens andererseits deuten. Dieser Aspekt Kontextrelativität des Explanandum erst bei sehr speziellen Erklärungenwird War gelegentlich erührt (vgl Kap.), ber her beiläufig und
hne jeden erkennbaren Bezug ZU gegenwärtigen Diskussions- beginne. Humorvoll nicht L11LUTI hier empfiehlt AXN ist wichtig, daß 190128  - se1-
stand der Rationalitätsthematik. Zum anderen äßt sich der Titel 1mMm

111e  - Relativismus 1n kleinen Dosen sich nımmt un! auch annn 1LUF streng
ach Ke (57) Diese geforderte mittlere, weil zwischen einem Formalis-Sinne der klassischen Gegenüberstellung VO  w} christlichem un! phi- 1LUS und Relativismus 1n der Erklärung vermittelnde Position sieht bellosophischem Gottesverständnis deuten. Diese Erwartung kommt Imre Lakatos gegeben 5911 87)
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führt LU als zentrales Krıterium für die Wissenschaftlichkeit keine epistemische Tugend und uch kein epistemisches aster!
Erklärung den Kohärenzbegriff e111 der allerdings verschiedener 1NS1IC (167)entfalten 1st (57% 233) Aus der VOoO  - Dilthey ausgelösten Diskussion die den Ulrich i eNaturwissenschaften den Part der Erklärung ZUW165 und den Sozialwissen- (STeven CM DES
schaften den des Verstehens, damit sozialwissenschaftlichen
Gegenproifil kommen 7811) greift uch den Begri{ff des Verstehens auf ick John eligion Die menschlichen ntworten auf die Tage ach LebenIhm liegt Verbindung beider Begriffe Erklärung mıiıt Verste-
hen Verstehen SiINNe Diltheys sieht dabei als notwendige Bedingung un Tod Miünchen Diederichs 1996 462 geb 48 00 SBN

34924sozialwissenschaftlicher Erklärung (118)
Wo allerdings Dehauptet der Naturwissenschaftler habe bei ohn ick i1st nicht LU der TeNden kepräsentanten Ad1lld-

Iytischer Religionsphilosophie sondern zugleich der ohl gewich-der Erklärung LLUT: 1116 hermeneutische Hürde VOTL sich nämlich Ugste Vertreter pluralistischen Religionstheologie In dieser
CISCILC Subjektivität der Sozialwissenschaftler ber deren

ZWEI, nämlich zusätzlich die SEe1116S Gegenstandes 119) da hat geht die Hypothese daß die unterschiedlichen Vorstellungen
VoO  n transzendenten Wirklichkeit Wle WITL S16 den großenwichtige Bereiche der Naturwissenschaften (Z die komplette

Ethologie) ausgeblendet religiösen Traditionen der Menschheit vorfinden auf unterschiedli-
che Erfahrungen mı1T dieser Wirklichkei zurückgehen Die Religio-Der Exkurs AHLT philosophischen Erklärung, der Überschrift als
e  } stellen demnach verschiedene, ber epistemologisch und SOTe-„ausgedehnt klassifiziert 1116 Seite UVO aber „Kurz genannt

(120) isSt sicher her letzteres und greift uch kurz insbesondere riologisch prinzipiell gleichrangige Verkörperungen dieser rfiah-
FruNngeN dar Diese These wird se1t nunmehr zweieinhalb ahrzehn-da, der kohärenztheoretische Wahrheitsbegri{ff („Kohärenz als ten weltweit äaußberst INTteNSLV und kontrovers diskutiert Auchdie letzte Berufungsinstanz“ 129) eingeführt wird Beide Elemente deutschen Sprachraum hat diese Diskussion inzwischen ZUSENOIN-Verstehen und Erklärung, spielen 1U uch Bereich Religion/ I1  . un er i1st e1Nn Glücksfall daß das religionstheologi-Religionswissenschafit 111e wichtige sche Hauptwerk VO „ANn Interpretation of Religion erstmals

er Welt INn abzugewinnen, erfordert ach „das iNIuULUVe Ver- deutscher Übersetzung vorliegt Das vorliegende Werk geht auf die
cstehen das 11111eIe Erfassen allumfassenden Kohärenz der erlebten renommMlerten Gifford Lectures zurück die 1986/87 gehaltenWelt un! die rationale Erklärung die vernünftige Suche nach STIT1N-
genten Kohärenz der religiösen Überzeugungen un! Einstellungen auf der hat Er bietet hierin 110€ zusammenfassende Darstellung SC1116T se1T
theoretischen Ebene den bh0er Jahren entwickelten rgumente ZU religiösen Epistemolo-1ST uch hier E1 Verstehen der religiösen
LDimension die Bedingung daISCINESSELEN Religionstheorie“ 135) Wer- SIC un: ze1gl, WIe sich VO er zwangsläufig JeN€E Probleme
den 1U atur- un! Sozialwissenschaften, Philosophie uUun! Religion geben, als deren Lösung die pluralistische Hypothese formuliert
nebeneinandergestellt ergibt sich nach e11 umfassenderer inn- wird
kontext Daher notilert 4 können WITL zusammenfassend J1, daß In füntf Teilen wird der Gedankengang entwickelt Im erstien Teil bietet
der naturwissenschafttlichen Praxıs Sinnfragen ‚WälT unthematisch ber doch 111e kurze religonsphänomenologische Skizze In den groben religiösen Tradi-
prasent sind die Sozialwissenschaftften thematisieren 516 ann exXplizit ber LLONeEeN sieht neben dem grundlegenden Verwels auf 1116 transzendente

ezug auf spezilischen, festumrissenen sozialen Kontext In
der Fundamentalphilosophie gibt keine Umfangsbegrenzungen mehr

Wirklichkeit die beiden fundamentalen Gemeinsamkeiten soteriologi-
schen uUun! eschatologischen UÜrilentierung FÜr diese soteriologische Basıs-

Vielleicht CINISCIL Traditionen der Philosophie, sicher ber religiösen struktur die Formel der „Transformation des menschlichen Daseins
Bewußtsein stellt sich annn die Trage ach dem alles umfassenden INn der AQus der Selbstzentriertheit die Wirklichkeitszentriertheit“ (31) wobei der
Erfahrung insgesam Wenn Der jemand mi1t ezug auf das (‚anze des
S51NNSs handelt reflektiert der symbolisiert ann hat die religiöse ene

Termıinus „das Wirkliche the Real auf JEeENE transzendente bzw letzte Wirk-

betreten
lichkeit Verweıls die den theistischen Religionen durch den Gottesbegri{ff143{) IDiese Verhältnisbestimmung un! Einheitstiftung über die bezeichnet wird Im zweıten Teil geht dem Problem der religiösen Mehr-

Benutzung des Sinnbegri{fs 2361) erscheint nicht besonders Nne  T und auire- deutigkeit der Welt ach amı meınt den Sachverhalt daß sich die Welt
gend Nicht Nne  o 1ST uch die Feststellung, daß dort die Erfahrung VO  - sowochl konsequent atheistisch bzw naturalistisch als uch religiös deuten
Gläubigen nicht diesen umfassenden Sinnkontext eingebunden werden äßt Keiner der beiden Se1iten gelingt ihre Interpretation als die allein rich-
annn auf ihre Warum Fragen keine akzeptable Erklärung gefunden wird Uuge der umindest als die wahrscheinlichere beweisen In diesem Zusam-
„Kognitive Dissonanzen (151) un! letztlich die Verwerfung religiöser Tradi- menhang bietet e11Ne höchst konzise Diskussion der Gottesbeweise ihren
L10Nen durch den bereits Je mıt doppelter Identität ebDenden „säkularen klassischen un! modernen Formen der rgumente des Atheismus Die
Gläubigen“ 1661) auftreten

War den Sozialwissenschaften 1IN{IuU1LLLVeEeS Verstehen noch Vorbedingung Grundlage religiösen Interpretation der Welt sS1e der religiösen
Erfahrung Im dritten Teil bringt C11e Zusammenfassung SC1INET sSe1t „‚Faithfür adäquate Erklärungen, scheint Bereich des Glaubens das intuıLıve anı Knowledge 1957) kontinuierlich entwickelten epistemologischen Ana-

Verstehen die Erklärung überholen „Wir können er 201 daß diese lyse religiöser Erfahrung Se1ine inzwischen VO  w mehreren anderen analy-höchste Ebene die Intuition des S1NnNns totalen Erfahrung den (3TeNnZz-
fall für explanative Bemühungen auf anderen Ebenen darstellt Hier ean-

tischen Religionsphilosophen akzeptierte These facie gegebenen
Verläßlichkeit religiöser Erfahrung führt konsequent der rage ob die

sprucht der Gläubige der Mystiker e11le letzte Kohärenz haben unterschiedlichen Formen religiöser Erfahrung den religiösen Traditionenhöchsten un! allumfassenden Zusammenhang In wichtigen diese Verlählichkeit nicht untergraben Einfach gefragt Unterminilert die
Sinne ıST 1U  - das 387 explanative Bemühen zurückgelassen un! iITanszen- Vielfalt un! Verschiedenartigkeit der Religionen N1C die Glaubwürdigkeitdiert worden das Verstehen 1sST die Stelle der Erklärung getreten  n 154f) jeden einzelnen VOIl ihnen? Auf diese rage antwortet die pluralistische

Unter methodologischer Hinsicht schreibt der Theologie 1115 Hypothese, die vlertiten Teil entfaltet Ihr liegen E1 epistemologisches
Stammbuch, S1e habe sich intersubjektiv kritisierbar, ffen für FOT- un! e1Nn metaphysisches Trgumen: zugrunde Das epistemologische ATgU-

ment greift die Analyse des VOTaNnsEeSaNSCHNEI Teils auf Jeder Erfahrung inhä-schungsergebnisse anderer Disziplinen, uch hinsichtlich rundle-
gender Überzeugungen rechtfertigungswillig und hinsichtlic der rer‘ e1N ınterpretalilver Akt Daher 1st die Wahrnehmung jeden Erfah-

rungsobjekts m1tgepragt VO  - den begrifflichen un! kategorialen Nier-Dignität ihrer Aussagen hypothetisch präsentieren (189{1) Miıt pretamenten, die dem Erfahrungssubjekt ZU Verfügung stehen Folglich 1STPannenberg versteht Theologie als Wissenschaft VO  — ott nicht nicht verwunderlich daß Qus unterschiedlichen kulturellen, historischen
als Glaubenswissenschaft In der Wahrheitsfrage Verirı 111e un! individuellen Situationen heraus uch die transzendente Wirklichkeit
Position, 99  1€ die Theologie als 1Ne explanative Disziplin auffaßt verschieden wahrgenommen wird Keine dieser unterschiedlichen erfah-
als 6111 Forschungsprogramm das referentielle Wahrheitansprüche rungsgestutzten Interpretationen VEIIMAS jedoch die transzendente Wirklich-

keit ihrem unbegrenzten An sich eın erfassen Der Kerngedanke deserhebt expliziert und Vertir das Kontextprinz1ıp der Rationalıi-
metaphysischen rguments lautet daher, „daß ott Brahman Dharmakäyatat die Kohärenztheorie des S1NNs und die universale Struktur der

religiösen Wahrheit“ (201) grenzenlos sind und daher nicht restlos mı1t etiwas gleichgesetzt werden kön-
e  - das INa  w menschlich erfahren un! definieren ann Unbegrenztheit derFormal ist J1, daß uch längere /aitate solcher Autoren, Unendlichkeit 1st e111 negallıver Begri{ff die Verneinung der Begrenztheit Daßderen Werk autorisierter deutscher Übersetzung, Oder 190128  - LU dieser Verneinung VoO. OCAHsien sprechen kann, 1ST e111€e€ TUNd-

ursprünglich deutscher ersion (etwa bei Popper) vorliegt, i engli- annahme aller großen Traditionen Dieser metaphysische Vorbehalt
scher Sprache ringt, m17 der Konsequenz deutsch begonne- mac. möglich Cie inhaltlich gefüllten daß heißt die verschiedenen SO-
NnNe  za Satz mehrfach 1115 Englische und wieder 1115 Deutsche INeall- nalen un! impersonalen Varilanten menschlicher Transzendenzvorstellungen
dern lassen Das bekommt weder der Verständlichkeit noch der einander gleichzuordnen Keine schöpft die transzendente Wirklichkeit
englischen der deutschen Sprache besonders gul ihrem unendlichen An sich-Sein d UusS, doch VErTMAaS sich jeder VO.  o ihnen

Insgesamt 1st das Werk durchaus lesenswert nicht weil der endliche Erfahrungseindruck Begegnung mı1ıt dieser Wirk-
ichkeit widerzuspiegeln Was ber sind die Kriterien dafür daß sich 61116 VOTI-außerordentlich Neues böte, ondern weil sich hier 6111 Philosoph gebliche Manitestation der transzendenten Wirklichkeit der religiösenVOomn der Naturwissenschaft her hne Berührungsängste auf eli- Erfahrung als authentisch akzeptieren Dieser rage geht Se1Nem

gionswissenschaft un Theologie zubewegt und auch E1n I1 abschliebßbenden niten Teil ach uch hilierzu greift sowohl auf religions-
Nn der humorvollen Beigaben schließlich ı1st der Glaube phänomenologische als uch auf epistemologische Einsichten zurück In den
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epistemologischen Ausführungen des dritten e1ls plädier für eine PTraßs- Bei aller Übereinstimmung 1n den groben Linien zögert nicht,
matische Bedeutungstheorie. Das heißt „Bedeutung ist immer für e1nN
ewußtsein der e1nNe Gemeinschaft VON Bewußtseinen der ın bezug auf

hier un! da Reserven Balthasar vorzubringen (348) vorhan-
dene Schwierigkeiten namhaft machen [372) die Tendenz her-

diese gegeben, und die Bedeutung, deren sich e1Nn Bewußtsein bewußt ist, ist auszustellen, daß Balthasar bisweilen ‚allzu rasch vorangearbeitetdie wahrgenommene igenar' sSe1INeEeT Umgebung, daß e1n estimmtes Ver-
halten oder, allgemeiner, eiıne bestimmte Verhaltensdisposition dLUSECINESSCHCI

hat“ 372} wodurch die „Gefahr eiNes Nebeneinander“ Oder nicht
erscheint als eiNe andere“ (146) Demnach ist die Bedeutung (mean1ıng der seltener „Wiederholungen“ ebd.) auftrat un! schließlich uch „VOTr-
transzendenten Wirklichkeit ann richtig wahrgenommen, WEn die NISpre- ehalte 1n methodologischer Hinsicht“ (323) nicht Sdl1Z verhin-
chende Transzendenzvorstellung ihrer Endlichkeit un! Vorläufigkeit dert werden konnten. Vereinzelt StiTeut uch Kritik VO Theolo-
das NSEMESSENE Verhalten gegenüber dieser Wirklichkeit ermöglicht Und SEIL Balthasar e1n, ohne sich ber systematisch mıit diesen Q US-
Was co1] als das aNgeEMESSENE Verhalten gelten? Die Antwort hierauf macht einanderzusetzen vgl 11 Ö.)erforderlich., ın den Zirkel des Glaubens einzusteigen un! prüfen, W as die Einfühlsam zeichnet 1m EeETStTeEN Kap. „DiIie lange Vorbereitung“ 9-51)groben religiösen Traditionen als Merkmale e1nNes solchen Verhaltens enn-
zeichnen: { )ies sind, FE die Merkmale der soteriologischen Transformation, die ind- un! Jugendzeit Balthasars nach, insbesondere den verschlungenen
deren wichtigstes WE auch nicht e1iNz1ges darin besteht, daß sS1e sich ABl Weg, der Se1INEeT Berufung ZU. Priestertum führte (vgl „Warum 1C TIEe-
Mitleid (karunä) der 1e manifestiert“ (182) {[)ieses Kriterium STeTr wurde“: Anhang 3 399-401). Henr1ı de Lubac weckt 1n dem begabten

Jesuiten-Scholastiker während dessen Theologiestudium 1n FOuTrTvVvIeTEe dieermöglicht zugleic eiINe hilfreiche Sondierung 1mM Umgang mıiıt dem Problem Liebe den Kirchenvätern, die ihn se1n SdI12Z2E5S5 Leben nicht mehr loslassender gegensätzlichen religiösen Wahrheitsansprüche. Die pluralistische Be-
hauptung der Gleichwertigkeit Verschiedenheit bezieht sich nämlich sollten. Seine große Leidenschaft gilt insbesondere Tenäus VO  - Lyon un! des-
keineswegs auf sämtliche historischen un! transhistorischen Wahrheitsan- SC Widerlegung der gnostischen Irrlehre, ferner Origenes mit dessen och-

schätzung des biblischen ortes, Gregor VO  - Vvssa mit dessen Vorstellungsprüche der Religionen. Eine Behauptung, wonach alles, Was Religionen leh-
FL, gleichermaßen wahr ist, wäÄäre blanker Unfug. Es geht hier vielmehr aQus- ın dessen unnachahmlicher thetik un! aXımus Confessor 1n dessen

VO Gehorsam gegenüber der göttlichen Offenbarung, Dionysius Areopagita
schließlich die unterschiedlichen Transzendenzvorstellungen un! ZWaT

präzise hinsichtlich ihrer soteriologischen Wirksamkeit. Kampf die monophysitischen Häresıen. Es gelingt G., 1n Balthasars Stu-
1en der Kirchenväter die beiden großen Lin]ıen nachzuzeichnen, die mitelin-Wiıe bereits seine Werke ZUTLFC Theodizee SEVi and the God of ander konvergieren, die mYystische w1e die kosmisch-liturgische TÖömung.LOVe“) und ZUTFC Eschatologie „Deat and Eternal Life“‘) ist auch die Als Studentenseelsorger 1n Basel se1t 194(0) sSe sich Balthasar mit dem

vorliegende Arbeit e1n Meisterstück moderner Religionsphilosophie. bedeutenden protestantischen Theologen arl ar intensiv auseinander,
Das Werk besticht UTC die Geschlossenheit se1ines Entwurfs, mıiıt dem bald iIreundschaftlich verbunden ist. Gleichwohl widerlegt des-

Se  - Vorstellungen VO der analogia entıs mıit Hilfe der analogia fidei wI1e uchEn die Schärfe und Kraft selner Argumente, durch die Genauig- die Fragwürdigkeiten des Erwählungsglaubens Calvins Indem Balthasarkeit 1mM Detail und HTE die e1llte des 1n sel1ne Perspektive einbezo-
I1  Il Materials, sel dieses 1U religionswissenschaftlicher oder Barths Christomonismus überwindet, hält zugleich der Einmaligkeit der
humanwissenschaftlicher Art Nur äaußerst selten wird eın solches Sendung CHhristi fest un! verankert diese AQUus der Heiligen Schrift wl1le der

kirchlichen Überlieferung.Buch geschrieben. ES bietet zudem 1ne richtungweisende Vislon, In der Basler Zeit E die ehemals protestantische un:! 1940 konvertierte
w1e e1nNn rational verantworteter Glaube angesichts des Bewußtseins Ärztin Adrienne VO  D DEeVT 1n das Blickield Balthasars, die ihm nicht ILU, den
religiöser Pluralität möglich ist schlägt einen Weg VOT, der die Anstoß ZUT mYystischen Vertiefung selner Theologie gibt, sondern uch ZUTLTI
beiden gegenwärtigen Extreme der relativistischen und irrationali- Gründung e1Nes Säkularinstitutes räat, das se1it 1944 1n der =101°4 Johannesge-

meinschaf{t Gestalt gewinnt Die schier unauslotbaren Gedanken der Stellver-stischen Postmodernismen auf der einen und des immer unglaub-
würdiger werdenden Festhaltens religiösen Absolutheitsansprü- treiung Christi un! sSe1INeT TO-E:xistenz, die 1ın der Theologie des Karsamstags
hen auf der anderen Seite vermeidet. kin welterer bestechender ihren unverwechselbaren Höhepunkt finden ollten, kommen VABE größten

Teil VO  - Adrienne selbst (vgl 368, 383) uch die späatere „Theodramatik“ läßtGrundzug aller Arbeiten VO  } , nämlich seine seltene Fähigkeit, die „Begegnung mı1t Adrienne VoO  - DEeYT als den entscheidenden Ort für diekomplexe Sachverhalte 1n einfacher und klarer Sprache hne Ver- Entfaltung VOIl Balthasars Werk erkennen“ (354) Mehr noch, Balthasarlust Differenziertheit wiederzugeben, hat sich in der deutschen ‚pricht, Rechenschaft ablegend, ın „Unser Auftrag“ VO  . der gemeinsamenÜbersetzung leider nicht immer erhalten. Dennoch erfüllt s1e ihren Sendung, die nicht Uun! au{fgeteilt werden könne. (Genau diese geist-Zweck, eines der Recht weltweit meist beachteten religionsphi- lichen Gemeinsamkeiten ber ollten für Balthasar einer existentiellen
Zerreißprobe werden. Eiıne 1947 einsetzende Prüfung der Echtheit derlosophischen Werke der Gegenwart uch hierzulande stärker

bekannt machen. Erscheinungen Adriennes fällt schlieBßlich negatıv Q US, Was Balthasar nach
München reiflicher Prüfung der schmerzvollen Entscheidung führt, den Jesultenor-eITY ScCHMIdti-Leukel den 1950 verlassen, sich hinfort ungeteilt der Johannesgemeinschaft

widmen können (vgl Balthasars Abschiedsbrief die Gesellschaft Jesu:
Anhang {L, 402-408).Theologiegeschichte Dogmengeschichte ange Zeit auf der Suche nach einem EPISCODUS benevolus, wird Balthasar
1956 VO  - Bischof Caminada 1n das Bistum Chur inkardiniert. In diese Ze1it fälltDogmatik se1ne Studie über Theresia VO  - L1S1EUX, die ihre Sendung 1mM „Kleinen Weg“
findet. ber uch die Karmelitin Elisabeth VO  . 1Jon zeichnet Balthasar ın(zuerriero, Elio: Hans Urs VONn Balthasar. Eine Monographie. Einsiedeln:

Johannes Verlag 1993 438 S EB 48,00 ISBN. 3894113170
ihrer Größe nach, die mıit den Begriffen Erwählung un! Anbetung
umschreibt. Überhaupt drängt Balthasar, die se1it dem Spätmittelalter verlo-

Dem Klappentext zufolge hat Elio GuerrierTOo, „e1In langjähriger rENSESANSENE Einheit VO  - Theologie un! Heiligkeit wiederherzustellen, eın
Verlust, der ebenso schmerzhafte w1e langwierige Folgen 1n der Theologie-Freund und Communio-Mitarbeiter VOIl Hans Urs VO  } Balthasar“,

„als erster die Absicht verwirklicht, ine Monographie über ihn geschichte gezeltigt habe
verfassen, die dem Leser das Leben des großen Theologen 1n der Neues Licht wirtft die umfängliche Monographie, die tellen-
I1  Nn Verzahnung mıit seinem gewaltigen Werk VOT ugen führt“ welse einer Biographie auswächst, auf Balthasars ellung ZU
Die vorliegende Studie geht auf die italienische Originalfassung VOIl F Vatikanum. In der Einleitung erinnert dessen „Isolierung“,
1991 zurück, die bald vergriffen Wa  - Bis 1994 lagen Übersetzungen da a1ß einziger unter den groben mitteleuropäischen Theologen1n eutscher un! Iiranzösischer Sprache VOTLT. Die deutsche Fassung nicht ZU Ziweiten Vatikanischen Konzil eingeladen worden warT“,enthält 1ıne Reihe VO  - Ergänzungen VOTLF allem bibliographischer 1mMm NsSChHhIuLU daran olgern „ ieses Urteil, WE uch nicht
Art, die, VO Übersetzer angefügt und als solche vermerkt, das unzutreffend, muß doch präzisiert werden“ (11 vgl 379) Balthasar,Werk auf den neuesten Stand Dringen wollen Z 370 Anm 183, der „N1e€ Professor“ (373) WAärl, stand gleichwohl mıiıt zahlreichen
391 Anm un! &E3 Freunden 1n geistig 304 Kontakt, auch über die Sprach- und Kon-

Der unvoreingenommene Leser SPUr' auf Schritt und Irıtt die fessionsgrenzen hinaus. Nicht allein hierdurch kam jahrzehn-gedankliche Kongenialität, die mıit dem Schweizer Germanisten telangen ontakten, die sich nicht zuletzt 1n seinem gewaltigen
(Kuvre niedergeschlagen enund Theologen verbindet. Auf die Balthasar des öfteren gestellteFrage: „Was soll ich aQus ihrem unübersehbaren Schrifttum lesen?“ geht noch weıter, WEeNnNn vermutet, Balthasars eventuelle Teilnahme419) will die vorliegende Arbeit 1ne ersie umfassende Antwort Konzil hätte wahrscheinlich dessen dichtes Lebenswerk verzögert, WEeNNngeben, indem s1e 1m Wechsel VO  n biographischen und ystema- N1C. saI verunmöglicht. Zudem „verfolgte Balthasar die Konzilsarbeit A US

tischen Kap.n den Gelehrten einprägsam vorstellt. Die gewaltige der Ferne un! miıt wachsender Besorgnis un! ieß mehrmals mi1t christlichem
breitet 1n Neun Kap.n ebenso übersichtlich wWI1e lesbar un! kirchlichem Gespür seline mahnende Stimme vernehmen“ (259)zunächst un! schon 1965 mıiıt seliNner Schrift „Wer ist e1in Christ?“ Mehr noch:aQus Balthasar selbst hat mehrfach betont, „Se1nN Werk musse als 1ıne „Dieser 1n selner Kohärenz un! theologischen Fruchtbarkeit herrliche BauEinheit gelesen werden“ (372); der Blick auf das Ganze dürfe nle-

mals verlorengehen. Dieser Forderung versucht nachzukommen, gerliet 1n Balthasars ugen 1n eine gefährliche Krise durch 1Nne Öffnung ZUTFC
Welt“ (267 gefährdet durch 1ne iragwürdige Auslegung der Pastoralkonsti-hne einer unkritischen Identifizierung mit Balthasar erliegen. tution „Gaudium ei er  spes”. In diesem Zusammenhang ann nicht unerwähnt
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bleiben, w1e sehr die einstige Zusammenarbeit Balthasars mit Karl Rahner eiINer Vertiefung der Begegnung mıt den Weltreligionen Fress inter-
zusehends konfliktreich wird. Nicht hne Polemik reaglert auf dessen essiert sind.
Hypothese VO „dI10.  I Christen“ mıiıt Se1lNer Streitschrift „Cordula der
der Ernstfa 1966) enige Jahre später hielt Rahners Vorstellungen VO  -

Köln Helmut Mao1l1l
Pluralismus der Theologien 1mM die ‚VOI der Einheit beseelten un! Deleb-
tien Pluralität entgegen“ 380) Beide Gelehrten, einst als Jesuliten miteinander Peterson, Erik Marginalien ZUFr Theologie un! andere Schriften Mit einervereint, fanden 1mM eTt keine tragfähigen Beziehungen mehr ueinander
(vgl. 2506, 260, 262 380) Einführung VO  - Barbara Nichtweiß. ürzburg: Echter 1995

161 (Ausgewählte Schriften, 2) geb 936,00 ISBN: 2272020167972 XBalthasars Lebenswerk wurde durch die international berühmte Trilogie Z Lebzeiten Erik Petersons (  0—-1  } erschienen drei S5Samm-„Herrlichkeit“, „Theodramatik“ un! „T’heologik“ gekrönt. Inspiriert VO  - dem
Gedanken der universalen Hoffnung e1nes Charles Eguy, entwickelt Baltha- lungen mıiıt durchweg bereits anderen Stellen veröffentlichten
Sar 1Ne SOUVeran entworfene Schau der Herrlichkeit der Offenbarung, 1n der Texten, Aufsätzen und 1mMm Umfang sehr knappen, vormals 1n Buch-
Asthetik und Theologie konvergieren. S5e1ne „Theodramatik“ kreist das form publizierten Werken. Es handelt sich die 1950 datierten,
Dilemma, das zwischen unendlicher Freiheit Gottes un! endlicher Freiheit Anfang 1951 veröffentlichten „T’heologischen Traktate“ (München,des Menschen obwaltet: etztere ädt den suchenden Menschen ZUT Selbsthin- Kösel, Jetz wieder als „Ausgewählte chriften“,  “ Bd Würzburg,gabe e1Nn (356) ZUTC Bereitschaft der Verfügung ber sich selbst (340) ZUT Stell- Echter 1994), die 1956 ebentfalls bei Kösel erschienenen „Margına-vertreiung 1mM Wissen das Umsonst der Liebe, das keine Zweckhaftigkeit lien ZUTFE Theologie“ und die 1959, 1 Jahr VOT Pıs Tod, bei Herder 1nverträgt (369) In der „T’heologik“ schließlich knüpft Balthasar die oft Vel-

Transzendentalien wel  ] 1mMm Schönen, uten un:! Wahren die Freiburg veröffentlichte Sammlung „Frühkirche, Judentum un
entscheidenden Ansatzpunkte für eine Theologie der Herrlichkeit findet. (snosis“ mıit 1mM GCMNSECTIEN Sinn der historischen Forschung angehöri-

In der onkreten Durchführung äßt keine Gelegenheit aus betonen, SCIl Studien, die 1mMm Gegensatz den beiden anderen Sammlun-
wıe sehr Balthasar die 1n Fourvlere vermittelte Scholastik verwirft, insbeson- CIl für den Druck gründlich überarbeitet wurden (diese Samm-
ere deren Gefahr „Klassifizieren“ (371) un! e1ine eigene „Schulsystematik“ lung wurde 1982 als einzige der drei VOTL der 1U erscheinenden
(372) entwerten.

Die „Abschließenden krwägungen“ (370 stellen och einmal das Lebens- Werkausgabe bei der Wissenschaftlichen Buchgesellschaft, Darm-
stadt nachgedruckt) Mıt der 1926 erschienenen Di1iss.- un!werk Balthasars VOT ugen Dabei annn unmöglich aufgerechnet werden, W as Habil.schrift „Me1s Theos“, diversen Aufsätzen, Lexikonart. eic un!zeitgenössischen Philosophen, Germanisten, Musikern un! Theologen alles

verdanken hat Wenngleich auf das „Fehlen e1Nnes Gesamttitels  66 (370 einem leinen, 1940 1n Buchform publizierten etz 1n die Neuaus-
auimerksam mMaCc. azu 1ne „relative Unverbundenheit“ S71 zwischen gabe der „Marginalien“ aufgenommenen) ommentar ZU Paulus-

Drief die Philipper („Apostel und Zeuge Christi“) bilden diese,den einzelnen Werken teststellt, bescheinigt Balthasar, e1nNn „symphonisches
Werk“ S Ya zustande gebracht haben, das „sich 1Ns dritte Jahrtausend auf- dem etzten Lebensjahrzehnt P.ıs angehörigen Sammlungen (resp.macht‘  64 1396 drückt die Hoffnung dus, daß späatere (enerationen die noch ihr selbständig UVO erschienener nhalt) bereits das schmale viel-ausstehende Kezeption der Theologie Balthasars nachholen werden. leicht auch eshalb allzuleicht übersehende?) veröffentlichte

Der Versuch, die vorliegende Monographie beurteilen, Werk dieses Mannes. Mit dem zweıten Bd der ausgewählten Schrif-
differenziert AU:  N Rückblickend auf die SOTSSam erstellte Studie VeI- ten ist 1U die schmalste der drei Sammlungen die mehr als
dient VOTLTr allem die organische Darstellung lobend herausgestellt doppelte Anzahl VO JlTexten erweitert Irüher exte, Jetz‘ 20)und anerkannt werden; ist gelungen, die biographischen wieder Neu zugänglich geworden. Die „Marginalien ZUT[E Theologie“Elemente 1n die theologische Systematik einzubinden, daß e1n füllen uch Jetz och einen LLUFLF schmalen Bd TOTLZ der geradeharmonisches Ganzes entstanden ist Die Genialität Balthasars hat erwähnten Erweiterung und wird I11d.  - I1 können, daß ohl
einen kongenialen Interpreten gefunden, der nicht sklavisch nach- selten 1ın der Theologie des Jh.s äaußerer Umfang un tatsächli-
spricht, W as Qus den Opera leicht deduzierbar S56 WESECN wäre, SUI1- hes Gewicht der einzelnen Texte w1e uch der Sal ZeEN Sammlungdern der 1n e1INeTr nicht unkritischen Aufnahme sowohl Zusüm- 1n eklatanter Disproportion standen.
INMUuNng als auch Vorbehalte 1n rechter Weise plazieren versteht. SO Enthielt die ursprüngliche ammlung VO  - 19536 hauptsächlich exie Q UuUs
nımmt lebhaft wahr, daß „Bedenken“ 248) Balthasars der Nachkriegszeit (mit der einen Ausnahme eines bereits 1934 1n der „Bene-
Theologie gibt, uch verschiedenartige „Gefährdungen“ (249) bis- diktinischen Monatsschrift“ veröffentlichten Aufsatzes), sSind neben weite-

TE  w Publikationen Aaus dieser Periode noch der erwähnte kleine Theodorweilen auch iıne Reaktion, nd  1e€ manchen unverhältnismäßig, r1g0-
ristisch, ja ieblos erschien“ 267) Die Entfaltung d Uus der Mitte des Haecker gewidmete Philipperkommentar VO 938/40, wel  + weıtere Auf-
Christusgeheimnisses, auf die Balthasar immer wieder Wert gelegt satze VO  - 1935 und wel exie aus der protestantischen Ze1t P.s zugeitreten:

der 1925 1n „Zwischen den Zeiten (also dem „Hausorgan“ der Dialektischenhät; scheint auch bei uTG hne daß der rTOTte Faden verloren- Theologie!) veröffentlichte Aufsatz „Der Lobgesang der nge. un! der mYystl-geht Offenkundig kannte den Schweizer Theologen se1t Jahren
uch aus der Nähe, wodurch ihm leichter möglich WAaärl, e1n

sche Lobpreis“ und die Erzählung „Der Himmel des Garnisonspfarrers“, die
Urc. die Vermi  ung Theodor Haeckers 1mM nicht minder bedeutendenebenso objektives wI1e differenziertes Bild VO.  D der Persönlichkeits- „Brenner“ Ludwig VO  - Fickers 1919 als zweiıte Veröffentlichung P.s überhauptstruktur Balthasars entwertfen. wußte, daß Balthasar ‚ölfent- erschien. Zur UÜrientierung wichtig se1n INas och der Hınwels, daß der 116e  -

aufgenommene Aufsatz „Die Kirche A UuUSs Juden un! Heiden“ nicht identisch istlichkeitsscheu“ WAaärTl, zudem, WI1e „unerbittlich 1n seinen Tiel-
len‘'  6 (395) se1n konnte; andererseits hatte Balthasar zahlreiche mı1ıt dem gleichnamigen JText 1n den „Traktaten“, sondern iıne selbständige
Freunde, denen „auch 1m vorgerückten Alter und unter Opfern Publikation darstellt.

Die Erwähnung der Erzählung „Der Himmel des Garnisonspfarrers“ zeigttreu  06 (113 1e bereits die Mannigfaltigkeit der 1n den „Marginalien“ versammelten Textior-
.8 Darstellung mußD, aufs (‚anze gesehen, als hilfreich un! gewinnbrin-

gend bezeichnet werden. hne Zweiftel Thöhen die zahlreichen OT10S un!
INe  - Diese für durchaus charakteristische orm der symbolistischen
Erzählung findet sich mehrfach (neben der genannten noch: „Der Reiche un!

Bilder den Wert der Monographie. Dies alles schließt nicht dUus, daß hier un! der Arme  00 Uun! Nne hinzugefügt: —  Is ich gestorben war“), daneben geistli-da Rückfragen gestellt werden MUSsSsen. Es fällt auf, besonders bei der Behand- che Notizen („Fragmente“, „Neue ragmente‘), die, VoNn aphoristischer KÜürzelung der Kirchenväter, daß LUr ein1ge wichtige aiter behandelt hne (als Kostprobe: „ S iıst fürchten, daß der homo ludens nicht die Weisheiterkennbaren Grund übergeht Balthasars Veröffentlichungen Der Theophi- Gottes ıst, die VOT ott spielt, sondern der Soldat, der Jesus verspottet.“ 149Ius VO  w Antiochien, Athenagoras VO  - Athen, den Brief Diognet; Benedikt findet sich eliner 1n der heutigen Theologie, der ormulieren kann?), his
VO  - Nursia fehlt völlig; ebensowenig kommt Johannes VO  - Skythopolis OT, mehrseitigen Überlegungen reichen, e1Nn ‚WäarTr ın der orm nicht unmittel-
Autoren, die Werner LÖöser 1n Se1INeT Diss. „Im Geiste des Urigenes. Hans Urs bar „wissenschaftlicher“, Der dennoch 1M strengen INn theologischer Kom-
VOIl Balthasar als Interpret der Theologie der Kirchenväter“ (Frankfurt 1987 mentar 0.) eın „Geburtstagsbrief Jakob Hegner“, der e1ine kleine SCNHa-
mıiıt Recht herausgestellt hat (vgl meine Rez hierzu 1: ThPh 53 11978] tologie nthält, eın Beispiel für 1ne typologische ExXegese („Das Lachen
135-137). Worin besteht konkret die „Versöhnung“ zwischen UOst- un! West- aTras”),  er schlieBßlich und mehrheitlich 1ne Reihe VO  - kleinen AufÄfsätzen,kirche hinsichtlich des filioque (340, 3062, 364)” Kann der Tod als „absurdes Abhandlungen un! Essayvs, die uch ihren wissenschaftlich-gelehrten Hınter-Verhängnis“ 344) bezeichnet werden, wie tut? angeht, VO  - Baltha-
Sar als einem „Kirchenvater

grun:| och mehr der weniger erkennen lassen. Um e1n hier naheliegendesunier den Helvetiern“ 377) sprechen, Mißverständnis VO  - vornherein auszuschließen, ist J1, daß sich derzumal gerade 1n seinem Vaterland nicht sonderlich ALLSCIHLOINLIM WäarTr (vgl. keinesfalls i{wa 1n „theologische“ und verführt durch eine bloß auDßerlich
11)? bleibende ahrnehmung ausschließlich „literarische“ der „geistliche“

Diese Ausstellungen berühren nicht den Gesamtwert der Mono- exie aufteilen ließe Jle exie uch die Erzählungen, die ragmente un:
graphie, der unbestreitbar ist Was versprach, hat eingelöst, der Geburtstagsbrief sind VO hohem theologischem Anspruch uUun:! größter
nämlich dem Interessierten das „Ganze 1m Fragment“ ansichtig theologischer Relevanz, uch und gerade WEe111 sS1e inhaltlich un! formal

N1C. den leider mMuUu. das heute immer noch gesagt werden ausgetretenenmachen, die Breite und Tiefe der unerschöptflichen Theologie Bal- Pfaden VOT- un! nachkonziliarer) Schulkonvention folgen. (Daß uch diethasars 1n einer als denkarm empfundenen eıt widerzuspiegeln. In Erzählungen 1€es gilt ber gENAUSO für die anderen exte theologischendiesem Sinne kann das Werk uch den ökumenisch aufgeschlosse- Charakter haben un! nicht literarischer Koketterie entspringen, äht sich
Ne  } Christen nachdrücklich empfohlen werden, dazu allen, die dabei leicht durch eine einfiache Beobachtung belegen: „Literarische“ un!
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„theologische“ exie interpretieren sich gegenseitig, S1e sind ber die „Gat- der Logik der kKxXegese Pıs Sind diese bereits typologische Vorwegnahmen der
ungsgrenzen  ee hinweg MTrC e1Nn vielfältiges Motivgeilecht verbunden und eschatologischen Ordnung, 1n der die Tau sich der Totalität der
erhellen sich uch langsamer und mehrfacher Lektüre einladend oft männlich beherrschten Dialektik der Geschlechter entziehen VETITIMMABS,
durch ihre Vor- und Rückbezüge.) Dem hinzugefügt ist e1INEe gründliche klassisch-patristisch gesprochen: S1e sSind bereits ypen der Jungirau Marıa.
UunN! solide Einführung 1n die exte, Cdie AUS der Feder der Hg.ın stammı%ı. 51e Schon die Aufzählung der Weiıisen, In denen Leiblichkei the-dürtte VOT allem dem Erstleser P.s die nötige Hilfestellung geben, gerade matisıiert woOoDel hier die Ausführungen üÜDer and und Antlitz hin-indem S1e mögliche Sperrigkeiten, Reibungsflächen eIC VO.  - vornherein
benennt, sıtulert un! auffängt, amı ber verhindert, hier „‚steckenzublei- ZUSECNOININ werden, S1e verbinden sich ja auch einer „Theolo-
ben  66 un! ZU hochbedeutsamen Kern VO  > Ps eologie Sarl nicht ETST gle der menschlichen Erscheinung‘‘), gibt einen ersten 1nwels auft
vorzudringen. Bleibt och anzumerken, daß die 18133  S hinzugefügten exie sich die i1genar se1INerTr T’heologie: Gegenüber eiINer T’heologie des „über-
den ‚alten“ Marginalien thematisch und formal bestens e1inpassen, die STAaT=- haupt“ könnte I119.  - P.ıs Theologie als 1Nne „T’heologie der konkreten
eTrTe uUun! leicht verschobene Gliederung, die L1LU durch Zwischentitel die Bestimmungen“”, ja der concretissima charakterisieren. Während
exie Gruppen zusammenfaßt, gut „aufgeht“ un! der Übersichtlichkeit iwWwa die Betrachtung des menschlichen Leibes als bekleidet, nichtdient bekleidet und en 1n den erstien Zusammenhang der „kon-

Wie ist 1U Pıs Theologie, genauerhin S wW1e S1e sich 1n den kreten Bestimmungen“ verwelst, coll der Superlativ des CONCTITE-
Marginalien zelgt, charakterisieren? Um sich der Beanwortung tissımum noch auf einen weıteren Zusammenhang aufmerksam
dieser rage nähern, ist eın Blick auf die Jetzt!) eTrstie Textgruppe machen: sucht e1n theologisches Problem der Stelle auf,.
hilfreich Sie steht unter dem NeUu eingefügten Titel „Erlösung des 1n seinem konkretesten Punkt ZUU Erscheinung kommt Diese Fest-
Menschen“ und enthält extTe, deren Thematik uch schon 1n der stellung bedeutet für die besprochenen Auf{fsätze In den „Margina-alten Ausgabe VO  } 1956 einen der Schwerpunkte ildete Schon lien  66 aber, daß S1e es andere als die Behandlung abseitiger and-
ein1ge der Kez.en dieser erstien Ausgabe (H Krings, C ongar) ent- Iragen bieten. In ihnen zeichnen sich vielmehr mit grober Präzisıon
eckten darin eıträge e1INer Theologie der Leiblichkeit, die 1ın die mrisse eiNner spezifisch christlichen Anthropologie 1M Bezugs-der Lat 1n P.s Denken 1Ne vielfältige Rolle spielt. SO richtig diese feld VO  an Natur und Gnade ab, eiNer Anthropologie und Gnaden-
Feststellung 1st, genügt S1e indes nicht, dieses Denken und se1ine lehre, die 1mM Problemftfeld des menschlichen Leibes und selines Jlei-
darin enthaltene Bedeutung) 1n diesen Auf{fsätzen I1  u erfassen. des den Ort ihrer konkretesten Erscheinung, ihr concretissımum
Um hier weiterzukommen, gilt iragen: Wiıe gestaltet sich diese hat Mit anderen Worten Die Probleme eiINer christlichen Anthro-
Theologie der Leiblichkeit? Tatsäc  C mu hier zunächst ıMieren- pologie und der 1n ihr implizierten Grundirage nach dem Verhältnis
ziert werden: Es geht nicht ‚Leiblichkei überhaupt“ eıne heo- VOILl atur und Gnade werden nicht priımär unter ihrer bloBßen
logie des „Überhaupt“ hat immer wieder polemischer Abwehr abstrakten Begri{fflic. verhandelt, sondern dort, s1e konkret
gere1zt; die Verneinung einer Theologie der „Leiblichkeit über- 1n Erscheinung ireien und eshalb phänomenologisch rTrhoben WEeTI-
haupt“ ist eshalb obwohl der Ausdruck nicht fällt bestens den können. Im Verhältnis VO.  b Leib und Kleid ze1igt sich das theolo-
gee1igne das Spezifische dieser Texte 1n den Blick bekom- gische Grundverhältnis VO  w atur und CGnade und darin das Pro-
men), sondern geht den bekleideten, nicht bekleideten und blem des Menschen. Miıt dem Stichwort „phänomenologisch“ ist
entblößten Leib, geht die verhüllte Hand, die zugleich die el bereits benannt, daß natürlich nicht positivistischand des homo faber ist und das erleuchtete Antlitz des Menschen, platte Faktizitäten geht, sondern Leiblichkeit realsymbolisch vglden „desinkarnierten“ als den „gnostischen“ Menschen, geht Rahner, Schriften I A ZUT Ontologie des ymbols“) dieses (Srund-

1ın der Erzählung „Der Reiche und der Arme“ den ÜT verhältnis AABE Ausdruck bringen ETIINaS. stellt sich damit 1n
Armut und Krankheit gezeichneten Leib des Menschen, dessen ine Traditionslinie die VO Tertullian (caro cardo salutis) bis Qetin-
Wunden die Hunde lecken, und geht den Leib der Frau, die ger der Leib als „Ende der Wege Gottes”) reicht. Diese phänomeno-1n der Sphäre des Leibes ihre Geschlechtlichkeit vollzogen hat und ogisch erhebbare Realsymbolik des menschlichen Leibes und sSe1-

1n die (Immer uch gesellschaftlic bestimmte) Dialektik der 1165 Kleides erlaubt ihm, die biblisch-patristische MetaphorikGeschlechter gerät, ıne Dialektik, die TST HIC das Geheimnis der diesem Thema (man staunt welche Rolle tatsächlich spielt, WE
Jungfräulichkeit Mariens 1m Ereignis der Menschwerdung auifge- I11E  -I darauf aufmerksam gemacht wurde) theologisch ernst
rochen wird, weil allererst die Möglic  el erscheint, den Leib sol- nehmen (ähnliches verdanken WIT 1mM Bereich der Metaphorikher gesellschaftlichen Dialektik entziehen („Das Lachen aras”). der Schuld Paul 1COEeUrT 1n der „Symboli. des Bösen‘), ohne 1n

Dieser zunächst auDberordentlich ob des 1n ihm scheinbar vermittelten historistischer Distanz stehenzubleiben der 1n nebulöser Symbol-
Frauenbildes anstößige lText (schon KT1ings meınte ihn als zumindest ireudigkeit theologischer Genauigkeit einzubüßen: Dıie phänome-„einselitig“ ruügen müÜüssen, ähnlich Nichtweiß 1n der Einleitung A nologische Lektüre der biblisch-patristischen Metaphorik wird ihmbesprochenen Bd; tatsächlich wÄäTe der lext unerträglich, würde 199528  - ihn <m
abstracto“ nehmen) ewinnt seine Bedeutung erst, WeNnNn 199128  - ih: als Text des

ZUTL präzisen, auch kategorial überaus SENAUEN (man staunt da oB!)
theologischen Anthropologie und Gnadenlehre. Man könnte Iso P.sPatrologen und Altkirchenhistorikers e1INerT relecture unterwirtft. Es ist „Theologie der konkreten Bestimmungen“ bzw. der „CONcretissıma“geradezu irappierend sehen, W1e sich der Text verborgen 1n die typologi-

sche Exegese eliNner atl Perikope und deshalb verbunden mıiıt dem BewußBtsein uch als Theologie eines faszinierenden un 1n selinen Grundlagen
N1C L1UT: eiNe historische, sondern e1Ne theologische Aussage machen I1  u reflektierten „metaphorischen K alismauas: charak-
mıt der Fragestellung VO  - eier Browns „The Body and the Soclety Men, terisieren. Dennoch ist damit der letzte Bestimmungsgrund dieses
Women and Social Kenunclation 1n arly Christianity, New ork 1988, Bereiches VO  } P.s Theologie noch gar nicht benannt: Eıne solche
berührt ich wähle bewußt den englischen Titel, weil die deutsche Überset- Theologie der Leiblichkeit als theologische Anthropologie und (SNnAa-
ZUNg „Die Keuschheit der ngel  66 die prägnant 1mM Originaltitel benannte denlehre ist TST möglich 1n der eschatologischen Situation desProblemstellung nicht auszudrücken vermag]). Wer einen Vergleich nwill, lese nacheinander die Marginalie P.s und die knappe Skizze BTOWnSs, die Gegenüber ZU Fleisch des enschensohnes als des zweiıten Adam

Miıt „Das wahre Geheimnis und die wahre Lösung muß INa  b 1nunter dem Titel „Dıe Bedeutung der Jungfräulichkeit 1n der Irühen Kirche“ einer Anthropologie suchen, deren Mittelpunkt die Christologie ist'  061n der deutschen Übersetzung VOIl McGinn/Meyendor{ff/Leclerq (Hg.)Geschichte der christlichen Spiritualität, 15 Würzburg 1993, gegeben hat (40) Nur VO eschatologischen Zusammenhang der Tatsache her,
Die Überraschung wird bei SCHAdUET Lektüre aum ausbleiben: hat einen daß ott uns 1mMm Fleisch des Menschensohnes S 2BSER den Leib gerückthistorisch erhebbaren Vorgang 1n seinen theologischen Horizont getrieben ist'  06 vgl Was ist Theologie? 1n Theologische Traktate, 19051. alte
un! iın ihm einen theologischen Wesensverhalt entdeckt Es geht Iso uch Ausgabe, 28), ist P.s theologische Anthropologie ermöglicht, VO  }hier gerade nicht das Wesen der „rTrau überhaupt“, sondern die letzte dort mpfängt sS1e sich allererst.theologische Begründung e1nes Emanzipationsvorgangs, der, indem den
Leib der TauU der gesellschaftlichen Dialektik der Geschlechter eNTzle. eine Wenn 1n einem der Jüngsten Traktate ZUTLFC theologischen

nicht denkbare NeUuUe reisetzung der ersonalität ermÖg- Anthropologie G Langemeyer, 1n Glaubenszugänge. Lehrbuch der
licht. Während Brown 1U legitimerweise Dei der historischen Beschrei- Katholischen Dogmatik, Bd 1! Paderborn 1995, 499) el. „An der
bung des Oorgangs stehenbleibt, iragt nach dem kreignis, das diesen VorT-
gang allererst ermöglicht, un! mac. 1n der alle natürlichen Verhältnisse

theologischen Anthropologie ist ungefähr es noch problematisch“,
die Arbeiten P.s ber nicht einmal erwähnt werden, erstaunt diestranszendierenden eschatologischen Ordnung der Menschwerdung Gottes angesichts der Rezeptionslage Se1INeT Werke kaum schon alleinfest, die 1n der Jungfräulichkeit arliens uch ihren Leib 1n diese eschatologi-sche Ordnung hineinstellt. Der Wesensverhalt, der 1n diesem Vorgang iegt, n ihrer Querständigkeit gegenüber dem eingefleischten modus

wird 198808 wiederum N1C. abstrakt ausgedrückt, sondern 1n einer typologi- loquendi uch der Jüngeren Theologie. Dennoch stimmt d1N96-
sichts der kritischen Lage der heutigen Theologie, die insbesondereschen KxXegese ZUT Erscheinung gebracht. Deshalb verfängt annn uch nicht uch ine Relevanzkrise ist, mehr als bedenklich Die katholischemehr der Einwand (den Krings un! dem 1NNn nach uch Nichtweiß Thoben

haben), gäbe 1m doch uch och anders ete Frauengestalten als Theologie sollte die Bedeutung, die diesen außerordentlich substan-
eben diejenige S5arTas. Natürlich gibt s1e! Wer wollte 1es bestreiten? bDer 1n tiellen Beliträgen P.s zukommt, nicht ohne welteres übergehen.
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Bleibt nachzutragen, daß die eıträge nicht 1LUFr untereinander verknüpftt, Im Jahr 1993 erschien das mıiıt dem katholischen Meßbuch Vel-
sondern insgesamt ufs engste mıiıt den „Traktaten“ verbunden Sind, deren gleichbare TEeUe liturgische Buch der Altkatholiken 99-  1€ Feler der
Themen S1e kommentieren, orchestrieren un! varıleren. Daß Pos Ekklesiolo-
g1e die Bestimmun;: der Kirche als Kirche aus Juden uUun! Heiden ist ihm Eucharistie 1m Katholischen Bıstum der Alt-Katholiken ın Deutsch-

land“.keine historische Zufälligkeit, sondern drückt ihr Wesen AQUS ebenso konkret
ıst, WI1Ie Se1INE Deutung der christlichen kxistenz VO  - der altkirchlichen Neben e1NerTr grundlegenden Einführung AÄ-—AlA) VO  — Bischof Sigisbert
Erscheinung des Märtyrers her, ann INa  - sich nach dem esagten denken. Kraft, enthält das Buch ach den entsprechenden Zeiten des Jahreskreises
Zur Deutung sSe1NerT Theorie der Mystik äDßt sich die rage tellen, ob eine geordnet die für die Feler der Eucharistie nötigen exTie (Urationen, Präfatio-
Lesart (die möglicherweise auch P.s eigene Einschätzung WarT) nicht falsch ist, 11611 un! I1 Eucharistiegebete SOWI1Ee alle anderen euchologischen exie

der Liturgle Der Weihnachtsfestkreis 1-19), Der Osterfestkreis Die Öösterli-die meınt, der Bereich der mystischen Erfahrung sSe1 durch P.s Deutung kate-
gorial vollständig erfaDht (was sicher tfalsch ist), der ob nicht e1Ne Lesart rich- che Bußzeit 1-35) Der Osterfestkreis Die Feler der Heiligen Woche 37-80),
iger ist, die vielmehr meint, die Gültigkeit selner Theorie liege ın der Freile- Der Ostertestkreis Die fünizig JTage 81-103), Das Ordinarium 105-119), Die
SUu11ß der 1n jeder (auch kategorial anders gearteten) mystischen Erfahrung Präfationen (  1-1 Eucharistiegebete 167-223), Der feierliche Schlußse-
implizit der explizit anzutreifenden schöpfungstheologischen Dimensionie- SCIl (225-233), Die onntage 1mM Jahreskreis 235-301), Fest- Uun! Gedenktage
rung als auDberstes Seinkönnen des Menschen 1n Se1INeT Ja nle aufgehobenen 303-350), Anhang (351-354).

Kraft schreibt 1n seinem einführenden Vorwort, daß diese Veröffentli-Naturalität, die bDer 1Ur 1n einigen Traditionen etwa KVagrT1us, Diadochus
VO  e Photike) ausdrücklich thematisiert wird chung das dritte offizielle liturgische Buch ist nach dem 18853 erschienenen

Mit diesen Überlegungen sind P.s „Marginalien“ 1m Reichtum „Liturgischen Gebetbuch VO  - Thürings, das spater als „Altarbuch“ Velr-
öffentlicht wurde, uUun! dem „Altarbuch für die Feler der Eucharistie 1Mihres Inhalts 1U keineswegs erschöpftt. Hinter diesen „Marginalien“ Katholischen Bıstum der Altkatholiken 1n Deutschland“ VO.  n 1959 (1ÄX). TUNd-verbergen sich also 1n Wahrheit ungemeı1in konzentrierte und tief-

gründige kleine „Traktate“ (wıie schon Friedolin Stier vermerkte), lage für diese neuerliche Ausgabe e1Nes Eucharistiebuches ist die Bestrebung,
die 1U ob ihrer Kürze 1m Gestus der Bescheidenheit ihren Titel

immer wieder die Tradition der Kirche den Quellen der Alten Kirche
überprüfen Uun! Das Gesetz des Betens Dringt das Gesetz des

verdienen. Auf die Veröffentlichung der Nachlaßbde darf INa  } Iso Glaubens A Ausdruck Kraft weist darauf hin, daß TÜr die Liturglere-
gespann sSe1nN. Es gilt, einen Klassiker der eologie des Jh.s Ne  On form 1n der Folge des Vaticanum 11 das damals schon muttersprachliche AT

buch der Altkatholiken AnstöDbe für das Meßbuch gegeben hat Neben elNnerentdecken, dessen ungebrochene Relevanz die katholische heo-
logie 1Ur ihrem eigenem chaden übersehen würde. fundierten liturgietheologischen Grundlegung der gottesdienstlichen Ver-

Korrigenda: Z etzter Absatz, vierte Zeile VO  } unten: „nicht sammlung werden uch die Anliegen der inklusiven Sprache 1n der Euchari-
stiefeier, die sekundären Zeichen des Kaumes, der Kerzen uUun! Blumen eic1U  — 1n  6 sSTLa „nicht 1UTFTC Ian 192 etztes ragment, siebte Zeile un! die angestrebte innerTe Vorbereitung Twähnt. In vielen Punkten erinnernVO.  - unten „geschaffen“ STa „geschafen“; 8 D etzter Absatz, diese ortie die Allgemeine Einführung 1n das Meßbuch und scheinen wI1eachte Zeile VO  } unten: „sondern auf“ sta „sondern aus  06 (möglicher- 1ne stellenweise Aktualisierung derselben.

welse ıne Eigentümlichkeit des Sprachgebrauchs?); 143 sech- Be1 Durchsicht der extie fällt auf,: daß vieles VO dem, Was diezehnte Zeile VO.  e ben „Intensivierung“ sSta „Intensierung“ (Eigen-
tümlichkeit?) Studienkommission für die MeßBliturgie un das Meßbuch 1mMm katho-

München
lischen Kaum se1t einigen Jahren versucht, hier bereits

a TTan Brüske irklichkei geworden ist Gottesanreden sind vielfältig un
Lies, Lothar: Eucharistie In ökumenischer Verantwortung. Graz/Wien/ beleuchten andere als die gewohnten Facetten. DIie Sprache ent-

Köln: Styrla 1996 286 S Ln 59,00 ISBN.: 3227236 7=5 spricht vielen tellen einem heutigen Deutsch und ist VO  } InNall-
Eın beachtliches uch über die Eucharistie hat der Innsbrucker chen Theologumena efreit „Wenn bDer 1m Gottesdienst für alle

Dogmatiker Lothar Lles vorgelegt. Das Programm dazu stellt und mıit allen gebetet wird, dann brauchen WIT 1ne gemeinsame
knapp 1m F7 VOTL Die Eucharistie werde behandelt, „erstens Sprache. S1e darf weder TeM! se1ın un! unverständlich noch salopp,
als Gedächtnisfeier der 1n esus Christus und selner Leibhaftigkei unbestimmt und oberflächlich A VIMN). Sicherlich ist iıne sol-
geschehenen Konzentration der Heilsgeschichte des dreifaltigen che Erneuerung immer uch iıne Gratwanderung, die uch wenilger
Gottes mıiıt 13885 Menschen (Anamnese), zweitens als Eriliehen des ZUTLC gelungene Texte enthält. Trotzdem können uch die Fülle der
sakramentalen Gegenwart Christi notwendigen Heiligen Geistes Eucharistiegebete (23) der die abgedruckten Perikopenorationen
(Epi  ese), drittens als Feler der staunenerregenden Gegenwart des e1inNn Anstoß für die katholische Liturgie SeE1IN, 1n diese Richtung
verklärt-leiblichen Christus, der sich unNns anbietet ZU Vereinigung denken, und vielleicht die hier vorliegenden Texte 1n die Reform-
1n und seinem Leib Kirche (Koinonila)“”. Viıertens versucht C 1€ überlegungen miteinzubeziehen.
Eucharistie dem Leser als sakramentales Dankopfer vorzustellen, 1n Vieles mute bei er sprachlichen Erneuerung „gut katholisch“
dem die Sühne der Kreuzeshingabe Christi überreich : ustel- d WeNnn 1mM Vergleich uch wenige Veränderungen, 1n der
lung kommt (Prosphora)  66 Einteilung des Kirchenjahres gibt („Anders als neuerdings |Hervor-

Dieses Programm wird annn konsequent 1n den Kap.n HS entfaltet. Kap hebung 1N der römisch-katholischen Ordnung41  42  1997 Jahrgang 93 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  Bleibt nachzutragen, daß die Beiträge nicht nur untereinander verknüpft,  Im Jahr 1995 erschien das mit dem katholischen Meßbuch ver-  sondern insgesamt aufs engste mit den „Traktaten“ verbunden sind, deren  gleichbare neue liturgische Buch der Altkatholiken „Die Feier der  Themen sie kommentieren, orchestrieren und variieren. Daß P.s Ekklesiolo-  gie - die Bestimmung der Kirche als Kirche aus Juden und Heiden ist ihm  Eucharistie im Katholischen Bistum der Alt-Katholiken in Deutsch-  land“.  keine historische Zufälligkeit, sondern drückt ihr Wesen aus - ebenso konkret  ist, wie seine Deutung der christlichen Existenz von der altkirchlichen  Neben einer grundlegenden Einführung (IX-XIX) von Bischof Sigisbert  Erscheinung des Märtyrers her, kann man sich nach dem Gesagten denken.  Kraft, enthält das Buch - nach den entsprechenden Zeiten des Jahreskreises  Zur Deutung seiner Theorie der Mystik läßt sich die Frage stellen, ob eine  geordnet - die für die Feier der Eucharistie nötigen Texte (Orationen, Präfatio-  Lesart (die möglicherweise auch P.s eigene Einschätzung war) nicht falsch ist,  nen und ganze Eucharistiegebete sowie alle anderen euchologischen Texte  der Liturgie): Der Weihnachtsfestkreis (1-19), Der Osterfestkreis — Die österli-  die meint, der Bereich der mystischen Erfahrung sei durch P.s Deutung kate-  gorial vollständig erfaßt (was sicher falsch ist), oder ob nicht eine Lesart rich-  che Bußzeit (21-35) Der Osterfestkreis - Die Feier der Heiligen Woche (37-80),  tiger ist, die vielmehr meint, die Gültigkeit seiner Theorie liege in der Freile-  Der Osterfestkreis - Die fünfzig Tage (81-103), Das Ordinarium (105-119), Die  gung der in jeder (auch kategorial anders gearteten) mystischen Erfahrung  Präfationen (121-166), Eucharistiegebete (167-223), Der feierliche Schlußse-  implizit oder explizit anzutreffenden schöpfungstheologischen Dimensionie-  gen (225-233), Die Sonntage im Jahreskreis (235-301), Fest- und Gedenktage  rung als äußerstes Seinkönnen des Menschen in seiner ja nie aufgehobenen  (303-350), Anhang (351-354).  Kraft schreibt in seinem einführenden Vorwort, daß diese Veröffentli-  Naturalität, die aber nur in einigen Traditionen (etwa Evagrius, Diadochus  von Photike) ausdrücklich thematisiert wird.  chung das dritte offizielle liturgische Buch ist nach dem 1885 erschienenen  Mit diesen Überlegungen sind P.s „Marginalien“ im Reichtum  „Liturgischen Gebetbuch“ von Adolf Thürings, das später als „Altarbuch“ ver-  öffentlicht wurde, und dem „Altarbuch für die Feier der Eucharistie im  ihres Inhalts nun keineswegs erschöpft. Hinter diesen „Marginalien“  Katholischen Bistum der Altkatholiken in Deutschland“ von 1959 (IX). Grund-  verbergen sich also in Wahrheit ungemein konzentrierte und tief-  gründige kleine „Traktate“ (wie schon Friedolin Stier vermerkte),  lage für diese neuerliche Ausgabe eines Eucharistiebuches ist die Bestrebung,  die nur ob ihrer Kürze - im Gestus der Bescheidenheit — ihren Titel  immer wieder die Tradition der Kirche an den Quellen der Alten Kirche zu  überprüfen und zu erneuern: Das Gesetz des Betens bringt das Gesetz des  verdienen. Auf die Veröffentlichung der Nachlaßbde darf man also  Glaubens zum Ausdruck (IX). Kraft weist darauf hin, daß für die Liturgiere-  gespannt sein. Es gilt, einen Klassiker der Theologie des 20. Jh.s neu  form in der Folge des Vaticanum II das damals schon muttersprachliche Altar-  buch der Altkatholiken Anstöße für das Meßbuch gegeben hat. Neben einer  zu entdecken, dessen ungebrochene Relevanz die katholische Theo-  logie nur zu ihrem eigenem Schaden übersehen würde.  fundierten liturgietheologischen Grundlegung der gottesdienstlichen Ver-  Korrigenda: S. 21, letzter Absatz, vierte Zeile von unten: „nicht  sammlung werden auch die Anliegen der inklusiven Sprache in der Euchari-  stiefeier, die sekundären Zeichen des Raumes, der Kerzen und Blumen etc.  nur in“ statt „nicht nur ihn“; S. 152, letztes Fragment, siebte Zeile  und die angestrebte innere Vorbereitung erwähnt. In vielen Punkten erinnern  von unten: „geschaffen“ statt „geschafen“; S. 81, letzter Absatz,  diese Worte an die Allgemeine Einführung in das Meßbuch und scheinen wie  achte Zeile von unten: „sondern auf“ statt „sondern aus“ (möglicher-  eine stellenweise Aktualisierung derselben.  weise eine Eigentümlichkeit des Sprachgebrauchs?); S. 111, sech-  Bei Durchsicht der Texte fällt auf, daß vieles von dem, was die  zehnte Zeile von oben: „Intensivierung“ statt „Intensierung“ (Eigen-  tümlichkeit?).  Studienkommission für die Meßliturgie und das Meßbuch im katho-  München  lischen Raum seit einigen Jahren zu erneuern versucht, hier bereits  Martin Brüske  Wirklichkeit geworden ist.  Gottesanreden sind vielfältig und  Lies, Lothar: Eucharistie in ökumenischer Verantwortung. - Graz/Wien/  beleuchten andere als die gewohnten Facetten. Die Sprache ent-  Köln: Styria 1996. 286 S., Ln DM 59,00 ISBN: 3-222-12367-5  spricht an vielen Stellen einem heutigen Deutsch und ist von man-  Ein beachtliches Buch über die Eucharistie hat der Innsbrucker  chen Theologumena befreit: „Wenn aber im Gottesdienst für alle  Dogmatiker Lothar Lies vorgelegt. Das Programm dazu stellt er  und mit allen gebetet wird, dann brauchen wir eine gemeinsame  knapp im V orwort vor: Die Eucharistie werde behandelt, „erstens  Sprache. Sie darf weder fremd sein und unverständlich noch salopp,  als Gedächtnisfeier der in Jesus Christus und seiner Leibhaftigkeit  unbestimmt und oberflächlich (. . .)“ (XVIID. Sicherlich ist eine sol-  geschehenen Konzentration der Heilsgeschichte des dreifaltigen  che Erneuerung immer auch eine Gratwanderung, die auch weniger  Gottes mit uns Menschen (Anamnese), zweitens als Erflehen des zur  gelungene Texte enthält. Trotzdem können z. B. auch die Fülle der  sakramentalen Gegenwart Christi notwendigen Heiligen Geistes  Eucharistiegebete (23) oder die abgedruckten Perikopenorationen  (Epiklese), drittens als Feier der staunenerregenden Gegenwart des  ein Anstoß für die katholische Liturgie sein, in diese Richtung zu  verklärt-leiblichen Christus, der sich uns anbietet zur Vereinigung  denken, und vielleicht die hier vorliegenden Texte in die Reform-  in und zu seinem Leib Kirche (Koinonia)“. Viertens versucht er, „die  überlegungen miteinzubeziehen.  Eucharistie dem Leser als sakramentales Dankopfer vorzustellen, in  Vieles mutet bei aller sprachlichen Erneuerung „gut katholisch“  dem die Sühne der Kreuzeshingabe Christi überreich zur Austei-  an, wenn es im Vergleich auch wenige Veränderungen, z. B. in der  lung kommt (Prosphora)“ (7).  Einteilung des Kirchenjahres gibt („Anders als neuerdings [Hervor-  Dieses Programm wird dann konsequent in den Kap.n II-V entfaltet. Kap. I  hebung D. T. ] in der römisch-katholischen Ordnung . . .“ [XIV]).  ist einen Art Hinführung und fragt nach Sinn und Sinngestalt des Festes,  Es ist letztlich zu bedauern, daß dieses liturgische Buch nicht  grundlegende Perspektiven, die in anderen Monographien über die Euchari-  über den Buchhandel, sondern nur über die Liturgische Kommis-  stie oft sehr knapp, zu knapp ausfallen. Solche Perspektiven sind u. a.: Verbin-  sion der Altkatholiken direkt zu erhalten ist.  dung von Eucharistie und personaler Würde des Menschen; der Festcharakter  Münster  Dietmar Thönnes  der Eucharistie einschließlich der subversiven Kraft dieses Festes; dessen  Archetypik. Bereits hier wie in den folgenden Kap.n löst Vf. sein Versprechen  ein, seine Ausführungen „in ökumenischer Verantwortung“ zu gestalten, d. h.  mit Blick auf die evangelische Theologie sowie ökumenische Dokumente.  Kap. II, das erste aus dem seinen Inhalten nach vorgestellten Programm,  Hänggi, Anton / Ladner, Pascal: Missale Basileense saec. XI (Codex Gressly).  A. Textband, B. Faksimileband. - Freiburg/Schweiz: Universitätsverlag  widmet sich ausgehend von der Passahfeier der Eucharistie als Anamnese des  1994. 679 S./98 S. (Spicilegium Friburgense, 35 A, B), brosch. zus. DM  Abendmahls Jesu sowie der Eucharistie als anamnetischer Feier der Kirche.  176,00 ISBN: 3-7278-0945-0  Etwas schmal fällt Kap. II über die Epiklese aus, was durch die sehr dichten  Kap. IV (Heilspräsenz) und V (Prosphora) sozusagen wettgemacht wird. Ein  Während Inhalt, Entwicklung und Verwandtschaft der „Rollen-  letztes Kap. nimmt _ noch einmal den Gedanken von der Eucharistie als  Gemeinschaft vom Leib und Blut Christi auf und vertieft ihn trinitarisch.  bücher“ für die Meßfeier (Sakramentar, Lektionar, Antiphonar,  Ordo-Ordinarius) einigermaßen durchschaubar sind, ist das Zusam-  Es handelt sich gewiß um eines der wichtigsten Werke aus der  menwachsen dieser Teilvorlagen zum Vollmeßbuch hinsichtlich  katholischen Theologie der Gegenwart über die Eucharistie. Die  zahlreicher Gesichtspunkte noch nicht so geklärt, wie es erwünscht  ökumenische Ausrichtung macht es besonders wertvoll. Daß die  wäre. Von dieser Prämisse ausgehend, wird hier ein Werk des 11.  Amtsfrage, die eigentliche crux des heutigen ökumenischen Dia-  Jh.s, das etwas „mehr Licht“ bringen kann, in seinen maßgeblichen  logs, eher am Rande fungiert, ist dessen Stand - und nicht dem Vf.  des Buches - zuzuschreiben.  Aspekten untersucht und anschließend textgetreu ediert. Besagte  Handschrift haben die Bearbeiter mit dem Untertitel „Codex  Münster  Harald Wagner  Gressly“ bedacht. Diese Bezeichnung beruht auf dem früheren  Besitzer (Max Gressly-Schubiger, Solothurn), der das Buch 1986  dem Bistum Basel zum Geschenk machte; wahrscheinlich ist diese  Liturgiewissenschaft  „Rarität“ im gleichnamigen Bistum entstanden, jedenfalls dort  Die Feier der Eucharistie im Katholischen Bistum der Alt-Katholiken in  gebraucht worden. Bedauerlich erscheint, daß einer der Bearbeiter,  Deutschland. Für den gottesdienstlichen Gebrauch erarbeitet durch die  der um das Fach verdiente Liturgikprofessor und spätere Bischof  liturgische Kommission u. hg. durch Bischof und Synodalvertretung. —-  von Basel, Anton Hänggi (} 21. Juni 1994), das Erscheinen des zwei-  München: Gebr. Bremberger 1995. XIX, 354 S., geb.  ten Teils (Faksimilebd) nicht mehr erlebte.|AIV
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ach allgemeinen aten ZUTLI Handschriift, deren äaltere (Geschichte weithin matik In sachlicher Hinsicht zeigt sich, daß aufgrund fachlicher
ungeklärt ist, die ber 1ın der zweıten Hälfte des 13 Jh.s, ohl 1MmM oberrhei- ompetenz und gefälliger Darbietung die anfangs erwähnte Absicht
nisch-elsässer Kaum entstand. wird zunächst eiNe kodikologische Beschrei „mehr Licht bzgl Missale Plenum“ iın vielfältiger Weise erfüllt wird.
bung geboten. Als wichtig gilt dabei die Feststellung, daß die fünf inhaltlichen
Hauptpartien, nämlich Taduale, Kalendar-Martyrologium, Sakramentar, Deshalb erhält die Lektüre (Ssowle nicht zuletzt die dem Rez des

voluminösen Werkes abverlangte Disziplin) reichliche Belohnung.Lektionar uUun! Rituale (jeweils mıt Nachträgen) als eigene Teile aufeinander-
Maınzfolgen, 199828  - Iso unterließ, s1e ineinander arbeiten DbZw. einNne armon1- Hermann Reifenberg

slierung vorzunehmen. Andererseits sind die Faszikel nicht reıin außerlich
zusammengebunden, sondern nacheinander VO.  - gleichen „Händen“ nieder-

Eder, Karl : Auf dem Weg ZU. Teilnahme der Gemeinde Gottesdienst.geschrieben; lediglich weni1ge Stücke wurden „Ganz-Formularen“ O-
Bamberger ebet- un! Gesangbücher VO.  - 1575 his 1824 St Ottilien:ben. Der nımmt Iso 1Ne mittlere Stufe auf dem Weg größerer MeDßhäu-

figkeit nebst „Einzelzelebration“ e1N, diente Iso prımär Felern hne 7zusätzli- EOS 1993 EL 402, LV-LÄI, 161 (Dissertationen Theologische Reihe, 56),
ch Beteiligung welterer markanter Rollenträger (wlıe Lektor uUun! Kantor) kart 78,00 ISBN 3-883096—-446—7/

Der Grundbestand des Graduale („Gesangbuch“) entspricht den bekann- Gegenstand der Bamberger liturgiewissenschaftlichen Diss., die
ten Vorlagen des 8./9 Jh.s (Antiphonale m1issarum sextuplex), wurde welter- VO  — Franz Kohlschein betreut wurde, sind gedruckte Gesang- und
entwickelt Uun! durch Sondergut ergänzt. Auffällig 1st, daß Sequenzen un! Gebetbücher Aaus dem (Erz-)JBistum Bamberg, die VO 1575 bis 1824(musikalische) Iropen 1 Grundwerk fehlen. Das Kalendar orlıentliert sich
gregorianisch-gelasianischen Modellen, berücksichtigt Der uch andere erschienen sSind. Ausgewählt wurden solche Bücher, die in der

Liturglie Verwendung gefunden, also nicht allein der ten Fröm-Quellen, die insgesamt selbständig benutzt und mıiıt Zugaben martyrologi-
scher DZW. nekrologischer Art bereichert. e1m Sakramentar („Gebetbuch“‘‘) migkeit gedient en 200 Quellen werden nach Struktur und
gehört das Ordinarium Missae AL Iyp des „Rheinischen MeDBßordo“, eETrTWEl- Inhalt untersucht. Exemplarisch befaßt sich arl Eder miıt deut-
tert durch igengut. Der Jlext des „Kanon“ korrespondiert mıit dem schen Meßformularen und MebDliederreihen. Die aus  rliche
Gregorianum-Hadrianum; durch zusätzliche Präfationen erreichen diese Dokumentation iefert uch der welteren Forschung viele Ansatz-
einen Gesamtbestand VON Stück. Das Proprium de Tempore schöpft se1ine punkte. Wer sich zukünitig mıit dem Bemühen die Erschliebungexie A US dem genannten S5acramentarium Gregorianum /Hadrianum,
erganzt durch Formeln d US dem Gelasianum (saeculi VL un! Sonderlösun- der Messe für die Gläubigen beschäftigen möchte, findet hier gerade
SE Iie „Alkuinischen Messen“ sind teilweise „Meßformularen“ (also für das viele Verweise.

Einbezogen werden das Bamberger Diözesangesangbuch VO.  - 579/76,Gebete, Gesänge und Lesestücke umfassend) ergäanzt, möglicherweise auli-
grund praktizierter „Privat“”-Messen. Außerdem wurden weitere Votivmessen das Lieder AUSs dem Gesangbuch Leisentrits VO  - 1567 Uun! A US dem Regensbur-
aufgenommen. Das Proprium de Sanctis welst gegenüber den alten Sakramen- BEI Obsequiale VO  - 19570 enthält, das 1606 erschienene Gesangbuch VO  - ürst-
tarıen eine Bereicherung der Heiligenfeste gemäß dem Stand des ; SE Jh.s auf, bischof Johann Philipp VO Gebsattel, das mehrfach aufgelegte Gesangbuch

VO Johann egen, zunächst 1628 erschienen, SOWI1Ne das „Lehr-Gebeth- un!zahlreiche lTermine sind VO  - okalen DZw. regionalen Vorgaben bedingt.
Beim Lektionar („Lesebuch“‘) haben WIT e1Nn größtenteils ausgeschriebenes Gesang-Buch“ Friedrich Brenners VO  - 1824 Daneben werden uch andere
Voll-Lektionar der römisch-fränkischen Mischform VOLr unNns, das starke Affini- Zeugnisse für die Geschichte dieser Bücher berücksichtigt, eine Preisauf-
tat ZU bekannten GComes VOIl Murbach besitzt. Besondere Erwähnung VOeI- gabe VO  - 1807 den Rechten eines Seelsorgers hinsichtlich liturgischer Ver-

änderungen (124-126) der eine Umi{rage VON 1808 alle Pfarrer der Diözesedienen die Ferialperikopen für die Advents- und Nachpfingstzeit. Temporale
un! Sanctorale sind abgesehen VO  w} einıgen Ausnahmen grundsätzlich Zeitpunkt des ‚öffentlichen Gottesdienstes‘, musikalischer Gestaltung der
getrennt. Liturgie, Andachtswesen und Kirchengesang 143-150).

Der letzte Hauptteil, das Rituale, markiert eine EKtappe auf dem Weg
eigenständigen Werken dieser Art (Agenden), se1ıne wichtigste Quelle ist das

Der V{. kann aufgrund selner Untersuchungen 1ne Tendenz
bDelegen, die VO.  - Büchern, die eliner Ablauf der Messe Oorliıentier-Pontificale Komano-Germanicum (entstanden 950 1n a1nz). Geboten ten Privatandacht dienen sollten, wegführte hin solchen 0oMmMD1-werden: Krankenbesuch, Krankensalbung, Gebete bei Schwerkranken, Ster-

bebegleitung un! Begräbnis. Ferner eine Serie VOIl Personen-, Tier- nebst nlerten Gebet- und Gesangbüchern, die die Gläubigen unmittelbar
Sach-Segnungen (dabei Wettergebete; Ordalien). {[)a elnerseıits maßgebliche 1n die Feiler einbeziehen wollten. Zunehmend wurden mutter-

SPraC  1C. Texte abgedruckt. Das VO.  - Brenner (1784-1848), demsakramentliche Felern (Tau{fe, Irauung]), ber uch typische „Pontifikalriten“
fehlen, andererseits Formulare für Kleriker, Jungfrauen, bts- un: Abtis- Bamberger Dogmatiker und Reformtheologen, 1mMm Geiste der Autklä-
sinnenweihe vorhanden sind, ist hinsichtlich der Bestimmun; dieses Faszı- rung herausgegebene Meßformular erweckt 18} den indruck, als
kels eine „Klösterliche Gemeinschaft“ denken. Abschließbend folgen sel die Messe 1824 strengen Verbots 1n deutscher Spracheeinige liturgische exie VO  - späterer Hand, etwa Ende des 4: 9- Jh.s gefeiert worden. Der V{. widmet Brenner, dem als Theologen derIn einer Zusammenfassung (207-217) wiTd, nach einem Auf{friß über Erfor- katholischen Aufklärung die Beteiligung der Gläubigen derschung, Entstehung uUun! Werdegang des „Plenarium“ (das sich nach Ebner
1mM Jahrhundert entwickelte unı 1m Jahrhundert einbürgerte), das Liturgie e1Nn besonderes Anliegen Wäl, längere Ausführungen
Typische des Missale Basileense SOWI1e se1n Platz ın der Genealogie gekenn- 237-283, 384-394 Öö.) Für ihn hat Brenner „lange VOT der deut-
zeichnet als eigenständige und wichtige „EKtappe auf dem Weg ZU Vollmis- schen ‚Gemeinschaftmesse‘ den Weg eines ‚Volksmeßbuchs‘ e1Nge-
sale“. Anschließbend folgt die Edition der Handschrift (S. 486, NrT. /91, ber- schlagen“ 396) sieht in der Veränderung der Gebet- und Gesang-
schrift mMUuU. heißen: Post Pentecosten), danach das reichgegliederte, sechs- bücher nicht H strukturelle Reformen, sondern VOT em auch
teilige Register. Neuansätze,ekklesiologische die die Liturgie als Feler der

Der separat gebundene Faksimilehbd (35B) dient der ergänzenden Informa- (jemeinde verstehen und insbesondere den Pfarrgottesdienst STAT-tl0n, besonders jedoch musikologischer Spezialforschung. Er berücksichtigt ken wollen.
‚WäarTr alle fünf Teile der Handschrift, geht ber primär auf das Graduale e1n.

Der eigene Forschungsbeitrag VO:  a MaAxX LÜTOLF „Die Gesänge 1n Codex Die Arbeit überzeugt durch ihre Argumentation und ihre e
Gressly“) beschäftigt sich mıit Forschungsstand (Neumen), Inhalt nebst Gliede- Belege. S1e Liefert einen gewichtigen Belitrag Z Gesangbuchfor-

schung und erhellt uch Aspekte der ıturglie der katholischen Auzt-runNng, den opisten SOW1e der Lokalisierung se1nes arts un! nenn Beson-
derheiten: Bewahrung der Tradition, Vorlage elines überregionalen KRepertoirs klärung, insbesondere hinsichtlic der Rolle der Gemeinde 1mM SOl
und Berücksichtigung estimmter Heiliger. Hinsichtlich Entstehungszeit tesdienst.
nebst Zielgruppe SOWl1e welterer maßgeblicher Aspekte kommt gleichen Hier und dort hätte INa  b sich gleichwohl liturgiegeschichtlichErgebnissen w1e die V{. des Hauptbdes (S. O vermute VOIl seinem Material sachgerechtere Darstellungen und ıne vorsichtigere Beurteilungher darüber hinaus betreffs Entstehungsumfeld und/oder Empfänger näher- mancher Phänomene gewünscht.hin eine VoNn Reformideen (Cluny, Hirsau) inspirierte Gemeinschaft

50 ist die Beschreibung der MeDßgebete 1n einem Gebetbuch VoNn 1606 nach
Insgesamt ertet der Vt. den musikalischen Part als eindrucks- der Allgemeinen Einführung 1NSs Römische Meßbuch VO  — 1975 N1C. sinnvol|l

63-69, Anm. 97) Die Verbindungen zwischen katholischer Aufklärung uUun!volles Zeugnis liturgischer Praxis und Kodifizierung, das TEeUNC
w1e der gesamte Kodex 1n sich nicht vollständig „stimmig“ ist, Liturgiereform nach dem IL Vatikanum sind N1C. offensichtlich, w1e

gelegentlich insınulert. Aufgrund des gleichen äußeren Phänomens ann INa  -jedoch e1n RKepertoire darstellt, das durch Eigenauswahl den beste- nicht hne weiliteres auf die gleiche Motiıvation rückschließen. Die Vorstel-henden lokalen und regionalen Ansprüchen Rechnung rag EKigene lung, Brenner habe den zentralen Gedanken der Liturgiekonstitution, die DUrF-Verzeichnisse, erläuternde Hilfen Tafeln und mehrteiliges Register tic1ipatio actuosa der Gläubigen, schon aufgegriffen, wirkt anachronistisch.
gehen den Faksimile-Abbildungen 48n Die Aufnahmen selbst Teilnahme der Gläubigen sStTe. 1n der Aufklärungsliturgie stärker 1mM Kontext
vermitteln eın informatives Bild hinsichtlich zeitgenössischer der Belehrung als der Würde der Getauften. Eın Unbehagen ruft uch herTVvor,
chrift, Neumen, Gliederung SOwle Gestaltung und damit- daß wiederholt für die Erklärung historischer Sachverhalte Lıteratur Verwell-

det Wird, die Ial ler eigentlich nicht erwarten würde. SO wird etwa aufmenhängender Merkmale des Kodex
Überblicken WIT das zweiteilige umfangreiche Werk, sind 291 der Begri{ff ‚.Lied‘ ach dem Redaktionsbericht ZU ‚Gotteslob‘ definiert.

zunächst el. und Ausdauer der Bearbeiter höchsten Lobes wert 319; Anm { führt der V den Begri{ff ‚Meßlieder-Reihe‘ e1in, „der sich
die Begrifflichtkeit 1mM heutigen ‚Gotteslob‘ nlehnt“ Für die ErläuterungTreffsichere Charakterisierung entsprechender Probleme und hilf- historischer Quellen sollte INa  - andere Hilfsmittel verwenden als ausgerech-reiche Erläuterungen erleichtern den Einstieg 1n die jeweilige The- net das Pastoralliturgische Handlexikon VO  w dam und Berger, dessen
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Verdienste 1ın der Pastoralliturgie liegen. Ein CNAaUEIECS liturgiehistorisches Im übrigen verteidigt se1ne Au{ffassung, neben dem Selbstausschluß 1n

kraft verholien.
Arbeiten hätte der Untersuchung och mehr Klarheit un! Überzeugungs- orm der Exkommunikation gebe die anderen Zensuren als Formen der

Buße un! die POCNAE explatoriae als Disziplinarmaßnahmen. Dem ann ich
uch ach Lesung Sse1lNerTr Ausführungen nicht folgen, da ich die nNiÜier-Die gewiß wichtige Arbeit wird UrCcC lange Anhänge bereichert, scheidung zwischen Straf- un! Disziplinarrecht nicht dieser Stelle findendie nicht L1UTC die Inhalte und Liedinitien der (Gebet.: und Gesangbü-

her 1n Synopsen bietet, sondern uch Übersetzungen verschiede- Uun! uch das gegenwärtig geltende kanonische Strairecht nicht als den theo-
logischen Ideen entsprechend erkennen kann, die darlegt. Das Verdienst,DerTr MeDiformulare und ein1ge MeDBlieder-Reihen. S0 dient dieses eın anderes, vielleicht theologischeres Sanktionenrecht beschreiben un!Buch gleichzeitig als willkommene Quellensammlung. wünschen, sel nachdrücklich anerkannt. Deutlicher ich mM1r aller-

iıne mıiıt viel Mühe erarbeitete Diss. nicht iıne bessere dings die Klarstellung gewünscht, daß sich dabei nicht das Recht des
Betreuung Urc den Verlag hinsichtlic des Layouts verdient ( VO  - 1983 handelt.
hätte, sSe1 dahingestellt Das sel der zweıten, VO  D Hubert Müller gestellten rage verdeutlicht:

IrTrıer Läßt sich die Idee VO  - der Exkommunikation als Selbstausschluß VoO demBenedikt Kranemann Mustertfall Glaubensdelikt (Apostasie, Häresie, Schisma) auf andere Fälle über-
LıTragen, 1n denen der Codex die Exkommunikation androht, Losspre-
chung e1lnes Mitschuldigen VO  - geme1insamer Sünde can 1378 1)” Meın Eiın-
wand hatte gelautet, daß keinen Grund gebe präsumileren, daß sich derKirchenrecht ater 1n jedem Falle aAaUuUSs der C((L‚ommun1o0 fidei der der (‚vommunio fidelium
ausschliebe Wenn 1C. richtig verstehe geht auf die gestellte rage

Gerosa, Libero: Exkommunikation un! freier Glaubensgehorsam. Theologi- nicht direkt e1in e1n Bindeglied zwischen die Tat un: die Verletzung
der GCommunlo, das kirchlichen Gehorsam nenn Die Unterscheidung VO  -sche Erwägungen ZUT Grundlegung und Anwendbarkeit der kanonischen Sünde 1mM morTalischen Sinne und Delikt 1mM rechtlichen Sıinne hänge A US-Sanktionen. Paderborn: Bonifatius 19955 4729 S geb ISBN

3-87088-851-—2 schließlich VO positiv-rechtlichen Eingreifen der Kirche ab, W as für die
Glaubensdelikte einerseıits 1mM Wege der Ausübung des Lehramtes (sozusagennNnier einem Titel hat Libero Gerosa se1l1ne redaktionell durch die Definition des Gegenstandes e1ner Straftat) un:! die Sanktionierungbearbeitete Diss.1 1Ns Deutsche übersetzt und mıiıt einer merklichen mit der Exkommunikation (also die 1n diesem gar nicht nötige Erhe-

Ekrweiterung vorgelegt. Damlıit macht seine interessante These, die bung der JTat ZUTFC Straftat) geschehe. Ich gestehe, daß mich die Ersetzung einer
Exkommunikation sel keine Strafe, sondern e1Nn Selbstausschluß dUuSs direkt einsichtigen Begründung, die absolutio complicis die COMMUNIO
der vollen Gemeinschaft der Kirche, und gebe 1mM eigentlichen zerstört, durch die Verletzung des kirchlichen Gehorsams als TUN:! der

Exkommunikation N1C. überzeugt. DIie Verweigerung des „kirchlichenSinne gal keine Strafen 1n der Kirche, sondern LUr Sanktionen, die Gehorsams“ wird ZUT Über-Straftat, für die die (‚anones des Besonderen Teilsentweder Buß- der Disziplinarcharakter aben, dem des Italieni- 1m Strafrecht des - Anwendungsfälle sSind. (Diese These könnte yschen unkundigen Leser zugänglich. Darüber hinaus SEeizZz sich 1mMm obwohl davon nicht ‚pricht, die Generalklausel des Call. 1399 rechtferti-e1l des Buches unter der Überschrift „„Sanctio canoni1ica‘ gen!un ‚cOoMMUnNI1O'‘. Zur Anwendbarkeit der kanonischen Sanktionen“ Sehr schade 1n 1C daß die rage nach der Sünde alsmıiıt dem Echo auf seiıne 155 auseinander und erganzt wichtige Voraussetzung der Straftat nicht näher behandelt An ihr hängt dieThemen, die für die Umsetzung des kirc  ıchen Strafrechts ich
Trlaube mMT, bei dieser Bezeichnung leiben sehr nützlich S1N! Richtigkeit sel1nes SdINZEI Systems, das sich 1n dem Satz spiegelt:

„Insgesamt ber können die verschiedenen Sanktionen 1n der KI1r-Hs sSe1 vorab testgestellt, daß die Ausführungen den prozeduralen che 1m Grunde als 1ne besondere Art VO ‚.kanonischen Bußen!‘Aspekten der Verhängung und Deklarierung kirc  ıcher Strafen betrachtet werde“ (347) Denn WeNn die Strafitat nach meiliner Aufzft-keinem Einwand unterliegen, WeNn ich uch die Auffassung des fassung als Verletzung der C(ommun10 fidelium) nicht notwendigVis nicht teilen kann, daß zwischen Verwaltungsverfahren und
gerichtlichem Prozeß doch kein großer Unterschied 1n der 1Ne schwere Sünde voraussetzt, sondern als gewolltes Fehlverhal-

ten definieren ist, hat 1n vielen Fällen 1ne Buße keinen Platz,Rechtsschutzwirkung sel Hervorzuheben ist, daß 1n diesem nicht einmal bei vorsätzlichem Fehlverhalten. Zu verdeutlichenZusammenhang auch Verfahren anführt und erläutert, die etiwas waäre das der VO. angeführten Unterscheidung zwischenauDßerhalb des Blickfeldes liegen, nämlich die Versetzung der Theologen, die irrigen Gewlssens die Richtigkeit glaubender Fah:Absetzung VO  w} Pfarrern, die Entlassung aus dem Orden und das e  ; bestreiten, un „Publizisten, die absichtlich den GlaubenLehrprüfungsverfahren. der katholischen Kirche anders als das Lehramt auslegen un VelI-Von besonderem Interesse ist S Bericht über Cie Reaktionen auf sSe1INe breiten, 1n der Hoiffnung, irgendwann und irgendwie die ‚Catholica‘Exkommunikations-Theorie. Er sortiert zunächst die Kezensenten 1n ableh
nende, Vorbehalte anmeldende un! zustimmende, ann sich mıiıt

un die ‚Moderne‘ entweder gründlich trennen oder umgekehrt
anderen Arbeiten AB kirchlichen Strafrecht auseinander, die ebenfalls endgültig verschmelzen können“ 322

Abschließen!: sel testgehalten: Es ist mehr als erfreulich, daßse1ne These würdigen.
Den Charme VO  - KRezensenten N1IC ganz richtig deutend, ordnet der V{i. die Debatte das Strafrecht or  TC das ‚WäarT 1n der heute kodi-

die Fragen VO  - Hubert Müller 1n dessen ben 1n Anm. genannter Rezension fizierten Form mängelbehaftet und praktisch kaum anwendbar,
ohl Unrecht als Zustimmung e1Nn. Es hieß dort „In welchem Ausmaßb ist ber e1n Indikator für die das kanonische Recht wenigstens ZU
die hier vorgeiragene Konzeption, für die LLUTC weni1ge Bestimmungen un! eil prägende Theologie ist Mögen viele Interessenten die Selbst-Rechtsfiguren des angeführt werden konnten, 1n der geltenden Charakterisierung Se1INeTr Thesen als „Anregung UuE€I, vertieftenRechtsordnung tatsächlich verwirklicht? Läßt sich die Erkenntnis ber das
Wesen der ‚eXcommuniıcatıo latae sententiae‘ bei Apostasle, ärTesie und Analysen“ ernst nehmen und die noch olfenen Fragen nicht unerle-
Schisma, die für diese Untersuchung entral ist, hne welteres auf die Kir- digt Z.UE uhe kommen lassen.

Münsterchenstrafe der Exkommunikation ausdehnen? Welche Auswirkungen hat das Klaus Lüdicke
Verständnis der 508. Beugestrafe als Buße auf die (‚arantie des Rechtsschutzes
1n der Kirche?

AÄAhnliche un! weıtere Fragen habe ich ın me1lner Kommentierung des Rambacher, Stefan: Formerfordernisse für die Eheschließung getaufterStrafrechts 1mM Münsterischen Kommentar gestellt, un! S1e werden VO.  o Nichtkatholiken nach dem CGEO Nier besonderer Berücksichtigunguch (teilweise) genannt eiz die Kirchenstrafe e1m ater 1ne Sünde VOTI - der altorientalischen Kirchen St Ottilien: Eos 1995 DE
aus”? Beschränkt sich die Kirchenstrafe auf das forum externum, sowohl Was (Münchener Theologische Studien, 1888 Kanonistische Abteilung, 46) gebdie Tat als auch die Strafe un! die Nachlassung der Strafe angeht? 1en die 38,00 ISBEN. 3-88096-346-0
Strafe der Bekehrung des Täters der soll s1e gemeinschaftskonformes Verhal- Bel den besprechenden Werk handelt sich 1ne Diss.,ten herbeiführen? Daß der V{. nicht alle diese Fragen gezielt beantwortet,
wWwW1e s1e ihm gestellt worden sind, liegt nicht uletzt seınem anderen kir- die VO  > der Kath.-Theol Fak München dI1SENOIMME wurde.
chenrechts-theoretischen Ansatz FÜr ihn trägt die Aussage VO  - 8a, daß Das erste Kap. ist der Thematik „Eheschließung getaufter Nichtkatholiken
die Kirche ıne einzige komplexe Wirklichkeit aQus göttlichem un! menschlIli- 1Im Wandel der Sicht der Katholischen Kirche gewidmet Der Vr
hem Element sel, N1C die KONsequenz, daß das Strafrecht einerseits dem beschreibt zunächst die Entwicklung 1ın der Normsetzung der katholischenSchutz der Communio fidei, andererseits dem der (L ommun10 fidelium diene. Kirche bis AF GE Das „Crebrae Allatae“, die Position des Okumenis-
Vielmehr spricht davon, daß der Unterschied zwischen staatlichem und musdekretes, Art des Dekretes „Urientalium Ecclesiarum“ un! die Ent-
kanonischem ProzeBrecht schon 1m Begri{f der Rechtsanwendung liege würife der Kommission für die Kevision des Orientalischen Kirchenrechts. In
Damit spielt auf EKugenio Coreccos Thesen ZUT Ausübung der einem zweıten Schritt stellt der V{. die Beurteilung VO. Ehen orientalischer
. e1Nn Spezialthema der VOIl genannten Münchener Schule. Nichtkatholiken 1n der höchstrichterlichen Judikatur dar

Im zweıten Kap. wird die „Auslegung un kritische Würdigung VO  - 781Libero Gerosa, La SCOMUNICA Ul  e)| pena? agglo DeET un  eb] fondazione teolo- CGR6* entwickelt 49-6 Im dritten Kap. „DIie Eheschließungen 1Im Rechtg1ca del diritto penale Canon1CO, Fribourg 1984; Kezension azu VO  - Hubert
Müller 1n ThRv 1986) 414-—-416

der altorientalischen Kirchen auf dem Hintergrund des 81 IT (B 67-204)beschreibt der Vt: die Positionen der ‚assyTrischen (nestorianischen) Kirche
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($ 2) der „syrisch-orthodoxen (westsyrischen) Kirche“ (& S4 der „armenisch- letztlich auf ungelöste Probleme aufmerksam macht ıe morTalische
orthodoxen Kirche“ ($ 4) der „koptisch-orthodoxen Kirche“ f 5) Uun! der Diskreditierung des Selbstinteresses, die 1n der politischen OÖffent-
„äthiopisch-orthodoxen (abessinischen) Kirche“ ($ 6) Be1l den Vorbemerkun- IC  el immer wieder Degegnet, ist e1n Hindernis bei der Suche
SCI, die der V{. dieser Analyse voranstellt, cheint mM1r der vierte un VO.  - nach problemorientierten Ösungen 1n vielen politischen Au{fgaben-entscheidender Bedeutung Se1IN!: Akribeia Uun! Oikonomia 1n der Rechts- eldern Denn gerade die Tendenz, morTalische Qualität VO  } Handelnpraxis der orientalischen Kirchen un! ihre Anwendung auf das Eheschlie-
Bungsrecht. Die 1ler entwickelte ese lautet: S ann Iso davon I1- 1n Kantischer Tradition prımär und ausSssCc  jeßlich der Motiva-
BEIN werden, daß die geirennten altorientalischen Kirchen, zumindest grund- tion des andelnden festzumachen, erwelst sich 1m Bereich sozial-

ethischer Fragestellungen als kontraproduktiv: S51e hrt immer WIe-sätzlich un! der Sache nach, das Verständnis des Prinziıps Oikonomia mit den
nichtkatholischen byzantinischen Kirchen teilen‘ (75) Hler ist bemerken, der moralisierenden Fehlschlüssen In der Tradition Messners,
daß L1LUT der Bischof MesrTob Krikorian ausdrücklich auf den Begri{ff Oikono- der notwendige Entmoralisierungen begrifflich unter 1nwels auf
m1a verweist (212)

In der Lıteratur, auf die der Vit: verweist 734{1) wird das ema Ehe nicht
die naturrechtliche Bedingtheit bestimmter Zusammenhänge
plausibilisieren versuchte, weist uch darauftf hin, daß das morTali-Trwähnt. Trembelas stellt 1n seliner ‚Dogmatique de l’Eglise Orthodoxe sierende Mißverständnis primär e1n Problem der VerwechselungCatholique‘ (Bd. 3 Chevetogne 1968, 361) fest: „Les marlages m1ıxtes Sont tole-

res Pal economıle.“ In dieser Perspektive ist das ema VOIl großer Bedeutung! der Sprachebenen darstellt. Was d US der Teilnehmerperspektive als
Allgemeine Lıteratur ZU Oikonomia-Prinzip gibt sehr jel DIie Ausfüh- ethisch minderwertig erscheint nämlich die Steuerung über das
rTUNgEN VO  - Congar (‚Dıversıtes ei Communion’, Paris 1982, 80-94 dür- Eigeninteresse 1m Kontext des Institutionensystems liberaler Gesell-
fen dabei nicht fehlen. schaften kann auf der Systemebene durchaus normatıv überle-

Die verschiedenen Kirchen werden folgendermaben dargestellt: Überblick j6%  I1 Ergebnissen führen (Der akademische Betrieb reflektiert
ber die Geschichte dieser konkreten Kirche, die Rechtsquellen dieser KIir-
he, die orm der Eheschließung ach den NeUeTEN Quellen dieser Kirche

diese notwendige Unterscheidung Urc die Irennung VO Moral-
theologie und Sozialethik uch WeNnnNn diese rennung nicht aDSO-Die Beschreibung endet jeweils miıt den Ergebnissen 1n systematischer Sicht lut seın kann und natürlich immer wieder 1Nne 1lelza wechsel-unier Berücksichtigung des /81 GGE
seltiger Bezüge zwischen beiden gibt Nur 1ne solche methodischeDas Material, das der V{. darstellt und verwendet, ist umfang- Irennung kann 1n der Tradition Messners das Interesse als Bun-reich, worauf das Quellenverzeichnis (  s  } hier sind uch

die beiden Bde VO  w Selb über die nestorianische und westsyrI1- desgenossen der Moral, als tachel deren Realisierung, gewI1n-
18133  - suchen.sche Kirche aufgeführt hinweist. Die Arbeit stellt 1n dieser

Hinsicht 1ne hervorragende Leistung dar. Die Zusammenfassungen Es ist ÄNTON RAUSCHER, der 1n seinem begriffsgeschichtlichen Beitrag auf
den entsprechenden Vorschlag Messners 1n der Festschrift für .OeT1z Brie{fsund Ergebnisse sind hilfreich, bDber vielleicht e1nNn wenig zuviel AdUuSs
1968) hinweist. zeigt völlig überzeugend, daß die Vorbehalte dendem Blickwinkel eiINer westlichen Kanonistik geprägt Der hat

sich besondere Mühe gemacht, den heutigen Standpunkt präzise Interessenbegriff 1m kirchlichen ager VOT em ı1n der Ablehnung der gesell-
schaftlichen Entwicklung ZUTLT Industriegesellschaft hin begründet agen Mandarzustellen. Es wAäare sehr interessant BEWESEN, WeNnNn Reaktionen hatte kirchlicherseits mıiıt den Opfern der Sozialen rage LuUnNn, während

auf die Vereinbarung zwischen dem westsyrischen Patriarchen der Begri{ff des wohlverstandenen Eigeninteresses M1  ) VO  - der iberal-
antikirchlichen Gegenseite okkupiert Wa  H Die daraus resultierenden Vorbe-gnatıus Zakka und dem griechisch-orthodoxen Patriarchen VO.  >

Antiochien d Uus dem re 1991 (135) analysiert hätte Übrigens gibt haben lange Zeeit den Zugang kirchlicher Autoren den Funktions-
uch iıne französische Übersetzung in SOP 163 16—-18; mechanismen der modernen Gesellschaft (Interessengruppen) verstellt un!

damit die Reichweite kirchlichen Sozialengagements unnötig beschränkt.POC 49911; 424-426). Demgegenüber greift essnNner auf die ältere Tradition der Scholastik (ThomasWas den rıtus etri{fft, VO.  - dem „Crebrae Allatae“ und
der 328 GE©O sprechen, hätte der VT die Antwort der Päpstlichen qu1ın) zurück, die VO  w olchen Denkblockaden unberührt VO  - der

echten Ordnung der Selbstliebe gesprochen hat, und schlägt VOIL, die politi-Kommission für die Redaktion des Codex für die Orientalen „Dene- schen Probleme mıiıt Interessengruppen wiederum mıiıt Hilfe VO.  - Interessendicentis intelligitur simplex benedictio, NeC requirıtur Cerius rıtus sen e1nNn uch für die heutige sozialethische Theoriebildung wegweisenderliturgicus“ (AAS 1953, S12} berücksichtigen mUussen. Da der 828 Ansatz
(B mıiıt dem Kanon VOILl „Crebrae Allatae“ übereinstimmt, sollte Interessante Überlegungen legt auch der emerıtierte Wiener Politologe

dieses Prinzıp uch für die Interpretation des Kanons VOoO HEINRICH SCHNEIDER VOTL, der 1mM gleich miıt 7wWel Beiträgen verireten ist
sS1e die Grammatik des Interesses als Ausdruck der spezifisch modernenCEO gelten, WE sich Urc die Kommentare der Kommission
Konzeption VO  D Freiheit als poietischem Subjektivismus, die bürgerlichnicht anders eTgiDt.

Münster abgeflacht un! ökonomisiert zugleich e1INer tragenden begrifflichen Vor-
MiguelM.®:Garijo-Guembe (f) aussetzung der pluralistischen Demokratie wird. Am Interessenparadimga

kristallisieren sich zugleich alle Konflikte die moderne Kultur die Tage
nach dem Zusammenha der Gesellschafi der Rückfall 1n Fundamentalis-

Moraltheologie INEN, die rage des Verhältnisses VO:  e unverfügbarer Wahrheit un! Toleranz.
egen 1Ne 1n Q1C  h höchst heterogene TON' VO  - Hannah Arendt über RobertChristliche Sozialwissenschaften Spaemann un! Karl MarTx Dis hin Carl Schmidt wirbt für eine konstruk-
tiv-kritische Lesart der modernen Entwicklungen, enn: „Das Maßgeblich-
werden des Denkens 1n Interessen hängt mıit Errungenschaften der FreiheitInteresse un! Moral. egenpole der Bundesgenossen, hg. Wolfgang

ch 1tz Rudaolf Weile Berlin Duncker Humblot 1994 E zusammen“ (53) Am Ende selnes historischen Durchgangs plädiert mithin
(Beiträge An Politischen Wissenschaft, 80), kart 98,00 ISBN. dafür. zeitgenössische Entwicklungen auf 8  n  hre Moralpotentiale hin prüfen
—428-031 52  CO un! bearbeiten.

WOLFGANG SCHMITZ untersucht 1n einem eigenen Beitrag das Verhältnis VO  -Man wird niemandem Unrecht tun, WenNnn 198028  - den 19324 Versitior-
benen österreichischen Sozialethiker Johannes Messner als einen Eigeninteresse, Gruppeninteresse un! (esamtinteresse. In seinem Beitrag

wird deutlich, daß ihm mıiıt der angestoßenen Diskussion nicht Spitzfin-der wichtigsten Autoren der akademischen Sozialethik überhaupt digkeiten geht, sondern darum, die begrifflichen Grundlagen für 1Ne€e Lrweıte-bezeichnet. Durch die politisch wechselvollen Jahrzehnte se1nes rung der sozialethischen Diskussion auf eine genulne Ordnungsethik hin
umfangreichen publizistischen Schafifens 1INdAdUrCcC Wr STeis legen. hat sich bereits 1n elNer Reihe VO  - für den deutschen Leser eher
Messners Anliegen, die Tradition kirchlichen Sozialdenkens 1n versteckten Beiträgen einem solchen Projekt geäußert, das 1n der D
I1 Anlehnung brennende zeitgenössische Problemlagen und dition Messners völlig Recht als Fortführung der sozialethischen Tradition
unter Rückgriff auf aktuelle Theoriebildungen der Sozialwissen- der Kirche unter den Bedingungen moderner Marktwirtschaften sieht Sehr

überzeugend konnte den LErtrag elines solchen Projektes ei{wa für Fragen derschaften insbesondere der Ökonomik weiterzuentwickeln. Es
WäarTr daher durchaus 1mM Geist des groben Mannes, WE die ohan- Währungs- WI1e der Nord-Süd-Ethik zeıgen un! dabei die Rezeptionsmöglich-

keiten VO  - Autoren der modernen Institutionenökonomik (Buchanan, Bren-nes-Messner-Gesellschaft die Frage nach dem Verhältnis VO  ; Moral Nall, North) aufzeigen. Demgegenüber führt ine vorschnelle Diskreditierungun! Selbstinteresse AB Thema ihrer jährlichen Veranstaltung der Interessensteuerung 1mM Kontext genu1ın politisch-ordnungsethischer Fra-wählte, die dem vorliegenden amme. zugrunde lag, Die Inıtla- 45201 tendenziell morTalisierender Fundamentalkritik westlichen Gesell-
tive für diese Wahl ging VO  g dem Messner-Schüler WOLFGANG schaftssystem, hne jedoch da sS1e schon die Steuerungsmechanismen selbst
SCHMITZ, ehemaliger öÖsterreichischer Finanzminister und Noten- morTalisch bewertet und ablehnt konkrete Einzelprobleme fokussieren und
bankchef und jetzt Lehrbeauftragter für Wirtschaftsethik der realisierbare Wege deren Lösung benennen können. bemüht sich

daher ın der Tradition Messners sorgfältige Neudefinition un! Neu-N1V. Innsbruck, dUS, der uch die Einführung dem gegebenhat S1e ist Ausdruck einer Urientierung nicht primär inneraka- relationierung tradierter Begri{ffe. Wie INall die Ergebnisse 1mM einzelnen uch
demischen Fragestellungen, sondern öffentlichen Leben und sSe1- immer beurteilen INAaS, insgesamt wird doch sehr ohl deutlich, daß

nicht Relativierung, sondern 1Nne Aktualisierung un Operationalisie-815381 Problemen. Und gerade hier kann völlig überzeugend nach- rung der ethischen Lehrtradition der Kirche auf brennende politische Pro-welsen, daß die Sprachregelung ZU Thema (Eigen-)Interessen bleme hin geht
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Wiıe brisant das Projekt des des 1st ze1g schon daß OIlfenDar Utilitarismus ausgesagt Seine chwächen sind gerade der LEUEeTEIN philoso-
uch der Johannes Messner Gesellschafi keine Einigkeit arüber phischen Forschung awls) herausgearbeitet worden und werden VO  -

erzielen ist In für amme ungewöhnlichen N1C. bestritten Doch die ursprünglich politische Absicht utilitaristi-
scher Begriffsbildung un! VELIINAS 5! die kirchlicherseits eingespielte KritikSchärfe wird Schmitz nämlich VO  . SECE1NEeIMM Mithg KUDOLF WEILER relativieren un! Nachdenken aNZUTESEI uch U Ergebnis 1stsel1nersellts bereits emerıulerter Nachf{folger Messners auf dem Wie- mithin NIGC die kritiklose UÜbernahme, sondern 116 ditfferenzierte Sichtung

191538 Lehrstuhl für Soziale kritisiert wirtft Schmitz un ande- der nliegen utilitaristischer Begriffsbildungen
TE  — Vertretern institutionenethischen Ansatzes insb ÄLFRED KLOSE stellt Ende se11N1es kurzen eitrags Gruppeninteresse
Homann) ethische Prinzipienlosigkeit 1nNe Verwechslung VO  . un! Gemeinwohl den ezug des Denkens Interessen AB Demokratie her
Ethik und Politik VOTL Ahnlich WI1I1e Schneider, der auft die Errungenschaften der Freiheit rekurriert

Es $:BaBgl nicht Au{fgabe Rez SE111 einzelne Argumente W.s die ruft uch Ekrinnerung, daß der Gesamtkontext der oft morTalisch diskredi-
Institutionenethik identifiziere ora un Wettbewerb VELIINOSE N1C ZW1-

lerten In S e1MN letztlich moralisches Projekt darstellt Denn
„L1UFI scheinbar sind die zentralistischen Entscheidungen Diktaturen leich-schen Individual- un! Sozialethik unterscheiden, betreibe ökonomischen ter Gewiß können S16 auf Interessenausgleich weitgehend verzichten In derReduktionismus auf ihre Stichhaltigkeit hin prüfen S1e wurzeln letztlich

paradigmatischen Diferenzen der beiden Hg hinsichtlich des Vorgehens Demokratie sind die Entscheidungsprozesse schwieriger S1e sind ber gerade
un! der Funktion christlicher Sozialethik. Der institutionenethische Ansatz durch die Berücksichtigung der Interessen der einzelnen Gruppen der

Gesellschaft VO.  - mehr Stabilität eiragen, VOTL allem durch mehr Gerechtig-äDßt sich analytisch 5d112 auf die autonome Logik des Erkenntnisprogramms keit bestimmt (192) uch diese Zusammenhänge eraten AU:! dem Blickfeldmoderner Okonomik e1.  = Nur olchen Zusammenhang mıit der N1IC
schon morTalisch diskreditierenden Eigengesetzlichkeit ist Der das VO

WE der ı1sche Diskurs LUr auf Einzelhandlungen uUun! ihre moralischen
Homann gebrauchte un! VO.  > mMoONl1eTIe Wort Vo „Zwangscharakter“ Prinzıplen focussiert

eıträge VO.  - FERDINAND REISINGER, LASZLO BODA, KARL KORINEK, V ALENTINdes Wettbewerbs verstehen wang 1st ler nicht anthropologisch der gar PESSENKO und den beiden japanischen Ethikern JOHANNES KAZUTOSHI SUGANOontologisch sondern modelltheoretisch verstehen ES wird nicht neglert
daß sich das Individuum Qus der Teilnehmerperspektive ITrei fühlen INa auf un: YUKIO ASUBUCHI kompletieren den der insgesam als wichtiger Bel-
der Ebene wissenschaftlicher Analyse darauf reflektiert schon ant der trag zentralen Trage praxXx1ısorlıenterter Sozialethik gelten annn
dritten Antiınomie der Freiheit der KrV wird ber VO dieser Freiheit A US Der teilt TEe1LLNC auch die Schwächen VO Sammelwerken
methodischen Gründen abstrahiert Denn das Analyseobjekt der OÖOkonomik die auf Tagungsvorträge zurückgehen Die Beiträge sind VO  } höchst
als Sozialwissenschaft sind nicht einzelne Handlungen, sondern I1 and- unterschiedlicher änge Struktur Thematik und Qualität und LLUTI
lungssysteme Daher modelliert 516 das Individuum unitier der Rationalitätsan-
nahme als 0oMO 6C  H8} Gerade hier, das Ende der Ethik

sehr chwach miteinander verklammert Thematische Untergliede-
rUuNgseI Uun!  er 388l Stichwort DZWw Personenregister hätten hierWa jangen Schmitz, Homann Un! andere Institutionenethiker Der üÜDer- sinnvollen Ausgleich geboten Insgesamt ber reflektiert deraup TST Be1 ihnen resultiert e1Nn (mindestens) zweistufiger Diskurs, der

jeweils zwischen (moralfrei analysierender) Handlungsebene un! (ethisch Bd gerade auch IT die euulic antagonistischen Standpunkte
qualifizierender) Regelebene unterscheidet kritisiert ZWaT Büchele der beiden Hg 111e Auseinandersetzung Methode un Grund-

I1 dessen Antiökonomismus INaß sich aber selbst autf 6111 wissenschaft- paradigma der Sozialethik die die Diskussionen der kommenden
ich ökonomisches Erkenntnisprogramm N1C. einlassen Wohl A US der OTge, Te sicherlich weiterhin mitbestimmen wird
die Ethik könne dabei unter die Räder der Okonomik eraten macht sich Berlin AndrTe Habischder subjektiven Te1INeEel der Handelnden fest und bringt diese die
Systemsprache der Wissenschaft ı Stellung. ET ı11 mit den Kommunitar:
sten das Handlungsmodell der Okonomik morTalisch anreichern, ll den
OMO eC|  GE „Tugend“ 151) lehren. Dadurch wird Der das analytische Generationenbeziehungen „postmodernen Gesellschaften Analysen ZU

Potential der Ökonomik zerstört. Es resultiert 611 Programm, das Sozialethik Verhältnis MAF Individuum, Familie, aa Uun! Gesellschaft hg urt
als „Morallehre des Wirtschaftlichen“ exekutiert. l )heses mMag nützlichen Franz 5 Konstanz Universitätsverlag Kon-

STanz 1994 481 (Konstanzer eiträge ZULFC sozialwissenschaftlichen FOT-Handreichungen Fragen individueller Lebensgestaltung gelangen auf WITT-
chalts- un! gesellschaftspolitische Strukturprobleme ann Der paradig- schung, kart 128 ISBN MEı Y
matisch keine Antwort mehr geben Angesichts der aktuellen gesellschaftlichen Entwicklungen 1115-

Material wird das Gegenprogramm Z E Institutionenethik ausgeführt besondere Zusammenhang mıiıt der Neuverhandlung des „Gene-Beitrag der langjährigen Assıstentin un: Nachf{olgerin Weilers auf dem Wie- rat1ıonenvertrags der Kenten- un Krankenversicherung, VO.
L1er Lehrstuhl NGEBORG (3ABRIEL Beitrag 1St dabei VO.  - Anfang anthropo- Vereinsamung Alter und Bedrohung der tradierten Familien-ogisch individualethisch ambitioniert Denn stellt sich durch
die Begegnung mı1t Psychologiestudentin der rage nach der eigentli- strukturen werden Generationenbeziehungen stärker ZU

:hen Antriebskraft des Menschen ach instruktiven UÜberblick über uch expliziten Gegenstand sozialwissenschaftlicher Forschung DIie
die neuzeitliche Geschichte des Interesse Begrifis, erhebt die Tın aNSE- Relevanz dieser Forschungen twa für die pastorale Arbeit der KITr-
lehnt Max Weber entsprechende oDpOo1 anderer Weltreligionen un: uch hen 358 auf der and liegen Sehen sich doch Gemeinden un
den biblischen Befund Schließlich plädier S1e für e111 umtfassenderes Ver- kirchliche Verbände ihrer alltäglichen Arbeit vielfach mi1t Proble-
ständnis VO.  - Selbstinteresse 1Ne€e solche Forderung erscheint unter Christen INne  w} konfrontiert die Bereich der Generationenbeziehungen
IL kontrovers Auf den Widerspruch des Institutionenethikers trifft der verwurzelt sind Es dürfte daher Iruchtbar insbesondere uch fürgeistesgeschichtlich durchaus instruktive Beitrag Gabriels lediglich dort,
VO.  - solchen, auf individuelle Moral abzielenden Strategien die Lösung Z1a-

die „soOzlalwissenschaftliche Anreicherung der theologischen DIis-
ler Uun! gesellschaftlicher Probleme erhofft wird. Die moderne Okonomik hat kussion Se1I1N auf die Arbeit des Konstanzer Forschungsschwerpunk-

tes ‚Gesellschaft und Familie hinzuweisen, AUuSs dessen Arbeit her-vielmehr ezei1gt, daß den drängenden Herausiorderungen ULNsSeIeT Zeit
(Arbeitslosigkeit Umweltzerstörung, Bedrohung der Familie) sozlale Dilem- AuU: der vorliegende amme erschienen i1st Der Forschungs-
mata zugrunde liegen, aus denen keine individuellen Auswege gibt Durch schwerpunkt wurde 1990 auf Wunsch des Baden Württembergi-
die Herausforderung der modernen Wissenschaft wird die Sozilalethik nicht schen Wissenschaftsministeriums gegründet Er hat seitdem untier
ortlos, ber S1C muß doch wesentlich bescheidener und lernfähiger! WEeTI-
den Leitung des Soziologen Prof Dr urt Lüscher, der uch Mitglied

wissenschaftftlichen Beirat beim Bundesfamilienministerium 1Sst E1n
Die Meinungsverschiedenheiten zwischen den beiden Hg VeTI- umfangreiches Schrifttum familienwissenschaftlichen FoOor-

deutlichen damit zugleich die Brisanz der Thematik des vorgelegten schungsarbeiten vorgelegt das neben GCIMNISCIL größeren Sammelpu-
Bdes blikationen uch 1116 Reihe VO  } interessanten Arbeitspapieren

JOHANNES SCHASCHING klärt kurzen Beitrag das Verhältnis VO.  > umfaßt die Del Interesse Konstanz angefordert werden können
Interesse un! Solidarität kirchlichen Dokumenten und dabei die Eint- Der vorliegende Sammelbd geht auf e11 Kolloquium zurück das Herbst
wicklungslinien päpstlichen Dokumenten auf 1991 Rahmen der Arbeiten des Forschungsschwerpunktes Konstanz

Interessan: sind uch die begriffsgeschichtlichen Ergebnisse VO  w ‚RICH veranstaltet worden 1St ET folgt damit dem 9e  1€ postmoderne Familie“
STREISSLER, dem wissenschaftlichen Okonomen unter den V{f der (2 Aufl Konstanz 1990), den INa  - aufgrund der hohen Qualität SC11N6T Be1l-
auf die Genese des englischen Utilitarismus hinweist Die utilitaristische Phi als der Meilensteine der Familienforschung der etzten Te
losophie WäaTr politisch m1T Verfassungsreform ahr 1829 verbunden, bezeichnen können wird Der nunmehr vorgelegte zeichnet sich insbeson-

der das angelikanische Staatskirchensystem zusammenbrach „LS 1st 1nter- ere durch die Internationalität der eiträge Aaus Diese Tlaubt über die
essant daß entsprechenderweise alle Katholiken England bis über die spezifische kulturelle der ökonomische Sıituation Landes hinaus auft
des Jn hinaus notwendigerweise Liberale Il1, weil Tory SeC11I nOoT- breiteren empirischen Grundlage Aussagen ber Entwicklungstenden-
wendig church anı Iso die Rechtsunfähigkeit VO  - Katholiken Z  - Bereich der prıvaten Lebensverhältnisse WI1Ie uch der Möglichkeiten
implizierte Und brachte der Qus der C der herrschenden Gesell- uUun:! Grenzen familienorientierter Politik machen Die V{ der eiträge
schaft absolut häretische Utilitarismus England gerade die Katholiken- stammen A Uus Deutschland Frankreich un! den USA Sämtliche eiträge S1N!  d
emanzıpatlıon"“ 176 ebenso WI1®e die Abschaffung der (gesellschaftlich „ WGIL deutsche Sprache übersetzt worden, Was sich freilich WI1e bei sol-
nützlichen“) Sklaverei, der Folter eiCc Zwar 1st durch 6111 Olches historisches chen Unternehmen N1C gunstıg auf den Duktus und die ingängig-
rgumen!: och nichts über die systematisch philosophische Bedeutung des keit des Lesestoffs ausgewirkt hat
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Formal sind die eiträge Vvier groben Blöcken zugeordnet: theore- bleiben Für die Eltern stellt 1es 1n vielen Fällen e1ine erhebliche finanzielle
tische nsätze, empirische Analysen VO.  a Generationenbeziehun- Belastung dar, die 1n der individuellen Lebensplanung häufig nicht antızı-

pler‘ un! auch 1n der staatlichen Familienpolitik aum berücksichtigt ist un:!SEN, der Frauen SOWI1e makrTosoziale Zusammenhänge. Die
eiträge VO  } international enommierten Familienexperten und dennoch meist als „selbstverständlich“ wird.

Nachwuchswissenschaftlern, die den fast als e1n kleineres und er Beziehung VO.  > Großeltern un Enkelkindern widmet sich der Beitrag
VO.  - LISELOTTE WILK, Soziologin VON der Univ. ba Ihr Beitrag ze1lg freilichthematisch selektives andDucCc ZUTLF[C Familiensoziologie erscheinen auch, daß dieses WiC.  ige  - Feld 1n der Erforschung empirischer (‚enerationen-

lassen, können hier nicht vollständig wiedergegeben werden. Es sol- beziehungen och ganz Anfang sSTe
len vielmehr jene Beiträge vorgestellt werden, die für den kirchlich- MATTHIAS MOCH, Mitarbeiter 1mM Forschungsschwerpunkt „‚Gesellschaft
theologischen Leser VO  . besonderem Interesse se1in ürften Miıt die- un! Famil;  1e’ ,  10° untersucht die Folgen eliner Scheidung für die unterschiedli-

hen Kepräsentationen VO Familie bei den Betroifenen. Hiler treien interes-SET Auswahl ist selbstverständlich keine Aussage über die wI1issen-
schaftliche Bedeutung der eiträge bzw. ihrer V{. verbunden. sanite Ergebnisse zutage, die uch für das wachsende Feld der „Geschiedenen-

pastoral“ VO  - Bedeutung seın düriten.KURT LÜSCHER eröffnet mıit einem forschungsgeschichtlichen Überblick. In Auf 1Ne€e Konsequenz der schon VO  - dem amerikanischen SoziologenVerlängerung der aufgezeigten Perspektiven formuliert TEl Hauptthesen:
E DIie postmoderne Vielfalt schlägt sich auch ın e1INerTr Vielzahl individueller Parsons diagnostizierten nachlassenden Verpflichtungscharakter der Ehe weist

YVONE SCHÜTZE, Privatdozentin Berliner MPI für Bildungsforschung, hin„Rollen“ nieder: „Im Erwerbsleben können Dreißigjährige In leitende Posıi- Sie iıst geeignet, die intergenerationelle Solidarität VOoO Frauen, 1Iso der Mut-tionen aufsteigen, Iso deNlorpositionen einnehmen, doch In der Freizeıit 56 - ter-Tochter-Beziehung, eher noch stärken. Häufig wohnen {iwa geschie-hören S1Pe den Jungen” (42) da die Familiengründung immer weıiter (zum ene der verwıtwete Frauen wieder mi1ıt ihren Töchtern un! deren FamilienTeil ber die der Eheschließung hinaus) aufgeschoben WirTd, ann 50 I dıe zentrale Funktion, die Frauen als Kristallisationsfiguren derdabei leicht überkreuzenden Altersrollen kommen. Z (jelebte (seneratio- Familie bilden, ist Iso die tLin nicht LUr 1n Kategorien VO  . Benachtei-nenbeziehungen Uun! ihre rechtliche Verfaßtheit unterscheiden sich VOIl- ligung sehen.einander un! sind ktuell sehr widersprüchlich und hängen doch Voneln-
ander ab In diesen pannungen bietet sich (3.) e1N spezifisches Potential ZUT

Eıne hochinteressante Analyse der makrosozialen Folgewirkungen VelI-
stärkter weiblicher Erwerbstätigkeit legt FRANCOIS HÖPFLINGER VO der Univ.Verarbeitung der für die Postmoderne typischen Ambivalenzen un! Wider- Zürich VO  H Die gesellschaftlichen Transformationspotentiale bezüglichsprüche

Die französische Forscherin GNES PITROU stellt die Tage, ob die Untersu- Geburtenziffern, veränderte Wertvorstellungen 1m Bereich der Kinderbetreu-
U1$, Status der unentgeltlichen Arbeit 1M Haushalt un! mıiıt Kindern eic. WEeTI-chung VONn Generationenbeziehungen tieferen Einblick 1n jene makrosozialen den angerissen un: zeigen auf, welcher Sprengstoff für viele uUu1Ss lımMMmMer ochProzesse verlel. die WIT unter dem Begri{ff „Individualisierung“ enn- selbstverständlichen lebensweltlichen Phänomene 1n dieser Entwicklungzeichnen gewohnt Ssind.

Der bekannte Bielefelder Soziologe un! Altmeister der deutschen amı- steckt. Der Beitrag formuliert zugleich entsprechende Anforderungen flan-
kierendes sozialpolitisches Uun! personalpolitisches Handeln (vgl azu uchlienwissenschaft, B KAUFMANN, geht zunächst der Trage ach den Gründen Habisch [Hg. ] Familienorientierte Unternehmensstrategie, Stuttgartach dem Versiarkien Interesse Generationenbeziehungen nach. Sozial- Die eıträge des Konstanzer Mitarbeiters WOLFGANG WALTHER un! der Parı-staatliche Institutionen haben 1n der Moderne die Generationenbeziehungen

NEeEUu strukturiert. Durch das Verbot der Kinderarbeit un: die Einführung elINerTr
SCr Soziologin (-_LAUDINE ÄTTIAS-DONFUT beschäftigen sich beide miıt der konkre-
tien Solidaritätsfunktion der Familie (insbesondere 1M Pflegebereich) un! denAltersrente un: Altersgrenzen der Beschäftigung 1n den Bismarckschen Konsequenzen für 1Ne flankierende staatliche Sozialpolitik. Wie wird dieSozilalreformen führt RSN Konzentration des Erwerbsdrucks auft die „arbeits{ä-

hige“ (eneration. Kompensierende Regeln der Unterhaltsgewährung struktu- innerfamiliale Pflege nNnormatıv rekonstruiert? Wer pflegt konkret? Sollen der
rTleren die Beziehungen ZUT Altengeneration rechtlich, während die der Kın- können die entstehenden Kosten wenigstens ZU Teil VO.  - der Allgemeinheit

werden? Fragestellungen dieser Art werden direkt relevant für dasdergeneration weitgehend innerfamilial „Pr1vat” bleiben. Da Transferzahlun- Design nationaler Sozialpolitikern un! spiegeln Diskussionen wider, w1e s1egen immer 1Ur aus dem laufenden Sozialprodukt geleistet werden können,
ergibt sich 1n synchroner Perspektive damit e1n Umverteilungszusammen- e{i{iwa 1M Vorteld der Pflegeversicherung 1n Deutschland auf allen Ebe-

NeN geführt worden sindhang, der durch die Ööhe der Sozialleistungsquote bestimmt ist HTE diese WOLFGANG ‚':LATZER un! OROTHEA HARTMANN VO der Unıv. Frankfurterrechtlichung ger&ä der Sozialstaat aber 1n große Abhängigkeit VO  — emo- gehen der interessanten rage nach, inwiefern die Technisierung des Haus-graphischen Entwicklungen un! der Kohortengröße: eine „Krisentendenz“
der Finanzlerung des Sozialbudgets. Im Kontext solcher Überlegungen stellt halts auf die Generationenbeziehungen durchgeschlagen ist DDie immer

schnelleren Entwicklungsschübe führen hier einer zunehmenden Entwer-sich ann die (gesellschaftstheoretisch ambitionierte) Tage, inwleweıt die Lung traditioneller Wissensbestände.Beziehung zwischen den Generationen uch das rechtliche „Generationen- Der Schlußbeitrag VO  - FRANZ SCHULTHEISS, Sorbonne, kehrt 70 da VO Lüscherverhältnis“ tanglert bzw. VO.  - ihm beeinflußt wird Die Schwächung VO.  -
lebensweltlichen Generationenbeziehungen 1m Zuge moderner Lebensver- aufgeworfenen rage ach der Interdependenz lebensweltlicher (enerationen-

beziehungen un! nNnormatıver Figuren Ur em 1m politischen Bereichhältnisse könnte mithin intergenerationelle Verteilungskonflikte Thöhen zurück. Der V{. schlägt VOTr, e1n Verständnis VO.  - Familie als „vorgesellschaftli-un! e1INerT Gelährdung des „Generationenvertrages“ 1n der Renten- un!:
Krankenversicherung führen her“ un! naturwüchsiger Instıtution verabschieden. In der Tat ze1igt die

JOHN CLAUSEN, Soziologe der Univ. VO  - Kalifornien, berichtet über die breite Vielfalt 1n der Gestalt moderner Lebensformen insbesondere 1M inter-
nationalen Vergleich, daß Familie 1n vielfältiger Weise auf gesellschaftlicheeinschlägigen Ergebnisse der breit angelegten Langzeitstudie VO.:  - Berkeley, 1n Rahmenbedingungen reaglert. Schon Alexis de Toqueville hatte darauf hinge-der ursprünglich ber 500 Personen se1t ihrer Geburt ın den 20er Jahren kon-

tinuijerlich befragt und auf ihre privaten un! berufliche S1ıtuation hin ertfaßt wlesen, daß insbesondere das Erbrecht 1nNne unmittelbare Regelungsfunktion
auf die Familienbeziehungen ausübt. Die staatliche Schulpflicht hatte ZUTworden se1n. uch die Kindergeneration dieser Bezugsgruppe War 1n den /0er „Erfindung der Kindheit“ (ArT1€eS) Uun! damit der ökonomischen „Familienla-und ö0er Jahren Defragt worden.

Die Friktionen, denen Drei-Generationen-Familien 1m ländlichen Amerika sten‘  ae:  9 die staatliche Sozialversicherung der des „Ruhestandes“ geführt. In
unterworien sind, Zıng die empirische Studie einer Vf.gruppe (SLEN der gegenwärtigen gesellschaftlichen Situation formuliert VOT allem die e1N-

eitige Verteilung der Versorgungslasten hinsichtlich der Iteren (,eneration‚LDER VON der Univ. VO  - North Carolina nach. Im Mittelpunkt der Aufmerk- (sozialisiert) elinerseits un! der nachwachsenden (Generation (weitgehendsamkeit stehen dabei die rage ach der Vererbung des Hofes und die unter-
schiedlichen Wertkomponenten, mıt denen die landwirtschaftliche Tätigkeit och privatisiert) andererseits eine relevante Steuerungsgröße, die Npas-
1ın den verschiedenen Generationen belegt ist. SUNSSPTOZESSE 1mMm Familiensektor (dauerhaft niedrige Geburtenrate) hervor-

ruft.LILIN IROLL VOIl der Univ. VO  - Kalifornien berichtet über Strukturen des
erweıterten Familienverbandes 1ın Amerika. Sie zeigt, daß der Familienzusam- Gerade die 1m Schlußbeitrag nochmal euilic gewordene CNSECmenhalt oft über größere Entfernungen hinweg VON zentralen Integrations- Verschränkung VO  w mikrTo- und makrosozialen Entwicklungen,figuren („kinkeepers“) aufirechterhalten werden eiNner festen Rolle, 1n die lebensweltlichen und gesellschaftlichen Phänomenen, stellt inemeilstens Frauen hineinwachsen. Familiale Beziehungen erwelsen sich auch der großen Stärken des vorgelegten Bdes dar Eben deswegen über-unter modernen Verhältnissen als wesentlich stabiler, als 1es häufig Uu-
tet wird. rascht ber e1n anderer Befund: Obwohl der Bd ıne Reihe VO Ü4S-

Interessante Ergebnisse /ABEn Norm der egalitären Elternliebe stellt FRANCOIS amerikanischen Autoren einbezieht, findet sich kein Vertreter des
SINGLY VONn der Pariser Sorbonne VO.  S Singly zeigt, daß sich diese „Gleichbe- „rational-choice“-Ansatzes, der sicher als 1ne der großen Richtun-

handlungsnorm“ en Kindern gegenüber fast ın allen Schichten durchge- SEIl der amerikanischen Familienforschung gelten kann Dies ist
hat, uch Wenn s1ıe durch die Psychologisierung der Sozialbeziehungen natürlich 1n der recht breiten Ablehnung dieses Ansatzes 1n der

1ne Schwächung erfahren hat In einer differenzierten Befragungsstudie geht deutschen Soziologie und namentlich auch 1m Konstanzer Sonder-den Abweichungen Von dieser Norm und den Hauptgründen für die BevorT- torschungsbereich begründet, wı1e 1n manchen Beiträgen offenZUBgUNg einzelner Kinder DZw. entsprechenden innerfamilialen Konstellatio-
Ne  } ach. zutage YbG Gerade eshalb ber hätte sich der uUunvoreingenom-

INeNne Leser ür e1n solch umfassendes Werk gewünscht: „el alteraLASZLO V ASKOVICS, Lehrstuhlinhaber ın Bamberg und Direktor des Baye- Dars audietur!“rischen Staatsinstituts für Familienforschung, untersucht elterliche Solidarlei-
stungen für jJunge Erwachsene. In eiNerT empirischen Erhebung markiert die Dennoch: Der vorgelegte Bd behandelt iıne Fülle VOoO Fragen 1n
überragende Bedeutung Olcher Transfers für die nachwachsende Generation, einem Bereich, der sich schon aufgrund der demographischen Ent-
die durch exirem lange Berufsausbildungen Uun! eintretende Arbeitslo- wicklungen einem Dauerbrenner der sozlalwissenschaftlichensigkeit (SOß. „Post-Adoleszenzphase) immer länger VO  - ihren Eltern abhängig Diskussionen uch des Jh.s entwickeln dürtte. Auf weıtere
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Publikationen dUS dem Forschungsbereich ‚Gesellschaft und Famı- sent un zugleich abwesend sel. betont besonders Wiınniıicotts Werk, das
lie  66 wird INa  - mithin sSeın dürien. sich gebrauchen lasse, die Kluft zwischen T’es extensa uUun! L’eSs cCogiıtans,

Berlin Andre Habisch zwischen oma un! Psyche, schlieDben.
In Kap S „Hermeneutische Erprobungen: Symbol un Zeichen Symbol

un: Metapher Symbo!l! un Mythos Symbol! und 5Symptom  s [  —4  , eTOT-
tert semiotisch-linguistische, philosophische, ästhetische un! tiefenpsy-Pastoraltheologie chologische Zugangsweisen un! bringt diese mıiıt dem 1n Kap. erarbeiteten,
selbstobjekt-relationalen Symbolverständnis 1n einen kritischen Dialog. Im

Wahl, Heribert: Glaube un:! symbolische Erfahrung. 1ıne praktisch-theologi- Gespräch mıiıt der Semiotik un! Linguistik geht die Zeichenstruktur
sche ymboltheorie. Freiburg, Basel, Wiıen: Herder 1994 630 SS kart un! Zeichenfunktion 1m komplexen eschehen symbolischer Erfahrung un!

/8,00 ISBN 2512375320 Prax1s. Dieses Kap. gilt schwerpunktmäßig dem Symbol-Zeichen (Selbstob-
Heribert ahl präsentier miıt dem vorliegenden Opus die jekt-Pol), während Kap den Subjekt-Pol akzentuiert. bringt hier die Bel1-

ge VO  w Peirce, MoTTIs, Walther, Eco, Trabant, Wittgenstein,Grundlegung einer praktisch-theologischen Symboltheorie. Diese K1ICOEUT, (‚assırer un! Langer ZUTLT Sprache. Im Rahmen psychologi-psychoanalytisch inspirierte Theorie entwickelt 1n einem inter- scher Zugangsweisen AA Symbol-Zeichen eTrOTtert den Symbolbegri{ff bei
disziplinären Gespräch zwischen Theologie und Psychoanalyse. Er Sigmund Freud un! Carl (sustav Jung.möchte mıit dieser Arbeit der modischen Vermarktung des Themas Kap 4, „Praktisch-theologische Konkretisierungen: Symbol un auDbens-
Symbol, die einem Wildwuchs spekulativer Symboldeutung DraxXis“ 499-614), gilt der Tage, w1e symbolische Erfahrung 1m Lebensraum

christlichen Glaubens, Hoffens un! Liebens praktisch werden annn llgeführt hat, entgegensteuern. Seine üÜüberaus umfangreichen usfüh-
rungen gliedert 1ın vier Kap die Möglichkeitsbedingungen symbolischer Erfahrungspraxis 1m Raum des

Glaubens erhellen. Als wesentliches Ergebnis sSe1Ner bisherigen LkrörterungenIn Kap I „Einleitung: Auf der Suche ach dem S5ymbolischen Prospekt hält fest. Eın Symbol-Zeichen ist immer eın decodiertes Zeichen: Es eCO-einer Reise‘  66 13-87) skizziert den Weg selner Untersuchung. Eiıne aupt- diert sich 1mM Prozeß der Symbolose, se1nes Gebrauchs 1n der symbolischenthese sSe1INeT Arbeitet lautet Bilder sind symbolisch, nicht vieldeutig,
sondern bedeutungsreich. S1e können LT erfahren werden, WenNnn ihre Bot- Erfahrung, selber. Die ede VO  - verschlüsselten Symbolen erwelse S1C  n als

„hölzernes Eisen“. Jle kirchliche Praxi1s musse jesuanisch-christliche Praxiısschafit mit den subjektiven Bedürfnissen der Individuen aut authentische se1n, AB Symbolpraxis werden, un! umgekehrt: Alles Handeln derWeise zusammenstimmen können. Wo 1es mißlingt, werden Symbole erklärt Kirche mMUSsSe symbolische (selbstobjektale) Qualität aufweisen, damit alsun damit ihres eigentlichen Gehaltes der ihrer Bedeutung beraubt. Das
Symbol gebe gdIi nicht, gebe LU symbolische Erfahrung VO  - e{was der christlich, Jesus- un Gott-gemäß identifiziert un! erfahren werden

könne. ach repräsentieren Glaubenssymbole 1n vielgestaltigen Modell-jemandem. Symbolische Erfahrung versteht W., analog der psychoanaly- SZLCMNECI, die bereits transformierte, zeichenhafit verdichtete un externali-tischen Therapiesituation, als e1N lebendiges Beziehungsgeschehen zwischen sıerte, lebenspraktische Verbindung fundamentaler Selbstobjekt-Bedürfnisseden Erfahrungssubjekten un! den ihnen überlieferten Zeichen ihres Jau- anderer Mernischen (unserer ütter un! ater 1mM Glauben). In ihrer verallge-ens Seinen Ansatz betrachtet als theologisch un! beabsichtigt, symboli-
sche Erfahrung als Praxis ermöglichen. Für ist e1n Symbol immer „e1In meinerungsfähigen, überindividuellen orm bieten s1e sich 1988% heutigen

Menschen OAE Gebrauch Symbol versteht als Symbolprozeß (Symbo-besonderes Zeichen, das miIT, dem ihm begegnenden Subjekt, 1Ne spezifische lose) Uun! szenisch-kommunikatives nicht prıvates Beziehungsgeschehen. ErErfahrung ermöglicht, indem mich auf dem Weg der Selbstwerdung a1ll- behandelt ausführlich die sakramental-liturgische Szene. iturgle Töffne alsbringt se1 stützend-fördernd, tragend-haltend, ermutigend-beireiend der
kritisch-konfrontierend un: 1n rage stellend“ (86) Im folgenden geht rituell stilisiertes, den Alltag unterbrechendes un auf in zugleich S6 -

richtetes Übergangsphänomen den kreativen Zwischen-Raum der offenendie Grundlegung und hermeneutische Erprobung eliner allgemein, PSYy- Lebensmöglichkeiten (sottes uch 1mM Gebet gehe das kintreten 1nchoanalytisch fundierten Theorie symbolischer Erfahrung un Prax1ıs. jenen schöpferisch-illusionären Zwischen-Bereich, der für Christen der 1nIn Kap Z „Psychoanalytische Grundlegung: Symbol un Beziehung Sym- Jesus eröffnete Bereich des Gottesreiches sel, 1n dem eın anderes Realitäts-ol un Erfahrung“ (88—-247), sich eingehend mı1ıt der Selbstpsycholo-
gle Heinz Kohuts auseinander. DIie Entdeckungen der Selbstpsychologie lie- PrT1INZIp herrsche: das der von Gott her unbegrenzten Möglichkeiten für den

Menschen. Am Ende dieses Kap.s kommentiert einige wichtige Forderun-fern ihm den entscheidenden Grundstein un! die tragenden Elemente für gEN, die sich pastoral-theologisch Q Uus selner symboltheoretischen Untersu-selne Symboltheorie. Das elbstob ekt NnenNn eine bahnbrechende chung nahelegen, wI1e beispielsweise, daß Verkündigung prımär präsentatiıvErfindung. Genetisch gesehen se1l das Selbstobjekt zunächst eine andere Per-
SO. die utter, die och N1C. als eigenständiges Gegenüber, sondern w1e e1Nn

un! mystagogisc. se1n habe Für alle Frauen un Männer, die 1mM Dienst
einer Kirche für die Menschen die aCcC Gottes un! Jesu voranbringen wol-Teil des eigenen Selbst erlebt werde. Solange eine klare Abgrenzung fehle, len, mMUsSse das Grundaxiom lauten: „Vorrangig fördern ıst die personalehabe das Selbstobjekt die Funktion, die Selbst-Regulation für das ind stell- ompetenz, die überlieferten Symbol-Zeichen der Glaubenspraxis mıiıt der e1lge-vertretend übernehmen bzw. dessen Selbstwertgefühl aufrechtzuerhalten.

amı das möglich sel, mMUusse das Selbstobjekt dem kleinen ind anfangs SO
116  > Biographie einer lebendigen Glaubensgeschichte verbinden un
dadurch fähig werden, die Mit-Glaubenden authentischer symbolischerverfügbar se1ın wı1ıe dem Erwachsenen die and als Teil se1nes Körper-Selbst. Erfahrung un deren Praxis befähigen“ (600)Psychische Strukturbildung geschehe 1n und durch Selbstobjekt-Interaktio-

111e Uun! deren Verinnerlichungen. Symbole könne INa  - auffassen als äußere
Gestaltungen transformierter Selbstobjekt-Erfahrungen, als externalisierte legt 1i1ne umfassende Zusammenschau VOoO. Arbeiten ZU

Selbstobjekt-Repräsentanzen. greift auf Ergebnisse, onzepte un!: Hypo- Thema symbolische Erfahrung d Uus dem Bereich Psychoanalyse bzw.
Tiefenpsychologie und den Bereichen Semiotik, Sprachwissen-thesen der psychoanalytischen Kleinkindforschung ZUT Mutter-Kind-Interak-

tion zurück. Diese betont den reziproken Austausch zwischen utter (Selbst- SC  a Philosophie und Theologie VOTL, die 1n diesem Umfang un 1n
objekt) und Kind Selbst) usgiebig erOörtert die Ansätze VO  - Bion, dieser Gründlichkei einmalig seın BB Wer sich mıit dem Thema

Meltzer, Winnicott und LOTEeNZET. Für 101 und Meltzer iıst Sinn Symbol auseinandersetzen will, wird 1ın Zukunft die keineswegsdie gelungene symbolische Transiormation emotionaler Erfahrung. Eınen leichte Lektüre dieses Buches nicht herumkommen. Es ist e1n
bevorzugten Stellenwert 1n der vorgelegten Symboltheorie nımmt der Beıtrag rundlagenwerk für alle Thema Symbol Interessierten.
VOI Wiınnicott e1n. Ihieser postuliert zwischen der persönlichen psychi- DIie Plausibilität dieses monumentalen Entwurtfs einer Theorieschen Welt innerer Objekte und der äußeren Wirklichkeit, 1n der WIT leben,
einen dritten Bereich (potential space) des Spielens, der sich auf das kreative symbolischer Erfahrung un Praxı1ıs steht un: fällt freilich mit der

wissenschatitlichen Plausibilität des Fundaments, auf dem sS1e auf-Leben des Kindes WwW1e des Erwachsenen un! auf das gesamte menschliche
Kulturleben (Kunst, Religion, Philosophie) erstreckt. Der Übergang VOIN der ruht Psychoanalytische Grundkonzepte, VOTL allem d Uus der Selbst-
Mutter-Kind-Einheit ZU Zustand Mutter-und-Kind benötige diesen eN- psychologie, iefern die tragenden Grundpfeiler für die Symbol-
tiellen Zwischenraum. Die zentrale Grundstruktur des Symbolgeschehens sel theorie. Seine psychologischen Erörterungen und Argumente bewe-
triadisch un! werde TST 1n der symbolischen Erfahrung selber erlebbar. Das gEeN sich aussc  ieBßlich 1mM psychoanalytischen Deutungsrahmen.Symbolische mache die Lücke, die Differenz des Zwischen aQus, jenen TEelN- Wiederhalt unterstreicht mıit Nachdruck die Bedeutung des PSY-rTaunmı Zzwischen Symbol-Zeichen un! Bedeutung für mich. „Das Symbolische
als Geschehen, Erfahrung un:! Praxiıs ‚besteht‘ Iso wirklich In dieser Bezle- choanalytischen Paradigmas für die symbolische Erfahrung. TOTZ
hungskonfiguration, insofern diese ‚stattfindet‘; sS1e ereignet sich als ständiges der sehr differenzierten Argumentatiıonsweise und kritischen Aus-

einandersetzungen mıiıt diversen Beiträgen dus der NEeEUeEeTEN Psycho-ergangsphänomen (metabasis) 1m Zwischen-Zeit-Raum des Möglichen, 1n
dem WITr spielen lernen un! kulturelle Erfahrungen machen, als en- analyse, SEeIz psychoanalytische Grundkonzepte iraglos w1e ges1-
tiell symbolfähige Wesen leben vermögen“ 197) ach Lorenzer sind chertes psychologisches Wissen stillschweigend OFraus a jeder
Symbole uNs alle „1N Laut, Schrift, Bild der anderer Form zugänglichen Bezug vA empirisch-akademischen Psychologie e  + wird uch die
Objektivationen menschlicher Praxis, die als Bedeutungsträger fungieren, Iso rage nach der empirischen Plausibilität psychoanalytischer Grund-‚sinn‘voll S1N!  8 (198) Am Ende dieses Kap.s faßt den symboltheoretischen konzepte nicht gestellt. Dadurch kann beim Leser sehr leicht derErtrag der erorterten eiträge dieser Ur 1n 13 Thesen und unter-
SITEIC. abermals die zentrale Bedeutung des psychoanalytischen Paradigmas Eindruck entstehen, hier handle sich feste, empirisch ges1-
für die symbolische Erfahrung. Symbolische Erfahrung sel die analoge Ertfah- cherte psychologische Erkenntnisse. Die umfangreichen tiefenpsy-

chologischen Deutungen, die imposante Fülle der erorterten Litera-rung einer transformierten Selbstobjekt-Beziehung. Der Begri{ff der interpersOo-
nalen Grundlage ist entscheidend für se1ne 88 Trgumentatıon. Wirkliche {Ur und die große Menge VO  an tiefenpsychologischen Fachtermini
Beziehung ebe aus jenem dritten, das zwischen den Beziehungspartnern prä- können jedoch nicht darüber hinwegtäuschen, daß der hier BE-
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egte Entwurf einer Theorie symbolischer Erfahrung und Prax1ıs letzt- der biblischen Texte 1n der Leseordnung der jeweils anderen Kirche
ich auf einem psychoanalytischen Glaubensgebäude ruht, und nicht können ‚WärT! 1Ne gewilsse Hilfestellung geben, sind für die konkrete
auf gesicherten wissenschaftlich-psychologischen Erkenntnissen: Predigtvorbereitung ber weni1g tauglich. Denn uch die Inhalte VIe-

BHel den Befunden der psychoanalytischen Kleinkindforschung, ler Predigten Sind durchaus VO den liturgischen, irömmigkeitsge-
auf die sich wiederhaolt ezieht, handelt sich spekulative schichtlichen und theologischen Traditionen der jeweiligen KI1r-
Deutungen des Erlebens und Verhaltens VOoO  _ Kindern während der hen geprägt Wenn Iso nicht allgemeine Informationen, 0185
erstien Lebensmonate und -jJahre. Ekıne Unterscheidung zwischen dern konkrete Predigtvorbereitung geht, wird 1087528  m den Predi-
Beobachtung und Interpretation ist 1n den referierten Untersuchun- SCIIL ohl die Hilfsangebote AdUus dem eigenen konftessionellen
SECIl nicht mehr feststellbar. Interessant wäre hier die Tage, WI1e Bereich empfehlen mUussen. Obwohl e1n Blick über die konfessionel-
plausibel ABR Beispiel die Hypothesen der Selbstpsychologie über len TeEeNzen hinaus gerade Nn der recht unterschiedlichen Qua-
die Entstehung des Selbst und die Entwicklung des Selbsterlebens lität der einzelnen Reihen sicherlich empfehlenswert ist
1mMm Lichte der Ergebnisse der empirischen Gedächtnisforschung, der Auf e1INe grobe Tradition 1mM evangelischen Bereich blicken die „CalwerEntwicklungspsychologie, der Gehirnforschung und der Biologie Sind. Predigthilfen“ zurück. Angeboten wird für die einzelnen ONN- und esttage

Die symbolische Erfahrung selbst betrachtet analog der DSYV- 1Nne fachlich sehr solide Uun: gut lesbare Hilfestellung e1inem lText aus der
choanalytischen Therapiesituation, als 1ne spezifische Beziehungs- evangelischen Leseordnung. Die Vt. stammen sowochl AQus dem akademischen
struktur. Diese lasse sich mıit dem klassischen Wissenschaltsideal als auch A US dem gemeindlichen iılieu Allen Darstellungen geme1nsam ist

das Arbeitsschema: Annäherung, Biblische Zusammenhänge; Ausle-der Subjekt-Objekt-Spaltung nicht erfassen. Eirst e1n Sich-Einlassen
5U11$; Thematische (theologische) Entscheidungen; Homiletisch-seelsorg-auf Übertragung und Gegenübertragung Dringe die entscheidende

Beziehungskonfigurationen 1n den MC Hier wird das psychoana- liche rwägungen; nregungen, Anstößbe, Kontraste; Zur Predigt. Schon
dieses Schema zelgt, daß N1C. fertige Predigten, sondern echte Arbeitshilfenlytische Veränderungsmodell (Auifdecken unbewußter Konif{likte geboten werden, die eiINer exegetisch, seelsorglich un! homiletisch verant-

MT Deutungen, Einsicht auf selten des Analysanden und Durch- wortbaren Predigt führen wollen. Knappe uUun! präziıse Literaturhinweise TUI-
arbeiten der Kontflikte ın der Übertragungsbeziehung) unhinterfragt den die wirklich anregenden Darstellungen ab Für den katholischen Bereich

ware e1n äahnlich auigebautes Arbeitsinstrument wünschenswert.vorausgesetzt. Die vorhandenen Forschungsergebnisse ZUF. Wirk
samkeit und VOTLFL allem ZU Wirkungsweise VO  b Langzeilt- Ebenfalls VO  . der evangelischen Leseordnung ausgehend, Der inhaltlich
psychoanalysen bestätigen dieses Veränderungsmodell nicht und Uun! VO.  - der Vf£i.schaft her ökumenisch angelegt ist der „Meditative

Zugänge Gottesdienst un Predigt“ Die Absicht dieser Reihe erläu-widersprechen den Annahmen, mıit denen Langzeitanalysen be- tert der Münsterschwarzacher Benediktiner Uun! Mithg. ÄNSELM GRÜN SSgründet werden. Wenn e1nNn Symbol e1n besonderes Zeichen ist, das geht den Hg.n N1C darum, meditativen Predigten NZUTFEBEN, sondern denmich, das ihm begegnende Subjekt, auf dem Weg der Selbstwerdung Gottesdienst selbst als Meditation verstehen“ VID) Deshalb wird 1n denvoranbringt, dann sSind zumindest starke Zweifel arüber d1I196- einzelnen Texten auf thematische Zusammenhänge, spirituelle Tiefendimen-
bracht, ob diese Selbstwerdung tatsächlich sich ereignet, WI1e die s1ionen un! die Bedeutung VO  - Zeichen un! Symbolen besonderer Wert
Thesen der Selbstpsychologie dies vorsehen. gelegt. Man wird allerdings e1m Lesen vieler exie den erdac nicht los,

als ob ganz „normale“ Predigten mıiıt dem Etikett „meditativ“ versehen Uun! alsDie angeführten Anfragen die psychoanalytische Fundierung
erschweren dem Leser, die praktisch-theologische Symboltheo- Sammelwerk 1mM nachhinein veröffentlicht wurden. das wirklich hilft, die
rIie wissenschafttstheoretisch dNSECIMNESSEN einzuordnen. Vielleicht gehörten OTIie .1NSs Herz dringen lassen, daß 1M Wort ott selbst 1n uUunNs

wohnen kann“? (VII)iedelt S1e sich selbst 1m schöpferisch-illusionären Zwischen-Raum Ebenfalls benediktinisch geprägt S1iNnd „Die Predigten Laacher OÖönchezwischen wissenschaftlicher Psychologie und Mythologie d.  y den Evangelien der OoNnn- und esttage“ (Hg. ( REMER). Die VO persönli-dem e1n anderes Realitätsprinzip bzw. Wissenschaftsverständnis chen Stil des jeweiligen Paters geprägten Predigten (ım Anhang werden die
herrscht als 1n der akademischen Psychologie. einzelnen Öönche 1n e1INerTr Kurzbiographie vorgestellt) sind theologisch

München Hans SO 1T anspruchsvoll un! rTealitätsnah zugleich. Sie werden ergänzt durch SC-
wählte exie e1ines älteren der e UuUeETIEN „Kirchenvaters“ von Augustinus bis
Karl Rahner un: Ho1lmar VO  w Dithfurt). Einige Farbtafeln runden die den
Freunden uUun! Mitbrüdern der önche gewidmeten Bücher ab Die dem tra-Homiletik ditionsreichen Eitelkloster verbundenen Frauen un Männer Sind ohl uch
die erstien Adressaten der sorglältig bearbeiteten und spirituell anregendenCalwer Predigthilfen. Neue Folge Predigtreihe E Halbd: Advent bis Hım- Predigtbde.melfahrt, hg. OTrs Preuss. Stuttgart: Calwer 1994 296 S geb (,anz unterschiedliche exte bieten die „Predigten ZU. Lesejahr B“ des39,80 ISBN. 3—-/668-3282-—4: Exaudi bis Ende des Kirchen-

jahres, hg. Keiner arquard. Stuttgart: Calwer 1995 264 S geb.
homiletisch engagierten Pastoraltheologen ROLF ZERFASS. Man SDUr den Werk-

39,80 ISBEBN. 3-/668-—-3329-—4
stattcharakter: Abgeschlossene Predigten stehen neben meditativen Texten
un! Werkstattberichten. Verschiedene Elemente werden berücksichtigt: dieMeditative Zugänge Gottesdienst un! Predigt. Predigttext. Reihe E exegetische Ausgangslage, pastorale Erfahrungen, liturgische Zusammen-Advent bis Kantate, hg. Gerhard Ku Anselm TU Ulrich hänge und VOT allem der Lebenshintergrund des heutigen Menschen. TUNd-Wilckens. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1994 VIUIL, 168 O anliegen ıst die dialogische Grundstruktur eiNner jeden Predigt: „Je mehr berkart 32,00 SBN: 3-525-60272—-3 eın Prediger entdeckt, WI1e sehr ihm se1lne Hörer die ugen öffnen un! die

Predigten Laacher Mönche den Evangelien der oOnn- un! esttage. eSsSeEe- unge lösen, INSO mehr ändert S1C.  h se1ine Haltung, se1ın Rollenverständ-
jahr Teil Meine orte sSind e15 und Leben Advent bis Dreifaltig- nıs"(8) Zu e1Ner olchen dialogischen Struktur und Entwicklung Von Predigt
keitssonntag), Teil Bleibt 1n melner Liebe! (Fronleichnam bis Christ- wollen die VOIl olf Zerfaß veröiffentlichten exie beitragen. 1Ne stärkere
königssonntag), hg. Drutmar Crem Regensburg: Pustet 1994 Systematisierung und e1Nn abschließendes Verzeichnis der biblischen existiel-
167/152 S kart 115 38,00 ISBN 3-7917-—-1430=9 len den durchaus anregenden weıiıter vervollkommnet.

Zerfaß, Rolft: Für un!: Menschen. Predigten ZABR Lesejahr Düsseldortf: Pat- Sind Predigthilfen WITKILIC hilfreich? Die Anfang gestellte
INOS 1993 200 S kart 34,80 ISBN: 324917227123 rage Läßt sich nicht eindeutig beantworten. In jedem Falle raucht
Wem un! auf welche Weise helfen Predigthilfen? Ekıne Frage, die der oftmals jeden Sonntag geforderte Prediger nregungen und

sich beim Blick auf die immer zahlreicher erscheinende Predigt- Stützen. Aber fest steht uch er Prediger muß sich Hilfen
suchen, die wirklich seinem persönlichen Predigt- und Arbeits-Liıteratur fast zwangsläufig auifdrängt. Mittlerweile hat fast jedertheologischer-kirchliche Verlag ıne entsprechende Reihe 1m Pro- stil ddSsSCIl. Die eigene Arbeit kann und 1Ll} keine der Predigthilfen

Während VOT einigen Jahren solche Hilfe VOT allem 1n fast erseizen. Deshalb scheinen Anregungen aQus der Predigtwerkstatt
hilfreicher als tertige Texte etiztiere sollten her der geistlichenausschließlich Priestern vorbehaltenen Zeitschriften gesuchtwurde, erscheinen ın den etzten Jahren sowohl 1mMm katholischen als Lesung als der konkreten Arbeit bei der Predigtvorbereitung dienen

uch 1m evangelischen Bereich umfangreiche Buchsammlungen, abgesehen natürlich VO Wäar verbreiteten, ber theologisc
nicht rechtfertigenden Ablesen eines vorgefertigten Textesdie zumindest außerlich recht auerhaft un! stabil wirken. Die

rage bleibt: ält der Inhalt, Was das Außere verspricht? Sind die anstelle der eigenen Predigt. ber nicht L1UTC dieser Sündenfall, SUOI1-
Predigthilfen wirklich hilfreich? dern uch manche der veröffentlichten Predigten zelgen: Der dem

Fast alle Predigthilfen geben sich wohl als Frucht der Nn  n Menschen ZU Verfügung stehende Schatz Kreativıtät und Urigl-
Zusammenarbeit der Homiletiker AdUus den verschiedenen Konfessio- nalität ist nicht unerschöpflich. Gerade der Predigtalltag auCcnen) ökumenisch orilentiert. In der Praxis stößt diese Konfessions- WeNn sich Sonntag vollzieht) wird nicht ohne Wiederholun-
STENZEN überschreitende Ausrichtung allerdings auf nicht unbe- BEN, Längen und Schablonen auskommen. Auf diese Weise
trächtliche Schwierigkeiten. Denn die liturgischen Leseordnungen spiegelt sich auch und gerade 1n der Predigtliteratur das reale Leben
der beiden groben Kirchen, nach denen alle Bde gegliedert werden, und das ist wahrscheinlich nicht ihr geringstes Verdienst.
sind nicht aufeinander abgestimmt. Hinweise auf die Verwendung Osnabrück Hermann Wieh
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Religionspädagogik Die Sorge VO  . beim Biographischen Erzählen bzgl des MIiBß-
brauchs Z Ur Selbstdarstellun  .66 (139) sollte allen Methoden gelten,

Emeıs, ] )heter‘ Bibelarbeit praktisch Urientierung Methoden Impulse. uch der historisch-kritischen Information UTE den Theologen
Teiburg, asel, Wien: Herder 1994 144 (Biblische Bücher, 3} kart (Kap 2} S50 könnte dieses kompetente, gut verständliche Buch

19,80 ISBEN SEL das NEeUe Kap weitergeschrieben werden, WI1e 1n eiINeT Klein- un
[)as vorliegende Werk versteht sich als Praxisbuch. Eis hrt VOlI- Großgruppe Macht des Wiıssens aufgedeckt und 1mMm jesuanischen

Sinne als ILhenst anderen konstruktiv umverteilt werden kannständlich und anregend 1n die Voraussetzungen und Methoden heu-
tiger Bibelarbeit e1n. eil Was hei der Bibelarbeit edenken Münster Detlev Dormevyer
ist  .. ar die Voraussetzungen, eil B Wo un WIe Bibelarbeit
verwirklichen ıst  .66 beschreibt SE rte der Bibelarbeit“ und ::2 Metho-
den der Bibelarbeit“. MissionswissenschaftDieter E:mels geht darum, die eihoden un: institutionalisierten KFOT-
[NEeNN OUrte der Bibelarbeit N1C als Applikation der historisch-kritischen onquısta un Evangelisation. 500 Te en 1n Lateinamerika, hg.LXegese anzuhängen, sondern 1mMm Teil e1Nne Analogie zwischen Entstehung Michael Sievernich Arnulf amps OFr  Z Andreas üllerder Bibel und heutiger Bibelauslegung auszuarbeiten. S0 lautet Kap. „Die
]1genar' der Bibel und Folgerungen für den Umgang mıt ihr“. Die Bibel ist (OFM alter Senner Maınz Grünewal: 1992 486 o kart
N1C VO  g historisch-kritischen Theologen verfaßt worden, sondern S1e ist das 42,00 ISEN. 3./7/86/-1649-8

vielfältige Erfahrungszeugnis VO  - Menschen, die sich VO Jahwe als olk O: In diesem amme versuchen lateinamerikanische un UTIO-
tes geführt glauben. Wenn heutige Leser diesem Glauben ebentfalls finden, päische Vertreter der e1ınst maßgebenden Missionsorden und etliche
können S1e die Bibel mıiıt den gleichen Grunderfahrungen lesen w1e s1e damals andere V{., sich und anderen über die hauptsächlic. VO  b Orden
die Entstehung der Bibel ewirkten a} Überlieferte Erfahrungen für uLllseTe
Geschichte mit ott: VO  - Menschen VOTLT u11l5 lernen‘“‘). Auf der Grundlage geiragene Christianisierung Lateinamerikas 1m und und

deren Folgen Rechenschaft geben, un ‚Wäal mıiıt wissenschaftli-geme1lnsamer Erfahrungen ewıinnt die Bibel 1n ihrer geschichtlichen Ent- hem Anspruch. Anlaß WAarTr das umsirıltiene Gedenkjahr 1992 Alswicklung für u1l5 Bedeutung. Außerdem fasziniert u1ls ihre Sprache, insbe-
sondere Mythos und Symbol, denen WIT e1n Defizit haben. Geschichtliche Historiker INa der Rez seliNner Würdigung efähig se1n, ist das
Rückfragen öA SEE Autorintention, AB ntiken Weltbild un ZU biblischen Kernproblem doch die radikale Geschichtlichkeit des Christentums,
Geschichtsverständnis werden zusätzlich eregl, wW1e ja uch Israel ach uch WEeNnNn dies nicht VO allen A hinreichend wahrgenommen
seinen Traditionen zurückfragt. wurde.

Aus diesen Interessen der Bibel folgen plurale Ziele der Bibelauslegung JOHANNES MEIER, Bochum, beginnt miıt einem SOUVeranen historischen1n Kap „Plural der Jele des Zusammenkommens der Bibel“ Bibel ken- Überblick bis ZUT egenWwart, der freilich die Trage offenläßt, die 1nnenlernen, Sachkunde, Erfahrungen austauschen, Zeugnis für den anderen Lateinamerika tätıgen Ordensleute his heute grobenteils ausländischer Her-geben, Gottes Weg für sich UunNn!| den anderen erkunden, eine dUSEINESSENE, kunft S1N!  {l nier dem Stichwort Spiritualität stellt zunächst MARIA (ARMELITAreligiöse Sprache entwickeln. Diese pluralen Lernziele werden 1n Teil über- FREITAS FL, Belo Horizonte, die Alternativen der eroberungsgebundenen un!zeugend eingelöst. der autonomen un! friedlichen Evangelisation VOTL, nicht hne bereits 1I112ZU-

Allerdings halte ich das wichtige, erste Lernziel, 1e Bibel ken- deuten, daß eiztere beachtlicher Anläufe uUunier den historisch gegebe-
e  3 Bedingungen aum realisieren Wa  H3 Dann schreibt MARIANO ERRASTInenlernen“, einseltig verknüpft mıiıt dem ‚sachkundlichen Ntier- OFM, anto Domingo, Der Heilige Lateinamerikas, allzu einseitig bisweilen,SSe  “ 28{f) eil legt doch den Schwerpunkt auf die Einstiegs-

phase, ın der e1Nn Interesse der noch nicht vorausgesetzt ist, WeNnnNn i{wa verschwiegen wird, w1e umstriıtten der selige Jun1pero Serra heut-
zutage geworden ist. Und die Trage, alle diese Heiligen für den einzel-wohl Der der elebte cCHNrıstiliıche Glaube In dieser Phase werden NeN Mitmenschen gelitten haben, Der niemand VO  — ihnen das Herrschaftssy-

VO.  - den vorgestellten Methoden geradezu eXplosionsartig alle Kegl- stem 1n Tage gestellt hat, unterbleibt. och wird immerhin abschließend
STer der gefühlsmäßigen, erfahrungsbezogenen un rationalisierten testgestellt, daß uch Heilige infolge ihrer Geschichtlichkeit kritikanfällig se1in
Widerstände und Zugänge AAA Bibel aktiviert. Es geht hoch her, mMmUuUSssen, weil 1U die Utopie den e1inNz1gen unantastbaren Wert 1n der
WenNnn gelingt, die eingefahrenen Barrieren des erhabenen, irch- Geschichte darstelle Da dartf INa  - se1in! Zunächst freilich ist VO

prophetischen Nein den Verhältnissen die Rede, das ja 1n der Tat einenlich-autoritätsgeleiteten Interpretierens aufzubrechen. Dann ber
Ruhmestitel der Lateinamerikamission ausgemacht hatinteressliert dem ext nicht L1LUFX: die achkunde, sondern die

gesamte Breite VOIl widersprüchlichen und begrenzten Erfahrungen ICHAEL SIEVERNICH S Frankfurt, schreibt solide un! überzeugend ber die
Montesinospredigt 19415 inr Umield un! ihre Wirkungen, während ISACIOund Deutungen. Statt der fo könnte nach den PEREZ FERNÄNDEZ OP: Madrid, für meine Begriffe etIwas gekünstelt un:!

LNEeEUeETEN narratıven und semiotischen Methoden das Interesse erschreckend wenige Te 1n der des Jh.s als Goldene Zeıt der Mis-
dem esamten Textkorpus Bibel ohne den Ballast der wissenschaft- S1075 1n verschiedenen Teilen des Kontinents identifiziert, 1n denen sich Cdie
lichen Sach-Information tıreten vgl das Interesse der „Päpstlichen durch Las Casas’ Kampf zustandegekommenen eVves Nuevas auswirken
Bibelkommission: Die Interpretation der Bibel 1n der Kirche, 993“ konnten, bevor nachlassender Eifer der Ordensleute, Kontlikte mıiıt den

Bischöfen un! VOTL allem die Patronatspolitik Philipps IL elıne Wende ZUuUder Lust Lesen der ibel) In dieser Linle liegt uch das letzte Schlechteren brachten.Lernziel, ine Sprache für uUuNseTeN Glauben entwickeln. amı wären WI1Tr eı1ım ema Recht und Politik, dem Zzuerst ‚ ANTIAGO
uch das folgende Kap. ‚Das Buch des Volkes (,ottes und die Bibelwissen- RODRIGUEZ ‚VOPEZ (Queretaro, und WALTER ENNER Walberberg, erneut

schaft“ widmet sich diesem Problem. Der Theologe soll die Doppelrolle als nicht LUr die Thesen des FTrancsıco de Vitoria, sondern darüber hinaus 21 se1-
übergeordneter Experte und gleichberechtigter Mitleser auf der Erfahrungs- NerTr Schüler vorstellen, die 1n Amerika gewirkt haben un! selıne Lehren dort-
ebene einnehmen. Sıtz 1Im Leben, literarische Formen/Gattungen, sprachwis- hin verbreitet haben könnten. Man vermiDbt freilich die inzwischen erarbei-
senschafttlic analysierende Strukturen, sozialgeschichtliche Erkenntnisse tete Erkenntnis, daß uch Vıtorlas Lehren der Legitimation des Kolonialismus
und psychologische Einsichten bedürfen der Iniformation ÜUTC den theologi- gedient haben un:! 1n ancher Hinsicht das imperialistische Programm des
schen Xperten und seizen gleichzeitig die LeserT eigener Arbeit frei Die Jh.s vorwegnahmen. EDUARDO ((ÄRDENAS e Bogotä/Rom, bietet anschlie-
auptwege der gegenwärtig aktuellen Zugänge ZUTLXC Bibelauslegung sind präa- Bend eine solide Darstellung der Theorien des königlichen Patronats un!

beschrieben. E1N eigenes Kap wird anschliebend dem existentialen Vikariats, wobei die etztere VO Ordensleuten 1n ihrem Kampf die
Zugang mi1t den Grunderfahrungen gewidmet. Eine knappe Übersicht über Autori1ıtät der Bischöfe entwickelt wurde. DIie kritische Perspektive gegenüberdie Entwicklung der biblischen Glaubenszeugnisse bis ZU Osterzeugnis dem historisch notwendigen un! selbstverständlichen Missionspatronat ist
als bleibende Grundüberzeugungen un! Grundbescheide (nach erg freilich die übliche ahistorische Roms:; wird Canon 1448 des 81{8 VO  —
schließt den Orientierungsteil ab

Der Praxisteil stellt ann übersichtlich die unterschiedlichen Formen
1917 (!) als Ma Bstab für die Beurteilung des Jh.s herangezogen! emgegen-
ber wirkt der unerbittliche Realismus geradezu erfrischend, mıiıt dem Huco

der Bibelarbeit mıiıt ihren Lernzielen VOTL' Bibelseminare, Bibelkreise, Schrift- FRAGOSO OFM, Salvador de Bahia, ausführlich schildert, WI1e Episkopat un!
gespräch, Bibel 1n der Liturgie un! Gemeindekatechese, Aktionen un! Er- Orden 1n Brasilien die Sklaverei der A{frikaner VOTL 1871 n1ıe grundsätzlich,
neuerungsbewegungen mıiıt der Bibel Die Methoden der Bibelarbeit referieren sondern L1LUTC ın ihren Exzessen verurteilt haben. Kein Wunder, sS1e
unterschiedliche, erprobte Konzeptionen w1e die Västeras-Methode, die S516e- doch selbst Sklavenhalter! Allerdings steigerte sich die Detailkritik bei INall-
ben Schritte VO Lumko, das schweizer Drei-Phasen-Modell, welılterTe medita- chen Jesuıten un! VOT allem den systemifremden italienischen Kapuzinern bis
t1ve un! kreative etihoden un! die themenzentrierte Interaktion ach Cohn. AB Untergrabung der Grundlagen für die Rechtfertigung der Sklaverei, W äas
Während bei der interaktionalen Methode nach Cohn „die Interaktion der 1mM uch ausgesprochen wurde. Auf der anderen e1lte wurde den Skla-
miteinander Lesenden“ 1mM Vordergrund steht, wird angedeutet, daß „auch die Vell gepredigt, S1e müßten für ihre Versklavung dankbar se1N, habe sS1e ihnen
Beziehung zwischen den Lesenden (Plural!) un:! dem Text ıne Interaktion doch das Christentum un! damit das ewige eil gebracht, Töne, die 1n
en  Ü werden ann 1351) Die kreativen Methoden wWwI1Ie die Nacherzäh- Mexiko uch ZUTC Rechtfertigung der (onquista angestimmt wurden. Für die
lung aufgrund der Identifikation mıit eiINer Rolle un! der gesamten erzählten Schwarzen könnte das Evangelium Iso keine „gute Botschaft“, sondern ıne
Welt ıst tärker auf den Text konzentriert und erzwiıingt zugleich die Mitbetei- sehr „schlechte Botschaft“ SC WESEN sSe1N, während die Saat der Kritiker auf
ligung der anderen Lesenden (129 den Weg fiel VO  } den Stiefeln der Kolonialherren Zzertreten werden,
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der auf den stein1ıgen Grund der VO.  - wirtschaftlichen Interessen abgestumpf- noch drei GCI15 zusammenhängende Fragen ZU radikalen Historizität
ten Gewissen. des Christentums stellen, die sich se1nes Erachtens AUS dem hier

PAULO SUESS, 5A0 aulOo, eroörtert voll Radikalitä: die Legitimation der Mis- vorgestellten Diskurs ergeben könnten. LErstens, WEeNn das Christen-S10N VO:  — den Anfängen bis heute ESs gab ‚Wäal immer AuDßenseiter, die 1Ne€e iu  =] historisch [1UT 1n elner spezifischen kulturellen Form vorliegt,Entkoppelung VO  - 1sSs1ıon un! G(onquista betrieben, aber der humanitäre
Protest lag uch 1n der Logik des Imper1ums, diente doch dem Schutz der ist dann überhaupt übersetzbar, inkulturierbar? Haben nicht
Arbeitskräfte (eine 1NS1IC. die sich 1n Deutschland 1907 durchsetzen sollte). gerade die TeEeNzen der eindrucksvollsten Akkommodationsversu-

che der Miss1lonare, tiwa 1m China des Jh.s erkennen lassen, daßUnd gab bei allen Kontroversen keinerlei Meinungsverschiedenheiten Der
die Verwertflichkeit des Götzendienstes und die Notwendigkeit der Heiden- Christianisierung letztendlic immer auf die Errichtung kultureller
bekehrung. Das Vergessen der eigenen Kultur wurde VO  - den Missionaren Fremdherrtschaft hinausläuft oder auf synkretistische Häaäresie”r
immer den anderen zugemutet. Und WEeEeI111l eute durch Parteinahme für
die Armen un! radikale kulturelle Kostenlosigkeit der 1SsS10N für die anderen

Zweltens, lassen sich unter diesen Umständen Evangelisation und
Kolonialismus überhaupt trennen?” DIie Analyse der Schriften 1to0-gelingen sollte beweisen, daß S1e N1C mehr die Zwillingsschwester des rT1as oder selbst derjenigen VO  . Las Casas spricht 1mM Grunde dage-Kolonialismus 1st, bliebe ımmer och die Schwierigkeit, 8u6 Wege der Inkul-

turatiıon finden, die berücksichtigen mMUuUssen, daß uns bereits der Urtext SCcH Wenn Mission mehr der weniger auf religiös-kulturelle Über-
des Gotteswortes 1UTFC In inkulturierter orm vorliegt! (GIANCARLO COLLET, Mün- wältigung und Unterwerfung der anderen hinausläuft, W as ist das
ster, hebt stärker auf die unvermeidliche Kontextgebundenheit der Ziele un! anderes als 1ne spirituelle Form VOoO Kolonialismus? Ist nicht
Methoden der 1SS10N des Jh.s ab und auf den penetranten Paternalismus, EKuropa unter anderem eshalb kolonialistisch geworden und hatte
der sich daraus erga KICHARD NEBEL, Bayreuth, behandelt 1ın SeINET mınut1ö- Erfolg (damit; weil missionarisch war? Drittens, ist die ersie Frage
SC Untersuchung „YARN  - Missionskatechismen konkrete Versuche der nkultu- vielleicht mıit der zweıten beantworten und das Inkulturations-
ratıon, 1M Detail faszinierend, 1n der (GGesamttendenz ber hne den VOTaNsE- roblem adurch obsolet geworden, daß nfolge VO  } sechshun-Studien widersprechen. ROLANDO RosA OP, Manila, weilst

überzeugend nach., daß die weitgehende un! langdauernde Ausschlie- dert Jahren westlichem kulturellem Kolonialismus ausgeprägte und
Bung aller Nicht-Weißen VOI Priestertum und Ordensstand nicht der nicht dem Westen total Iremde Partikularkulturen heutzutage weltweit
1LUFr auf die angeblichen der wirklichen schlechte Erfahrungen 1n Mexiko kaum mehr gibt, Oder L11UFTr noch als Kunstprodukte VO Wissen-

schaftler: und Politikern? Bekanntlich en Lateinamerikaner se1tzurückgeführt werden mUusse, sondern VOT allem auf Übertragung der Spanıl-
schen Prinzıplen der Reinheit des Blutes (limpieza de angre) ın die Neue langem Probleme miıt der Definition ihrer kulturellen Identität.
Welt.

Nier dem Stichwort Kultur demonstriert MANUEL MARZAL 5 Liıma, Freiburg Wolifgang eınhar
nicht sehr originell un! eın bißchen apologetisch, daß Lateinamerikamigssio-
aAfiIe die eigentlichen Begründer der wissenschaftlichen Kulturanthropologie
BEWESEI Sind, gelangt dabei Der dem bemerkenswerten Schluß „Inkultu- Philosophie
ratıon ilst die andere e1lte des Synkretismus“ 3LE Ahnlich kommt JAKOB
BAUMGARTNER SMB, Fribourg, 1n sSe1lINerT Zusammenfassung der Bemühungen Philosophische Propädeutik. Sprache un! Erkenntnis, hg. Ludger
der Missionare die einheimischen prachen 1mM Rahmen der spanischen fe w;  ® (serhard ] C  &;  ® Paderborn: Schöningh 1994
Sprachpolitik dem Ergebnis, daß die Erhaltung der einheimischen Spra- 316 (UTB kart 29,80 SBN: 3—8252.1822—-8
hen uch ZUT Irennung der KRassen 1n Lateinamerika beigetragen, Iso
durchaus ambivalente Wirkungen gezeltigt habe Und ÄRNULF ( AMPS OFM,

Im Rahmen des Studiums der Katholischen Theologie ist ZUm1n-
dest 1mMm deutschsprachigen Kaum uch e1nNn philosophisches Grund-ijmegen, endet ach Analyse der historisch bedingten Befangenheit der Mis- studium obligatorisch. An diesem me1list viersemestrigen UTrTiICU-S10NAaTe gegenüber der Idolatrie der Indios mıi1t dem weni1g orthodoxen

azlt, daß Synkretismus N1IC. LUr unvermeidlich, sondern 1M Grunde wWUun- lum orlientiert sich uch die VO  . Ludger Honnefelder und Gerhard
schenswert 1st. Wie der Iolgende Beitrag VON MARIO (CAYOTA, Montevideo, Krieger herausgegebene Philosophische Propädeutik, die auf vler
überschätzt Camps 1n diesem Zusammenhang übrigens die angebliche Au{fge- Bde konzipiert ist. Der erste Bd Deschäftigt S1C  h mıiıt den Themen
schlossenheit des europäischen Humanısmus gegenüber Temden ulturen. Sprache und Erkenntnis, die folgenden sollen Metaphysik

Ich meiline nachgewiesen haben (Eichstätter Hochschulreden und philosophisch Anthropologie behandeln er Bd ist sSe1Ner-
Ö 1993), daß 1mM Gegenteil die besondere Stärke des westlichen se1ts wieder 1n Einzelthemen au{fgeteilt, die Teilaspekte des (GGrund-
Ethnozentrismus 1n der weltgeschichtlich einmaligen Verbindung themas ehandeln und VO.  > verschiedenen Vfin stammen
von religiöser und kultureller Borniertheit iegt für kKuropa SO Deschäftigt sich der vorliegende ach elNer grundlegenden Einfüh-
die anderen nicht Ungläubige der Barbaren, sondern Ungläubige runNg, die das gegenseitige Verhältnis VO  — Philosophie un! Theologie erläutert
un Barbaren zugleich! Und die Utopie? Ziemlich apologetisch (L HONNEFELDER ‚UTZ-BACHMANN)], mıiıt Logik H RAND

Erkenntnislehre (R. EUWSEN)], Sprachphilosophie G JÜSSEN]) un! Wissen-nımmt Gayota unter diesem Titel die Franziskaner Vorwürtie
des Paktierens mit den Encomenderos 1n Schutz und beansprucht schaftstheorie JEGER) Mıt dieser Aufteilung 1n Einzelbeiträge ist ZU

einen beabsichtigt, Einblick 1n unterschiedliche Tendenzen un! Akzentu-für s1e die Urheberschaft nicht 1Ur des Reduktionensystems, SOI1- lerungen heutiger Philosophie vermitteln. Zum anderen soll auf demdern auch der Hospitaldörfer VO  . Michoacan, die üblicherweise jeweiligen Gebiet eine Grundorientierung gegeben werden, „jeglichenVasco de Quiroga zugeschrieben werden. Anfänger 1n der Philosophie bis auf das Niveau e1Nnes Hauptfachstudenten
BARTOMEU MELILÄA 5 Asuncilön, hält die Paraguay-Reduktionen se1nes führen“, der „dem philosophischen Diskurs mit Verständnis folgen“ (8) ann.

Ordens für eiNne realisierte Utopie, eine Alternative, deren utopischer Charak- Dieses Ziel wird jedoch 1mM vorliegenden 1Ur mıt Einschränkungen
ter darin bestand, daß hier wohlmeinende Bestimmungen der spanischen erTeicht.

afür ist zunächst die äaußberst gedrängte orm der Darstellung verantwort-Kolonialgesetzgebung konsequent verwirklicht werden konnten, die überall
SOoONs auf dem Papier blieben. Zum Schluß echnet LEONARDO BOFF, KR10 de lich Jedem V{f. verbleiben 1U etwa sechzig Seiten, seinen Themenbe-
JaneirTo, noch einmal mıiıt der geistlichen Conquista ab un! ordert e1n latein- reich abzuhandeln. Dieser SNg gesteckte Rahmen führt geradezu zwangsläufig
amerikanisches Christentum, das ansatzwelise 1n den Basisgemeinden der inhaltlicher Unvollständigkeit. 50 findet eiwa die umindest theologiege-

schichtlich bedeutsame Modallogik 1m entsprechenden Artikel keine nähereArmen verwirklicht sieht Jede Kultur habe gleichsam ihr eigenes Altes esta- Erwähnung. Im Beitrag VO  j TEUWSEN werden die ın der ErkenntnistheoriemenT, auf dessen Grundlage sS1e mi1t der neutestamentlichen Botschaft ın Dıa-
log tıretiten könne. Bei HANS W ALDENFELS, 5 Bonn/Düsseldorf, der sich Gedan- derzeit aktuellen Paradigmen der Evolutionären Erkenntnistheorie un! des
ken ber zukünftige ptionen der en mac. wird allerdings deutlich, daß radikalen Konstruktivismus nicht einmal rwähnt.

etwas 1mMm römischen Einheitskatholizismus nicht möglich ist, sondern LUr Angesichts dieses SNg gesteckten äußeren Rahmens verwundert 1n INall-
hen Artikeln die Setzung der Schwerpunkte. So behandelt e{i{wa JÜSSEN 1nauf der Basıis Ortskirchlichkeit muß INaLl, römisch gesprochen, SagenN: selner Sprachphilosophie ausführlich (fast sieben Seiten, e1Nn Siebtel desVon Häresie, der zumindest VO  - Schisma? Bereits der Begri{ff Latein-Amerika

erscheint ihm unter diesem Aspekt verräterisch (obwohl nicht kirch- gesamten Artikels) die Theorie der kıgennamen, während den für Theologen
lichen TSprungs ist) Darüber hinaus nthält dieser letzte Beitrag noch wel äaußerst edeutsamen Bereichen VO Analogie un! Metapher L1UT:

weitere, bemerkenswerte Feststellungen. Zum einen, daß WIT, w1e viele, die Hälfte dieses Raumes verbleibt. KRIEGER behandelt 1n selner Wissen-
schaftstheorie Wissenschaft als e1ine Varlante VOIl Sinnverstehen ach Artber N1C. alle Beiträge des Bdes haben, die Missionare des Jh.sN1C mıit uUINlseTen Maßstäben, eiwa denjenigen der Theologie der Beireiung, einer philosophischen Hermeneutik (278) Au{fgrund dieser Ausrichtung

beurteilen dürfen, sondern sS1e AQUus ihrem eigenen Kontext verstehen mMUSSeN. kommt die Darstellung und Charakterisierung heutiger Wissenschaftstheorie
Nur ann können WI1T hne fatale Folgen ihres Wirkens leugnen, zugleich un:! Wissenschaft Kurz:; uch die rage ach der Wissenschaftlichkeit der

Theologie wird nicht näher thematisiert.ihrem Heroismus und ihren Errungenschaften gerecht werden. Zum anderen,daß eLiwas anderes ist, Wenn Lateinamerikaner voll Z0orn auf ihre eigene Dabei gilt mıit Ausnahme der Einleitung VO  - allen Artikeln, daßGeschichte blicken, als Wenn europäische Wohlstandsbürger sich 1n wohlfei- S1e selten einen ezug /ADRE Theologie herstellen. Manche Aussa-ler Fernstenliebe mıiıt ihnen identifizieren un! sich damit kurzschlüssig der
Arbeit ihrer eigenen Geschichte entziehen. SEeIL VO  } euwsen muüssen bei Theologen gari auf entschiedenen

Widerspruch stoßen. So behauptet als e1nNn besonderes MerkmalDer Historiker, der die atente Radikalität mancher Beiträge hier des Glaubens neben selinem Zeugnischarakter iıne existentiellebereits hie und da etwas weitergetrieben hat, möchte ZU Schluß Gewißheit, die Glaube beinhalte 141) Mit dieser Definition ber
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Ende der einzelnen Abschnitte findet sich jeweils eiıne Zusammenfassung, diewird religiöser Glaube nicht adäquat erfaßt och dies bleibt nicht
der e1iNZ1ge Lapsus 1n diesem Beitrag. Zur Unterscheidung VOoO  > Jau- die voraufgehenden Ausführungen thesenhaft präzisliert.
ben und Wissen {wa hält der Vr fest HS erweist sich als charakte- Im folgenden werden ohne Anspruch auf Vollständigkeit einige
ristisch für geglaubte Sätze, daß WIT bei ihnen stärker auf das Zeug- wenige Punkte abgehoben, die dem Buch d UuS der Sicht des Kez
N1s anderer Menschen zurückgreifen und weni1ger mıiıt UuUllseIer SINN- einen besonderen Akzent verleihen: Es ist für die Ethik als prakti-
lichen Wahrnehmung arbeiten als bei gewußten Sätzen. Der dieser sche Wissenschaft durchaus korrekt, WeNnnNn zunächst auf das all-
Unterschied ist e1in gradueller und kann gegebenenfalls völlig VOT- geme1i1ine, problemlose Vorverständnis der moralischen Differenz
schwinden“ 139) Auch abgesehen VO  } der inhaltlichen Fragwür- VO.  - (ZHt un OSe zurückgeht. Die Elemente des moralischen
igkeit dieser Differenzierung ist nicht erkennen, wI1e miıt sol- Bewußtseins liegen 1mMm GewIlssen, 1n der Freiwilligkeit, Verantwor-
hen Unterscheidungen das Niveau VO  - Hauptfachstudenten Lung und Sozialität, SC  jießlich 1m Selbstwerrt, der allerdings 1n KOT-
erreicht werden soll relation den Handlungen durchaus variabel ist 1287 In der

An anderen Stellen hrt der CNSC äaußere Rahmen eiINerTr Diskussion des UÜtilitarismus welist Recht darauf hin, daß die
sehr gedrängten Darstellung, die AB Verständnis oft eingehendere dI1S62ZO8ENEN Prinzipien, uch WE sS1e das größte Glück für die
Kenntnisse voraussetzt. Als Beispiel kann der Abschnitt über mittel- größte Anzahl sichern würden, nicht ohne welılteres gewährleisten,alterliche Logik des schon angesprochenen Artikels Logik dienen, 1n daß WIT uch die „Ursache“ des utilitaristisch vermittelten Glücks
dem sich iolgenden Passage findet 99-  1Is Appellation wurde primär gutheiben können (36) Der Abschnitt über Kant, der mıiıt eiINerTr
die kontextuelle Verwendung eines Jlerminus für ZU Zeitpunkt Skizze der „transzendentalen Differenz“ eingeleitet wird vgl uch
der Außerung existierende Individuen, 1 aber 1n veränder- Was ıst E 181), gibt 1ne komprimierte, auf einem hohen analy-
tem Sinne 1ne Eigenschaft lediglich des Prädikatterminus bezeich- tischen Niıveau geschriebene Darstellung der Themen, die sich
nelt Als Kopulation wurde bis 1NSs die referentielle igen- den kategorischen Imperativ gruppleren 5111) Allerdings fällt auf,
SC des Prädikatterminus diskutiert,. die aber dann adurch daß manche Probleme, 1ne Bemerkung des Vf.s wiederho-
Bedeutung verlor, daß die Supposition, UV! Eigenschaft des Sub- len; streckenweise „glatt“ gelöst werden, WEeNn 198828  — ti{wa die
jektterminus 1mMm Ortsınn VO  w} ‚suppositl1o'‘ Ooder ‚subiecto‘, auch für Schwierigkeiten enkt, die 1n der doppelten Motivation des Wollens
den Prädikatterminus dMNNSCNOININEN wurde“ (78) Für Studienanfän- liegen der noch schärfer 1mMm „natürlichen Hang ZU Bösen“, der
gEI der Theologie, die sich dieses Werk ja ın erster Linle richtet, den Ansatz der Maximen .radikal“ verdirDbt, ber doch VO Men-
dürften diese ussagen wohl unverständlich se1nN. Eiıne weni1ger schen als einem „Irei andelnden Wesen“ überwunden werden muß
kompakte Form der Darstellung und häufigere Definitionen wären (KGV, 354 Im Spätwerk hat ant diese Spannungen sehr I1  u
ZU besseren Verständnis hilfreich gesehen. Im Abschnitt über „Gewissen“ und lex naturalis folgt

SO ergibt sich bei der Lektüre dieses Bdes insgesamt e1n ambiva- weitgehend der Lehre des Aquinaten, die abseits der naturalisti-
lenter Eindruck. Das grundsätzliche Anliegen, Studierenden der schen Engführungen der Neuscholastik rekonstruiert wird und den
Theologie ıne Einführung 1ın die Philosophie geben, die heologi- gegenwärtigen Diskussionsstand AaNSEINESSEN verarbeitet. Das
sche Belange berücksichtigt, ist sicherlich lobenswert. Ebenso ist Naturgesetz äßt sich ben nicht w1e Recht betont auf 1ne
der begrüßen, nicht L11UTr ein1ge wen1ge, für die Theologie naturwissenschaftlich verstandene Gesetzmäßbhigkeit ach Art e1INer
bedeutsame Themen präsentieren, sondern alle Felder der Phi- Subsumtionsrege]l oder och ataler auf Cdie Biologie reduzieren.
losophie gleichermaßen abzudecke Die konkrete Düre  rung „F Ür Thomas ist das Gesetz 1m eigentlichen Sinne immer etwas, W as
Der wird der Bedeutung dieses Anliegens leider 1Ur bedingt BO- mıt Vernunft tun hat (aliqui ratıon1s Die thomanische lex
recht naturalis wäre völlig mißverstanden., wollte INa  b s1e 1m Sinne des

Regensburg atthias Fritsch Paradigmas des modernen Naturgesetzes interpretieren“ (89) Zu
Recht welist darauf hin, daß ant 1n der Wende AA ubjekt das

Anzenbacher, AÄATno: Einführung in die Düsseldort: Patmos 1992 Autonomiedenken favorisiert, während für das das VO. allge-
307 . kart 449,80 SBN SA 770251 melinen Begriff des Menschen her geforderte „Gute“ bonum) eitend

WAärTrT, das er nicht formal, sondern 1n konkreten menschlichenDIie „Rehabilitierung der praktischen Philosophie“ 1n den etzten Kontexten erstreben un realisieren istJahrzehnten hat VOTL allem 1m deutschen Sprachraum dazu geführt, Im Abschnitt über „Norm un: Sittlichkeit“ wird das Problem der Normen-die methodischen und systematischen Probleme, die den esonde-
Ie  ; Status der betreffen, Ne  ar diskutieren. Die Arbeit VO begründung auft verschiedenen Referenzebenen diskutiert (Personen, exte,

Traditionen, eCc Wissenschaft) un! ann aut die korrespondierendenAnzenbacher gehört 1n die Reihe der Einführungen, die unter dem Argumentationsformen zurückgeführt Diskurs, Utilitarismus, Recht, atur-Gesichtspunkt eiINer „Fundamentalethik“ geschrieben sind und gesetz). Die Ausführungen geben eine gute Übersicht über die Diskursformener den regionalen Ethiken vorausliegen. „Bevor 1881028  . die Ethik der praktischen Philosophie Das gegenwärtig wieder aktuelle Thema
bestimmter Praxisbereiche eTrOÖrtert, sollte INa  ; WISSeN, 1n der „Tugend“ behandelt 1M Rückgri{ff autf Platon, Aristoteles un! Thomas.
der prinzipiell geht“ (5) DIie Argumentationen Dewegten sich Die Tugendkataloge zeigen, w1e verschieden die Schwerpunkte 1n der prakti-
auf wel Ebenen, die miteinander verbunden werden: Es geht schen Philosophie gesetzt werden können. Der Exkurs über MaclIntyre betont,
zunächst darum, systematisch 1n die Hauptthemen der Ethik eINZU- daß die TeNzen der Tugendethik dort liegen, 9 die Praxis der sozilalen

ontiexite nicht mehr eindeutig normiert, sondern durch Dissense bestimmtTren, aber doch 1 Rekurs auf die Wirkungsgeschichte der maß- ist, SOWI1e dort, die relevanten Traditionen brüchig un! umstritten sind“gebenden Ethik-Theorien, die SOZUSaßeEN als Dialogpartner auftre- (149 Der Abschnitt über „‚Glück un! INn  “ behandelt zunächst die Positio-
ten Dabei auf, daß VOL allem auf Thomas VO. quin und NeN des Aristoteles, Thomas un! Kant, ann einzelne S5innschichten
ant zurückgreift, ber 1n etzter nstanz das moralische diskutieren (Natur, Humanität, Glaube), die 1mM Alltag transıtiv sind, ber 1MmM
Bewußtsein als Kriterium ethischer Beurteilungen heranzieht. Scheitern, 1n der Schuld der 1mM Tod die Trage ach dem Absoluten aufiwer-
‚Jeder kann selbst beurteilen, ob 1n diesen Versuchen, den Begri{ff fen In einem interessanten Kap befaßt sich mıit verschiedenen
des Ethischen bestimmen und differenzieren, die Rekonstruk- „Relativierungen“, die darauf abzielen, die Ethik als e1n „Epiphänomen“ der
tıon seines eigenen moralischen Bewußtseins entdecken vermag” Einzelwissenschaften nivellieren und letztlich auszuschalten: Marx, 1etz-
(6) Das Buch, dessen Leitthemen 1n einer Vorstudie! erprobt WUT- sche, Freud, Lorenz. uch hier geht aut die „transzendentale Ditfferenz“

des Bewußtseins zurück, die deutlich macht, daß sich die empiristischenden, hrt auf einem thematisch CINSCIEN Gebiet die allgemeine Reduktionen immer schon 1mM „Horizont eines selbstbewußt-freien, reflektie-„Einführung 1n die Philosophie“? weıiter, die heute einem Stan- renden un! der verantwortlichen Praxis fähigen Subjekts“ bewegen, Isoardwer. geworden ist. „transzendental“ hinterfragbar sind (222) In den „Neuansätzen“ behandelt
Die Arbeit gliedert sich 1n Abschnitte, die VO.  - ihrer Analyse her e- zunächst die Werttheorie, uch die Schwierigkeiten, die sich d US dem ontolo-

matisch un! historisch aufgebaut sind: Vorverständnis der Ethik (111%1) Empi- gisc. ungeklärten Status der erte ergeben, während dagegen w1e nahe-
ristische Ethik 18{1) Moralprinzip un! freierT Wille 43{1) (;ewissen 81{f) legt die ältere ex-Lehre des Aquinaten und der Kategorische Imperativ
Norm un! Sittlichkeit Tugend Glück un! 1nnn 15441} Relati- ants eine „unbeliebige, apriorische Grundstruktur der erte  66 iefern. Neben
vlierungen Neuansätze 223{1) Analytische Ethik E1ın Anhang der existentiellen Ethik, die heute allerdings weniger wichtig ist, wird VOT

gibt e1N Verzeichnis der Hauptwerke der Ethik der Fachliteratur un:! eın allem die Diskursethik behandelt (Habermas, Apel) Die Skizzen Adorno,
Register. Das Buch ist 1n einNer begrifflich klaren Sprache geschrieben, die Rawls, Jonas un! Singer sSind KUrz, ber prägnan geschrieben. „Wil INa
w1e bei gewohnt die philosophische Fachterminologie problemlos 1n die Singer argumentieren, müßte INa  - hier ansetizen un! philosophisch-
Alltagssprache einzubinden versteht. Die Hauptthemen werden durch rigl- anthropologisch aufweisen, seine aktualistische Fassung des Perso-
naltexte belegt un! zusätzlich 1n Skizzen der Schemata verdeutlicht. Am nenbegriffs unhaltbar ist und I11LUTr Menschen Personen sind‘ (266) Der

Was ist Düsseldorf 1987
Abriß der Analytischen Ethik gibt einen Überblick über die Klassifizierungenethischer Theorieansätze, den Intuitionismus (Moore), Positivismus Ayer),Finführung 1n die Philosophie, 117 1982 (Neubearbeitung 1992 Emotivismus (Stevenson), Präskriptivismus Hare) uUun! die Sprechakttheorien,
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1Nsoweılt S1e 1n Cie Ethik eingreifen Austin, Searle). Auf die Aus  runge eine Totalität aller Fakten gibt, die 1n einem privilegierten Begriffssystem
ZU naturalistischen Fehlschluß (Moore) und Z Problem VO  - eın un! Sol- der einer idealen Theorie eiNS-ZU-EeINS beschrieben werden könnten“ 176
len Hume se1 ausdrücklich hingewiesen. Wie Recht betont, werden e amı Dehauptete Abhängigkeit der Welt VoO e1s geht davon dQUs, daß
Thomas und Kant NTC das Humesche Verdikt nicht getroifen, da die prakti- metaphysische Aussagen hne epistemologische Fundierung sinnlos sSind. DDie
sche Vernunft bereits VON ihrem Ansatz her imperativisch und teleologisch spezifische Attraktivität dieser Posıtion für die Leib-Seele-Problematik ergibt
verfaßt 1st. sich daraus, daß 1n anti-realistischer Perspektive der Gedanke e1INeT KOoex]-

Es sSe1 nicht hne Grund bemerkt,; daß 1mMm Buch A.s kein e1NZ1ger STeNZ miteinander nicht kommensurTrabler Begriffswelten gefaDt werden
ann. Anti-realistisch ann e1Nn un! dieselbe Beschreibungsinstanz VOoO e1Npolemischer Satz steht., nicht einmal e1N SDItZ gesetizter Akzent. Die und demselben Beschreibungsgegenstand ganz verschiedene BeschreibungenStärke des philosophischen Diskurses liegt weder 1mM Affront, noch ieiern, hne e1Nnerseıts 1n e1INeT irreduziblen Pluralität VO  w Diskursen

1n der Macht, sondern In einer vernünitigen, ogisch durchsichtigen enden wWI1e andererseits 1Ne strikte ontologische Identität mıt behauptenArgumentation, die BEK die Konsıistenz der rgumente gestutz mUussen. Wıe ber annn die Einheit der Diskurse gesichert werden? Dazu äßt
wird Dieser Nüchternheit ist das Buch verpflichtet VO  - der ersten S1C  h die pragmatische Perspektive 1NSs Spiel bringen, die Trage aufwerien,
bis VARBE etzten Zeile Es ist heute selten geworden, daß VO.  — der Phi- A UuUSs welchen Motiven welche Begrifiswelten etabliert der welche aufgegeben

werden sollen. 1Ne anti-realistische Einstellung verlangt d UuUSs sich zwingendlosophie her versucht wird, /AUGE Theologie 1ne Brücke bauen, die
INa  ; ber uch 1n umgekehrter Richtung überqueren kann Aufklärung Der ihre grundbegrifflichen Weichenstellungen, anders gesagtl

551e mMu. 1n den Kontext praktischer Vernunft zurückgestellt werden (240) IstHerzogenrath Klaus Hedwig das geschehen, muß ber 7A0 E Verteidigung der Möglichkeit mentaler Verursa-
chung zusätzlich die Irreduzibilität des mentalen Diskurses begründet WEeTI-
den Vt. macht diese der explanatorischen Relevanz des entsprechendenrüntrup, Godehard: Mentale Verursachung. 1Ne Theorie AUS der Perspek-

tive des semantischen Anti-Realismus Stuttgart: Kohlhammer 1994 Begriffsinstrumentars test und bietet untier diesem Vorzeichen zwel Begrün-
283 (Münchner philosophische Studien, 113 kart 69,80 SBN: dungen auf: (a) Zum einen die Normativität, die uLllseTe Zuschreibungen INeI-

S B A taler Gehalte intentionale Systeme impliziert, sofern dem 5System dabei
hinsichtlich se1INes Glaubens, Handelns uUun! Wollens Rationalität unterstelltDas Buch (Diss. Berlin) ist Spezialisten-Lektüre, un! ode- wird 241-247), (b) ZU anderen die unhintergehbare Erlebnishaftigkeit e1Nl-hard Brüntrup beschränkt se1ne Intention darauf, e1in wenig PrIuü-

fen, inwleweıt und welchen Preis sich mıiıt einem bestimmten SCI intentionaler Akte, also das Bewußtseinsphänomen (247-254). S50 infach
sich (a) explizieren JäDßt, sehr verstrickt b 1n philosophische Grundfragen,methodischen Zugri{ff auf eine 'Problemlage innerhalb eines weiıt- die das Problem mentaler Verursachung fast als e{was WI1Ie e1n Detailthema

verzweıgten und ZU eil verwickelten Meinungsnetzes einer erscheinen lassen. Gerade 1n Jüngster Ze1t ist eine I1 el komplexer
seiner Stellen „Kohärenzzuwachs“ 189) gewinnen äDht Dennoch Modelle Z Aufklärung VON BewußBtsein vorgele worden etwa Calvin,

Dennett, Edelman, Metzinger, Penrose, Roth), hne daßverdient die Arbeit breitere Aufimerksamkeit. Denn diese Beschei-
enheit entspringt nicht der Koketterie des understatement, SOI1- bislang freilich uch DUTC 1 Umrib eine umfassende Theorie des Bewußtseins
dern der Kompetenz, mıiıt der se1ın Thema herangeht: Es geht sichtbar geworden wäÄäre. Es mehren sich die Stiımmen, die die Hoffnung auf

einen Erfolg dieses Projekts für verfehlt halten: Vor allem spricht fast nichtsnichts anderes als das uralte Leib-Seele-Problem. Bereıits der dafür un! Sd112 1el dagegen, daß sich die Subjektperspektive ın Termen derTitel der Arbeit benennt 1n der FOrm, 1n der nach dem Ende Objektperspektive reformulieren un: damit 1n diese einholen äßt. V{. Z1e
Se1INeT klassischen Fassungen erneut Thema philosophischer Nach- daraus für se1in Thema die KOonsequenz, daß eine umfassende Theorie menta-
irage geworden ist Mentale Verursachung der Wie äDt sich pOost- ler Verursachung nicht 6808 eine konsistente BewußDtseinstheorie Voraussetzi,
dualistisch 1i1ne Beziehung zwischen e1s und Gehirn denken? Das sondern daß sich aufgrund der Theoriesituation letzterer möglicherweise das
ist der heiße Kern er Programme und Ansätze ZUTLrC Klärung des Verhältnis zwischen mentaler un! physischer Dimension e1INeTr xakten und

vollständigen Aufklärung prinzipie. entzieht Umgekehrt ann natürlichVerhältnisses VO  a} mind and brain.
Das Interesse speziell dieser Neuaufl. eines alten Themas Vel-

diese Möglichkeit eiINerTr irreduziblen Zweispurigkeit der Erfahrungsform als
dankt sich der Wiederentdeckung der Philosophie des Geistes starke Begründung für se1ın anti-realistisches otum 1n der Semantik un!:

Erkenntnistheorie heranziehen: Wenn sich Subjekt- und Objektperspektiveinnerhalb der analytischen Philosophie Gleichzeitig bringen ein1ge nicht auseinander herleiten der aufeinander zurückführen lassen, besteht
VOIl deren elementaren Zügen die Frage nach mind and brain VO.  &n aller Anlaß, mıiıt wel verschiedenen Begriffswelten Operleren.vornherein 1n das Gefälle einer Aporie: DIie Mehrzahl analytischer Es gäbe noch e1nNn weiteres Indiz, daß sich beim Anti-RealismusPhilosophen geht nämlich (a) VOIL der kausalen Geschlossenheit der „eiıne ernstzunehmende philosophische Strategie“ 297 handelt,physischen Welt d US, hält (D) iıne kausale Wirkung mentaler TEe1g-
nısse der Eigenschaften für möglich, Verinr ber (C) ugleich hin-

das jedoch nicht erwähnt, obwohl ihn se1ine Überlegungen gC  -
dezu bis dessen CAnwelle führen: die se1ıt Mitte der 660er Te 1nsichtlich der Semantik und der Erkenntnistheorie einen metaphy- Gang befindliche Rehabilitierung VO der Selbstbewußtseinsthema-sischen Realismus, die Annahme e1INner sprachunabhängig

erkennbaren bzw. existierenden Welt will nicht behaupten, daß
tik selıtens analytischer Philosophen Durch s1e wird ıne Unhinter-
gehbarkeit der Erste-Person-Perspektive auf 1ıne Weise ZUTLT Geltungdiese semantisch-epistemologische Posiıtion (C) und Jene ontologi- gebracht, die sich verblüffend direkt mıiıt Theoremen namentlichsche Doppelposition (a) und (b) „aDsolut unversöhnlich über

jede konkret vertiretitene Theorie hinaus)“ (9) selen, wohl Der an(ts, Fichtes und Hölderlins 1n Zusammenhang bringen äßt
Angesichts der breiten Quellen- und Literaturkenntnis B.s eEerIwWUull-kommt dem Resultat, daß sich 1 Rahmen der gängigen physi- dert, daß aus diesem Bereich mıit keinem Wort auf Hector-Nerikalistischen Theorien der Philosophie des Geistes diese Konzeption Castaneda sprechen kommt, dem darum t{un WAäl, 1ıne nto-nicht kohärent entwickeln äDßt 254) logie konzipieren, 1n der Sprache und Erfahrung als integraleEine Lösung äDßt sich L1LUT gewinnen, WE 1ne der Annahmen und konstitutive omente der Weltstruktur auftreten, also die Sub-(a)-(C) aufgegeben wird Die Aufgabe VO  } (a) hätte nicht I1LULI das jektivität ın die Ontologie eingebaut ist.gesamte Paradigma moderner Naturwissenschaft sich, SOIl- B.s rwägungen sind schon binnenphilosophisch VO  ; Brisanz.dern wäre einfach e1in Rückfall ın den alten Dualismus: die Aufgabe 1es INa  ; aQus theologischer Perspektive, steigert sich diese: Es wäreVO  } (b) eliminiert ebenso einfach das Problem, wird allerdingsdurchaus vertreten (zumeist gestutz auf Prognosen über daI-
spannend prüfen, welchen Verlauf twa der eschatologische DI1Ss-
kurs und die Osterdebatte nähmen, WeNn I1a  b ihre jeweiligen Onto-tende Fortschritte der Neuro-Wissenschaften), hat jedoch die Kon- logischen Hintergrundannahmen unter anti-realistischem Vorzei-stanz und die Treffsicherheit menschlichen Gebrauchs psychologi-schen un! mentalen Vokabulars sich:; bleibt als wirklich
hen 1n il olchen theoretischen Möglichkeiten VOTWEßS
drängt sich freilich die Frage auf, inwleweit sich bei B.s Studieanspruchsvolle Alternative 1Ur die Aufgabe VO  } (C) übrig. In der e1Nn Buch über das Leib-Seele-Problem handelt, das vielenAusarbeitung, WI1e eın solchermaßen gewinnender semantischer

Anti-Realismus aussieht und mıit welchen Mitteln welche Erklä- Theologinnen und Theologen allein auf Grund der benötigten philo-
sophischen Vorkenntnisse verschlossen ist Wenn das zuträfe undrungsleistung für das Leib-Seele-Problem bietet, hat B.s Arbeit ihren ich befürchte es) Muß das dann frei nach Lichtenberg LUFCSchwerpunkt:.

Semantischer Antı-Realismus bedeutet 1m Kern: Es gibt keine Beschrei-
Buch liegen? Vorliegendes Werk ist exemplarisch dazu angetan,
uch die Frage aufzuwerfen, WI1e die philosophische Aus-)bung der Welt, w1e S1e sich ist, weil 1ın jedes Bild VO  - der Welt die begriff- Bildung 1m Studium der katholischen Theologie derzeit bestellt ist.lichen Mittel ihrer Beschreibung uneliminierbar mıit eingehen Was N1C Münsterimpliziert, daß VOT dem Auftreten menschlicher Sprache keine exXtiramen- Klaus üller

tale Welt gebe, sondern lediglich, daß die Welt (und selbst der Begri{ff eiINerTr
sprachunabhängigen elt!) IL11UT: 1mMm Rahmen einer (sprachlich verfaßten) atur- un SozialwissenschaftenTheorie gegeben sind (178 Der Ansatz verfügt ber philosophische etwa die
Unerklärlichkeit der Reiferenz) WI1e Der naturwissenschaftliche etwa (Quan- Dziıewas, alf: Die Sünde der Menschen un! die Sündhaftigkeit sozialertenmechanik) Begründungszusammenhänge. „Der Anti-Realist bestreitet, daß Systeme, Überlegungen den Bedingungen un: Möglichkeiten theologi-
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scher Rede VO  } Sünde AUS sozialtheologischer Perspektive. Münster EAf- Geschöpf sehen“ wollen (201) Gewaltanwendung verrät, daß Menschen
Verlag 1995 266 (Entwürfe, 2) Dbrosch. 44,80 ISBN: 3825823520 die VO  - .ott gestiftete Würde der Mitmenschen miBachten (207) Von sozialer
Die VO  n alf Zzi1ewas behandelte Thematik Te sich drei Dimension der Sünde (vgl ann VOTLF allem deswegen gesprochen

werden, weil viele Organisationen un! Institutionen mit einem „sündhaftenPositionen: die in Kap erorterte Bestimmung des Wesens der Verhalten der Menschen rechnen“ (223) Wo die Auffassung besteht., für eldSünde 1n der gegenwärtigen evangelischen T’heologie 43-113); sSe1 fast alles käuflich, gerä) e1nNn Grundwert wW1e die Würde des Menschen Q UuUsSs
die Mechanismen sozlaler Systeme (Kap. 114-194) und dem Blick (230) Wichtig ist die Feststellung: „Dıie Sünde der Menschen ist die
die Analyse der Beziehung zwischen sündigem Mensch und sünd- Vorbedingung der Sündhaftigkeit sozlaler System  — (236) Wenn die Sünde
haften Systemen (Kap 195-236). DDıie Arbeit, ursprünglich 1n Form der Menschen zutreifend als den entscheidenden Faktor nNnsieht (239) hätte
eliner B möchte die „Bedingungen und Möglichkeiten eines 1es deutlich konkreten Beispielen dokumentieren sollen. Heutzutage

besteht ja die akute Gefahr, daß Sünde deswegen für viele e1nNn Fremdwort ist,theologischen Redens VO  . Sünde dUusSs sozlialtheologischer Perspek-
t1ve aufzeigen“ vgl 33) weil s1e jede „Verantwortung“ bzw. „Schuld“ anONYIMN wirksamen ystemen

un! „Sachzwängen“ aufhalsen (242) Weil die Sünde nicht 1Ur persönliches,
Recht ausführlich geht auf die dogmatischen Verankerungen der Rede sondern uch soziales Potential zeıtigt, obliegt elINer verantwortlichen Sozial-

VON Uun! e1n. Dabei unterscheidet 1n klarer Profilierung TEel Ebenen der ethik die Au{fgabe, eher nach besseren Strukturen suchen als der Utopie
Argumentatlion: die schöpfungstheologische, die anthropologische und die einer idealen Gesellschaft nachzuhängen (245)
soteriologische (23{1) ach der erstien liegt die Sünde darin, daß sich der als DIie Arbeit leidet 1n formaler Hinsicht VOTLr allem daran, daß der
VOIl ott gut geschaffene ensch immer wieder (‚ottes Willen verhält Anmerkungsapparat weithin quantitativ überfrachtet ist Seineach der zweiıten prag die Sünde das I1 Leben des Menschen nach der
dritten bekundet sich Sünde als Gegensatz des VO  3 ott geschenkten Heils exitie sind auf vielen Seıten 2 5 34{, 41, 44, 50[, 5i 926,
(24) 59[, D, 6 D 69[, 7 $ 73{, V ö1, 83{[, 806, e] 92, 110Tf, 116f, TZ3 FZO,

Nachdem das Für und Wider dieser Ansätze behutsam abgeklärt hat, LD 141 L3 158%, 163, 169, 177% 180{, 183, 1961, 198) länger als der
entscheidet sich für die soteriologische Varlante. Während die Vertreter der auiende Haupttext des Vfs Die Fußnoten sollten entweder gekürzt
schöpfungstheologischen Sicht die Sünde 1M Vergehen des Menschen der 1n wesentlich-knappen Aussagen 1n den Haupttext hineinver-
se1ine Gottebenbildlichkeit erblicken, leiten die Befürworter des anthropologi- arbeitet werden. Au{fgrund solcher Dısproportion kommt Wie-
schen onzepts die Sünde AUS der „Konkreten Beschreibung menschlicher
Existenz“ her (63; vgl 66) ach anthropologischer Perspektive treibt die derholungen vgl 43773 Orthographische Fehler 7) (Anm 39),
Sünde den Menschen 1ın die „Differenz zwischen dem, Was tatsächlich 1st, 13L F7E 174%. ELS TOr: 266 Im Literaturverzeichnis ollten die auf-

geführten Schriften nach dem jeweiligen Erscheinungsjahr plaziertun! dem., Was als Geschöpf Gottes eigentlich ist“ (68) In diesem Satz wird werden.allerdings die anthropologische mit der schöpfungstheologischen Ebene VeT-

engt, sofern der Mensch als Schöpfung angesehen wird Die Arbeit selbst eistet insgesamt einen förderlichen Beltrag ZULI
weıteren sozlaltheologischen Forschung. Das Ganze hätte nochNach Ansicht des Rez hätte 1ne Kombination VO  z} Schöpfung

und Anthropologie vornehmen sollen. Auf dieser Schiene 1 ‚WONNEN, WEeNnNn sich abschließbend auf die wel themati-
U1LlSeIeT Gesellschafi das Faktum Sünde her vermitteln se1n als schen Modelle Kernenergie un! Gentechnologie konzentriert hätte,

ihnen konkret aufzuzeigen, persönliche Verantwortungauft der rein soteriologischen Achse, die V{. seın Konzept prinzl-
piell rotieren äDt. Weil ja „kein tatsächliches Sein ohne Entirem- und sozlale Strukturen ZU Iragen kommen. Die Intentionen des

Vfs sollten 1n e1INerTr sozlaltheologischen Bewertung der gegenwärtigdung VOo wahren Se1in  “ giDt 70f) scheinen dieser Begri{ff der Eint- diskutierten Technologiefolgenabschätzung weitergeführt werden.iremdung eiınerseıts und der des Geschöpfseins andererseits gee1g-
neter dafür, die sowohl persönliche als uch strukturelle Sünden- Die Frage steht Welchen brauc  aren Beılıtrag kann Ethik üÜüber-
verfallenheit der Menschheit evident machen. Weil Entirem- haupt einbringen, Wenn niemand die „Folgen des eigenen Handelns

letztlich kennen“ kann 381)?dung „beim einzelnen Menschen ansetzt“ (103 kann sS1e existentiell
direkt (übrigens auch ın mannigfachen Konkretionen) erlebt WeI- Maınz artın Rock
den, jedenfalls nicht wen1ger markant als die eil gewährende
Gnade Der soteriologische Ansatz erschwert ın der Iat für Außen-
stehende den Zugang ZU Verständnis VO Sünde 108{) Die Guiltton, Jean Bogdanov, Grichka Bogdanov Igor. ott un! die Wissen-

schaft. Auf dem Weg E Metarealismus. Aus dem Französischen VOILanthropologische Sündenlehre kann für die Bestimmung des KEva Moldenhauer. München: Artemis Winkler 1992 180 SE kartWesens der Sünde als Nichtanerkennenwollen der geschöpflichen 36,00 ISBEN. 3—-7608-1900-—-1Bedingt- un:! Begrenztheit) fruchtbar (7:3) gemacht werden vgl 75) Die Vf. dieses Buches sind Jean Gultton, Jahrgang 1901, e1Nn Schü-überzieht, WE schreibt: —ARPST VO Heilsgeschehen her“ wird ler VO  } Henr1ı Bergson und nach Klappentextinformation ‚einer derdas Wesen der Sünde auifgedeckt (78) 51e bedeutet gewiß immer
uch Ablehnung der Gnade Gottes (83) Der diese Ablehnung größten christlichen Philosophen uUuNseTITeTr Zl un die 1m Bereich

Astrophysik bzw Theoretische Physik tätiıgen Wissenschaftlerberuht ben auf der existentiellen Entiremdung des Menschen, der Grichka un:! Igor Bogdanov, el Jahrgang 1951 Der äuberen Formeliner überheblichen Selbstbezüglichkei verfallen ist, WI1e die nach stellt sich der 1m Anschluß die A UuUSs Feder stammendenegatıve Conditio Humana treffend charakterisiert vgl 75) Wenn Einleitung und Vorbemerkung als eın Dreiergespräch dar und findetder Mensch „se1n eil selbst sichern will[“ (86) dann 1gnoriert seinen SC 1n einem gewissermaßen zusammenfassenden Ep1-ben seinen geschöpflichen Status (91) Die gut umschriebenen Phä-
OIlleEeINE Dummheit un! Trägheit 91) sind schließlich menschlili- log Eiın Personen- und Sachregister sucht INa  ; vergebens; ohl ber

stöDßt 188528  b auf e1Nn hilfreiches Glossar zentralen physikalischenche Existentiale. Übrigens böte sich hier e1n inwels auf Thomas und philosophischen Begriffen.VO quiın d der 1n der stultitia deswegen e{was schwer üundhaf{i-
tes sieht, weil sS1e den Menschen Göttliches abstumpft und 1m Schon ın der Einleitung, die 1ne Art Vorschau ist, äßt (suitton

die Erwartungen hochschnellen: 93° nach und nach wurden WITSinne der Trägheit apathisch macht einer anderen Welt geführt, elner seltsamen un faszinierenden
In Kap greift sehr (bisweilen ZU) ausführlich auf die soziologische Welt, 1n der die meisten UuU1LlSeIfel Gewißheiten 1n bezug auf die Zeit,Systemtheorie Luhmanns zurück. In ihr spielt der Kommunikationsprozeß, ın den Kaum und die Materie 1Ur noch bare Ilusionen I1, die sichdem Information, Mitteilung un:! Verstehen erfolgen (135), eine fundamentale zweiftfellos leichter erfassen lieBen als die Realität selbst.“ (10) EinRolle Vf. schildert die Eigendynamik sozialer Systeme, die „autopoietisch“

sich selbst aufrechterhalten (144 Er konstatiert: Eine „Erklärung aller negatı- Denken soll hier 1m Gespräch zwischen Philosophie und Phy-
ven Erfahrungen allein AUSs der Sündhaftigkeit der Menschen erscheint ın sSik kreiert werden. Neu soll sSe1IN, insofern die Tenzen ZWI1-
zunehmendem MabDe unglaubwürdiger“ 147) ugleic. vermerkt jedoch schen ott und aterie verwischt. Daher haben WIT beschlossen,
mıt Gründen: Ü darin, daß 1n der Wirtschaft eld geht, ihm den Namen Metarealismus geben.“ (12)
liegt die Sündhaftigkeit des Wirtschaftssystems, sondern 1n den Preisen . Nun mu eın die TeNzen verwischendes Denken nicht unbe-
die azu führen, daß Schöpfung vernichtet wird der Menschen 1n TIMU dingt 18157  - und richtig, sondern kann uch alt un:! überdies falsch
und Elend leben“ T730) Diese Mißstände coll und annn e1n sozialtheologi-
sches Reden VO  n Sünde aufdecken un! korrigieren suchen. V{. verweilst

Se1N. Der hier vorgestellte Metarealismus wird nicht 1n angestreng-
ten philosophischen Distinktionen andere Realismen abge-eCc. auf ıne bedenkliche e1te des Theoriegebildes VOI Luhmann Es „ VOT- grenzt, sondern allenfalls indirekt Beispiel der Veränderungenste. nämlich „den Blick auf die Bedeutung, die der Mensch bei aller uto-

nomile un!: Eigendynamik sozilaler Kommunikationsprozesse für sozlale des Realismus-Konzepts innerhal der Physik erläutert.
5Systeme besitzt“ (179) Das, Wäas 90828  - soziales Geschehen eNnnNen pflegt, ESTUTLZ auf die physikalischen eiträge der Gebrüder ll zeigen,beruht eben doch 198858 auf menschlichen Entscheidungen Die Sünde der daß Ende dieses Jt.s möglich ist, „E1IN Bündnis, e1ne noch dunkle Kon-
Menschen und die Sündhaftigkeit sozialer Systeme sind voneinander abhän- VEISECI1Z zwischen dem physikalischen Wissen un:! der theologischen
g1g (192) Die politischen und wirtschaftlichen Systeme ZEUSEI VOoO e1NerTr Erkenntnis ahnen, zwischen der Wissenschaft un! dem etzten Geheim-
Mentalität VO Menschen, die sich 1n ihrem „Hochmut selbst nicht als n1s .  0n (21)
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DIie beiden Naturwissenschaftler ıi1efern dabei eiNe Tour dhorizon der Iie totale Divergenz der kosmologischen Szenarien VO Ende,
physikalischen Revolutionen insbesondere dieses Jh.s die uch dem Lalen entweder die unendliche Expansion er (Galaxien bei geringerabsolut verständlich ist. 51e verstehen ausgehen e{wa VON einem Schlüs-
sel, der auf dem Tisch liegt, rückwärtsschreitend ber die Sterne der zweıten

Masse der bei grober Masse der kosmische Kollaps aller ala-
un! ersten Generation, die Bildung der schweren Elemente und die uranfäng- xXxien einem unvorstellbar ichten Massepunkt, au für philo-

sophisch auf asselbDe Ergebnis hinaus, Ende eines langsamenliche Wasserstoifwolke H1s /ABM SOß. Urknall vorzudringen. der BENAUENT: S1e
dringen VOTLr bis Jener offenbar unüberwindbaren Planckschen Mauer, die Entmaterialisierungsprozesses“ die Irennung der „Information VO  ;

ysiker bei 10743 Sekunden nach dem Urknall un! e1INnem Universum-Durch- der Materie“, die „Totalität reiner Erkenntnis“. (165{11) ern hätte
I16556T1 VO.  - 10732 Zentimeter auifgerichtet sehen Uun! Jenseılts derer sich die 198128  _ Ende noch se1ine anfangs versuchte Definition (‚ottes
ıer Grundkräfte (Gravitation, elektromagnetische Kraft, starke un! schwa-
che Kernkraft) un! die Elementarteilchen och nicht ausdifferenziert haben.

Er ist die eit selbst (36) erinnert, WeNnn SC  ießlich sagt
„Wenn INSseTe Realität zeitlich ist, dann ist die Ursache dieser Rea-(2 711) Lität ultrazeitlich und der eit WI1Ie dem aum transzendent. amıUnd immer dann, WEn der un einer 1NSs Philosophische gehenden

physikalischen Nachdenklichkeit erreicht ist, schlägt die Stunde VO „Ich Sind WIT jenem Se1In, das die Religion ott nennt, sehr nahe  6 (167)
ahne, daß das, W as S1C  h hinter der Planckschen Mauer verbirgt, tatsächlich Die Brüder verstehen selbst dem physikalischen Lalen
e1ine ursprüngliche orm der EkEnergle VO  - grenzenloser Kraft 1st. Das durch die Anschaulichkeit ihrer Darstellung und ohne mathemati-
Meer unbegrenzter knergie ist der Schöpfter. Daß WIT N1cC verstehen können, siertes Fachchinesisch e1n Licht aufgehen lassen, das INa  w aller-
W as sich hinter der Mauer befindet, In58 daher, daß allen Gesetzen der Phy- dings nicht vorschnell für das ew1ge halten sollte, wI1e leider
csik angesichts des absoluten Geheimnisses (Gsottes un! der Schöpfung der des öfteren LiuL
Boden entzogen wird.“ (401)

der dort, die rgumente für die Richtigkeit des kosmologischen Stan-
Man kann vieles dieses uch einwenden, die Unschärtfe

dardmodells angeführt werden, bemerkt „Während dieser Reise A 1ls Ende der Begri{fe, die oft platte Ummünzung eliner naturwissenschaftli-
hen Ratlosigkeit der auch 1UT: Unanschaulichkeit 1n 1ne hiloso-der Physik habe 1C. die unerklärliche Gewißheit NNEN, den metaphysi-

schen Rand des Realen gestreift haben, als ware meın Bewußtsein plötzlich hische und theologische Erbschaft Andererseits ist Ina  }

empfänglich für den Lichthof, der uns umgibt, für 1ıne Art höherer Ordnung, merkwürdig berührt, WeNn 1mM Blick auf se1ne Biographie gele-
die der rsprung VO  - allem 1st.  s (43) gentlich schon poetisch anmutenden Formulierungen greilft:

Das Kap ber Das Geheimnis des Lebens 49{1) gera für Physiker viel- „Abends VOTLT dem Einschlafen TE ich oft der fernen Morgen-leicht verzeihlicherweise reichlich AT Z Daß das Leben unmöglich durch ote zurück, die meıline Jugend erhellte, 1n den ersten Jahren diesesZufall entstanden se1ın kann, bleibt annn wWI1Ie ei1ne atsache stehen, hne }b:s In der Lichtung me1lines Gedächtnisses 1ın ich Bilder elnerReflexion auf die gründlichen diesbezüglichen Überlegungen AUS der Biolo-
gıe (67f, 73{) Kurzerhand befindet G., die Entstehung VO.  - Ord- anderen e1t e1n Pferdefuhrwerk, dessen große, mıit Eisen ereifte
nungsstrukturen Aa USs dem Chaos geht: „Kine Intelligenz, die alles transzen- Räder über das Pilaster holpern; e1n Junges Mädchen 1n Jangem

el das friedlich 1m Schatten einer Kastanie chläft: e1in alterdiert, Was auf UuUNseTeT Realitätsebene existiert, hat die Materie geordnet
un! das Leben entstehen lassen.“ (62) Heırr, der seinen VOIl einem Windstoß weggewehten Zylinderhu

Was unter dem Stichwort anthropisches Prinzip 1n Physik, Biolo- aufhebt die Bilder des Lebens. Aber Was ist das, das Leben?“ (49)
Und angesichts dieser kinderschweren Frage en! e1INesgie und Naturphilosophie gründlich edacht worden ist und noch

edacht wird, daß nämlich die Naturkonstanten ‚exakt bemessen‘ Lebens kann INa  } dann selbst 1n Jüngeren Jahren etiwas Demut
sind, daß überhaupt Lebensbedingungen un:! Leben entstehen einüben.

Eın Mann wI1e G 9 fast alt WI1e dieses darf vielleicht S1M-konnte, wird weder VO  } G., noch VO  e} den Brüdern thematisiert
der problematisiert. In seliner ersion als starkes ‚anthropisches plifizieren, weil ihm selbst unter den vielen Deutungsmöglichkeiten
Prinzip' (Die Konstanten sind 5  P damit WIT entstehen konnten! Und dessen, Was Realität, Raum, Zeiıt, Materie, Geist eic se1in sollen,

seine Uption längst klar und unumstößlich geworden ist. Das nochnicht Weil die Konstanten T1, konnten WIT entstehen!) WIT:  d
lediglich affirmativ ausgeschlachtet für das, Was INa  - hnehin einmal schreiben oder N, ist dann ber ıne Art Ver-

SEII annehmen möchte. mächtnis, die Angabe eines Ziels, nicht die Rekonstruktion eines
Denkweges und nicht der uswels dafür, „e1InerTr der größten christ-Eng Bergson un! Teilhard de Chardin angelehnt formuliert

dieser Niederschlag des göttlichen‘ Bewußtseins hat die Materie geschaffen, lichen Philosophen uUMNseTITeTrl e1ıt se1n“. Und darum ist dies das
w1e WI1T s1e kennen. w1ıe S1e bin auch 1C. versucht glauben, daß die Irritierende vorliegenden uch Immer wieder bricht mıit der

voreiligen Weihnachtsbescherung elines Vape erahnten Glaubenssat-Materie AUs £e1s emacht ist und unNns folglich unmittelbar ZUTLFC AnschauungGottes (801) Wo VO  —} Feldern (elektromagnetischen, graviıtativen etc.) Z6585 ın die unausgeschöpfte Adventszeit einer naturphilosophischen
und deren Substanzlosigkeit die Rede ist (96f) befindet kühn „Was Sie Nachdenklichkeit e1n. Vielleicht hat kaum jemand etwas

NENNEN, ist lediglich e1n einem weıt tieferen Hintergrund, vielleicht Weihnachten. ber doch bitte TST Ende einer gänzlich ausgelo-dem Göttlichen geöffnetes Fenster.“ (98) etien und ausgekosteten Adventszeit!Da gibt große Themen, die INa  - SEIN intensiver diskutiert sähe wWw1e die Greven-Gimbte Ulrich LükeDeutung des Universums als eine ‚ungeheure Informationsmatrix“ (104) oder,
„daß uch Raum un! Zeit Projektionen sind, die mıit den fundamentalen Fel-
ern zusammenhängen, und daß sS1e keinerlei unabhängige ExXx1istenz haben
Anders gesagl, das Bild eines leeren Kaumes, der der materiellen Welt als
Schauplatz dient, hat ebensowenig 1InNnn w1e der einer absoluten Zeit, 1n der Lıteratur

Phänomene entstehen uUun! sich entwickeln.“ (103
Ausgehend VO Doppelspaltversuch oung) geben die Brüder eine Mythos Prometheus. exie VO  - Hesiod bis Kene Char, hg. WolfgangEinführung 1n die Phänomene der Quantenphysik. Und uch ler greift urghar Le1pPZ1g: Reclam 1995 255 d kartmıit einer (QQuasi-Ortsangabe für die Theophanie deutend e1Nn: „Und vielleicht 24,00 ISEN. 3-379-01528—-38ist daß dort unten, 1m Innern des seltsamen Reiches der (Quanten,

menschlicher £15 un! der e1s5 jenes transzendenten Wesens, das WI1T ott In der Dialektik zwischen Mythos und Og0s schlug
NENNEN, veranlaßt werden aufeinanderzutreffen.“ (119 Aus dem Umstand, und schlägt sich christliche Theologie auftf dem Hintergrund ihres
daß die Beobachtung die quanten-physikalischen Phänomene selbst Vverän- zentralen Anliegens: des geschichtlichen Verständnisses VO.  ; Inkar-
dert der Sar determiniert, folgert „Die Quantenmechanik unterstreich natıon tendenziell auf die Seite des LOgoOs Trotz dieses berechtig-aufs glänzendste die Evidenz einer inneren Verbindung zwischen 15 un: ten Vorbehalts WarTr der Glaubensverkündigung 1mMm Bilderstreit STEeIisMaterie Wie sollte 1C. da N1C. e1Nn ungeheures Glück empfinden? Das ıst die bewußt, daß ihr Adressat, der Mensch, e1ın animal symbolicum istBestätigung dessen, IC se1it jeher glaube die Herrschaft des (eistes In-der Welt-Sein meint immer „Im-Bilde-Sein“. SO seizte S1IC. schonber die aterie.“

Wichtige erkenntnistheoretische Fragehorizonte tun sich mıiıt B.s
die frühe Christenheit mıiıt dem mythologischen Wirkpotential DIO-duktiv auseinander, indem s1e 1n eiıner interpretatio christiana vglDarstellung der Quantenphysik auf und werden I1LUT sehr dürftig dazu das gelehrte Werk Hugo Rahners) die mythischen Gestalten alsphilosophisch ausgeleuchtet: „Wir begegnen einer mit der Hei-

senbergschen Unschärferelation übereinstimmenden Idee, der
anthropologische Leitfiguren egriff, 1n denen sich menschheitsge-schichtliche Grundfragen artikulierten, die geeignet 30 diezufolge WIT die physikalische Welt nicht beobachten, sondern ihr christliche Botschaft ad hominem vermitteln. Und auch heuteteilnehmen. Unsere Sinne sind nicht getrenn VO  5 dem, Was noch weiß 1ıne „suchende Christologie“ (Karl Rahner) ın jenen E1sich‘ existlert, sondern 1n einen komplexen Rückkopplungsprozeß fossilien menschlichen Fragens iıne apriorische Sinnstruktur dereinbezogen, dessen Endergebnis 1n Wirklichkeit darin esteht Erwartung, der Hoffnung Werke, die INall mıiıt Pius Siller „1I1165S-erschaffen, Was y sich‘ ist Geist und Welt bilden e1in un! die- sianische Suchbilder“ eINNNenNn könnte. In diesem Kontext ist für dasselbe Realität.“ 160) damit die Herrschafrt des (seistes über die abendländische Bewußtsein VO  } herausragender Bedeutung dieMaterie immer noch evident ist, w1e BEIN hätte? Gestalt des rometheus. Zur An- und Umyerwandlung dieses ot1ıvs
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legt 1ne Textsammlung die wichtigsten Stationen UFe die EDoO- zıt1erten „eXklusiven“ N 'T-Stellen gründen, insbesondere auf Joh
hen 1INAdUTrC VO  ar 318 Joh 14,6, Apg 4,12 und 1ım Z und 67) Ihnen CI1-

DIie Geschichte der Prometheus-Deutungen erzählen heißt für die Hg., die über beleuchtet 1ne andere Seite der Bibel, dAdUS$s der 1ne NEeEUE
Geschichte der abendländischen Menschheit selbst erzählen. SO werden Haltung gegenüber Menschen anderen auDens ersehen ist
Beginn 1mM Sinne des menschheitsgeschichtlich erstmals greifbaren Anfangs 55) hne Rechthaberei, ohne die Ungewißheiten der Exegese und
die Fassungen der Prometheus-Gestalt Dei Hesiod und Aischylos eXponiert, der Bibelwissenschaften überspielen wollen un ohne se1ine
die zugleich die Grundspannung dieser 1gUrT, welche sich VO  - damals Dis
heute wie e1N Leitfaden durch die Jahrhunderte zIe. deutlich macht Bel eigene, engaglerte Sichtweise verleugnen, verteidigt feurig
ersterem herrscht die Warnung VOT der Hybris des Götterrebellen VOIL, e1m diese ‚andere e1te der Bibel“ Wenn s1e mıtLuntler auch die ‚Mitte

der biblischen Botschaft“ nenn(T, dann ist dies verstehen alszweıten liegt der Akzent auft dem philanthropischen Schmerzensmann, der
den VO.  - den Göttern stiefmütterlich behandelten Menschen „Heil“ (l bringen Antithese die Exklusivisten, die meınen, die el, der
will, dafür leiden muß. weil anderen besser helfen weiß als sich selbst zumindest ihre „‚Mitte“, auf ihrer Seite en
hier ganz deutlich Grundmotive der „messlanischen Suchbilder“. Mit Siebenmeilenstiefeln 1n kluger Auswahl der Aufftrittstellen

In den folgenden Kap.n wird das mythologische Erzählkorpus 1mM histori- durchmißt die Bibel und daran anschliebend die Kirchen- undschen Längsschnitt jeweils ach „Grundsituationen“ geordnet exponlert. Missionsgeschichte. Beginnend mıit der Schöpfung der Welt kommtDiese „Grundsituationen“ Sind: „Der Menschenbildner“, „Der Feuerbringer“, ZU Erwählung des Volkes (;ottes un gelangt über Christi„Der Gefesselte“, „DIE Befreiung“. EKın weitgestecktes historisches Panorama
anthropologischer Tage- uUun! Antwortbewegungen kommt dabei ZU Tragen Heilswerk (B) SC  ieDlich Z Wirken des Heiligen Geistes 1n der
un! vermiüittelt dem Leser einen gehaltvollen Überblick über „messianische weılıteren Geschichte bis hin der heutigen Au{fgabe, dieses Wir-

ken erkennen omı1ı edenkt uch die drei AktionsweisenSuchbilder“, WI1e S1e sich 1n den Epochen als jeweilige ignatur des Zeitgeistes
ausprägen; dieser Leitfaden reicht LT e1n1ge Namen NeNnNnNen VO des dreieinigen Gottes:
vid. Augustinus, Bruno, Campanella ber Shaftesbury un! Goethe 1leiz- 'e1l Ausgangspunkt für die etonung der Tatsache, daß ottsche., Kafka un: (‚amus. alle Menschen, alle Völker und uch alle Religionen 1n ihrer bunten

Lobend ist anzuerkennen, daß 1mM Sinne viele theologisch Pluralität geschaffen hat und als se1ne Geschöpfe liebt, ist 1ne
fruchtbare und für die jeweilige Epoche charakteristische Prome- Beobachtung, die immer wieder gemacht werden kann: Viele CHhri-
theus-Deutungen versammelt werden. amı liegt für die Arbeit mıiıt sten sind de facto Polytheisten. In A.s Heimat I1 sS1e „Den‚messianischen Suc  ıldern  66 1m Studium oder 1n der Bildungsar- Hindu-Gott beten WIT nicht an“,  “ und meılinen damit, daß der ott der
beit ıne prinzipiell empfehlenswerte Textsammlung VO  H3 Hindus e1n anderer ott ist als der ott der Christen (16) den Hin-

Schade ist jedoch, daß Posıtionen, die zunehmend 1ın der Neu- dus ber denen nicht 1n den Sinn kommt, bestreiten, daß WIT
eıt Prometheus als homo er uch kritisch sehen, unterreprä- alle elinen ott anbeten werfen Christen VOE:; S1e selen Polytheistensentiert bleiben. Etwa die Selbstrevision des ZUuUerst fortschrittsopti- (27)mistischen Prometheus der Sturm-und-Drang-Epoche beim spaten Angesichts der Pluralität der Religionen stehen HAL die ChristenGoethe 1m „Pandora“-Drama, d UuS dem Prototyp des kreativen Scheidewesg: entweder sehen sS1e diese Vielzahl als häretische AbweichungGenies e1n amusischer Tatmensch wird, der auf e1n banausisches VO.  - der eınen, eW1g wahren Religion (die sich 1mM Christentum verwirklicht),Nützlichkeitsdenken ixiert erscheint. der die euilic fort- als e1ine Sache, die äahnlich wWI1Ie die babylonische Sprachverwirrung
schrittsskeptische Perspektive der Romantik etwa: chlege der Sünde 1n die Welt gekommen ist (eventuell sind die Ahnlichkeiten miıt
„Lucinde“ oder helley „Frankenstein; UT, the Modern Prome- der wahren Religion für S1e e1n Teufelsblendwerk), der S1e sehen diese
theus‘“), die auch die Schattenseite und Kosten für Mensch und Pluralität als eLiwas, das 1n sSse1Ner Vielfalt direkt aus des Schöpfergottes

Werkstatt kommt WI1e die Kohlmeisen, die Blaumeisen un! die Schwanz-atur des prometheischen Programms moderner Selbstverwirk- melsen. An diesem Scheideweg wählt die zweiıte Möglichkeit hne aller-ichung thematisiert. der zeitgenössische Posıtionen wI1e
Andersch und Hacks, die die ökologische Krise und die atomare dings auszuschließen, daß uch Religionen geben kann, Cie N1ICcC den

Absichten des Schöpfers entsprechen (28) Die Tage, ach welchen KriterienBedrohung dem prometheischen Funkenschlag 1n Rechnung stellen 1es befinden ıst, erortert ler leider 198808 andeutungsweise.wollen. Zum ema Erwählung mMacC sich die Stellen gläubig elgen, 1n
SC  1eDl1ıc bliebe noch 1m Blick auf den Studiencharakter der denen die Bibel die Einzigkeitserfahrung der Erwählung Dezeugt. Dies führt

Textsammlung anzumerken, daß der Leser Orientierungshilfen wWI1e ihn ber N1C. dazu, über ott die Aussage machen, Ttwähle L1U eın
die Lebensdaten der V{. schmerzlich vermißt, ebenso WI1e e1nNn olk (oder 5dlL, könne 1U eın olk erwählen). Ebensowenig weiß sich
(zumindest) die V{. erschließendes Stichwortverzeichnis. ermächtigt, über e1Nn anderes olk die Aussage machen, sel nicht

Twählt. ruft hierzu wenI1g bedachte Stellen 1NSs Gedächtnis, davon dieUnterm Strich bleibt jedoch e1n positiver O, da mıit der VOT-

liegenden Textsammlung e1n vitales Leitfossil uUNseTIer geschichtlich Rede ist, daß ott auch andere Völker erwählt Amos 9, un! Jesaja 19,25),
gewachsenen Kultur und Technik iıne gut zugängliche und hörbare und daß der Perserkönig VTUus als der „Gesalbte Gotte: angesprochen wird

Jes 45,1)Stimme verliehen bekommt. Die Christen halten sich für das wahre olk Israel. Die Juden halten ihrer-
Eppstein (35 STAN Schmiz se1ts daran fest, dieses sSe1nN. Das ist voll VO  e} diesem Streit das rechte

Verständnis der Einzigkeit der Erwählung. 50 hätten die T1sten VO:  - Anfang
lernen können, daß „sich widersprechende Behauptungen gibt WeTr (50O1-Religionswissenschaft tes erwähltes olk ist  06 (22) S1ie hätten sich uch darin üben können, wI1e mıiıt

solchen sich widersprechenden Absolutheitsansprüchen behutsam UMmMzZUgeE-
hen ist inspirlıert ei{iwa VO  - den Überlegungen des Paulus 1n Römer Z  —Ariarajah, S5eevaratnam Wesley: Dıe Bibel un! die Andersgläubigen. Aus

dem Englischen Ulrike Berger. Frankfurt: Lembeck 1994 110 A kart. 'e1] Zum Thema ESUS Christus betont A 9 daß auch hier
24,80 ISBN 3-87476-300-5 hnlich wI1e bei der Erwählung EinzigartigkeitserfahrungenIIr Ariarajah methodistischer Pfarrer und Religionswissen- geht, die „IÜr mich“ gelten, die Der nicht AdUuSs der Sprache des Glau-

schaftler, stellvertretender Generalsekretär des Okumenischen bens und der Liebe herausgenommen, 1n absolute Wahrheiten VeTLI-
Rates der Kirchen ÖRK) und früherer Leıliter dessen Dialogprog- wandelt und dazu verwendet werden dürfen, die Glaubensaussagenchrieb dieses Buch als Beitrag einer Diskussion, die ın anderer für ungültig erklären (48) 1eSs will keiner relativisti-
der asiatisch-pazifischen Sektion des Christlichen Studentenwelt- schen Auflösung der objektiven Wahrheit 1n eın subjektive rfifah-
bundes WSCFHE geführt wurde. Es ist eshalb allgemeinverständlich rung das Wort reden. ı11 vielmehr wel Dinge ernst nehmen:
und nicht 1Ur für Theologen geschrieben.! A.s Heimat ist ST1 Lanka, (a) die TeEeNzen des menschlichen Erkennens und b) das Absolute,als Pfarrer 1n der Studentenseelsorge gearbeitet hat In das sich nicht festschreiben äßt ben weil absolut, weil galızdiesem Buch kommen VOT allem die drei Religionen 1NSs Blickfeld, anders ist (49)
mıit denen die Christen 1n ST1 Lanka zusammenleben: Hinduismus, Eın solches Gespür für die (Grenzen un für das galız andere s1e VOTI-Buddhismus und Islam 50 ist das uch AdUuS einem gelebten Dialog bildlich verwirklicht 1mM theozentrischen Ansatz des irdischen Jesus (56, M{terwachsen. Es ist e1n 1DI1SC. begründetes Plädoyer für den interre- 5,45) In e1iNer Siıtuation außerster eschatologischer Dringlichkeit angesichtsligiösen Dialog. Es kommt VOIl seliten eines pastoral und theologisch des Endes un! des groß gewordenen Bösen (vgl 70) blieb Jesus ‚steits inner-
engaglerten Christen, der sich VOT allem mıit den Glaubensgeschwi- halb sSelNerT Religion“; uch wWwWenn S1C.  h kritisch mit dieser auseinandersetzte
stern auseinandersetzt, die ihre Ablehnung des Dialogs auf die viel- (160) ET hat auch nıe Menschen azu aufgefordert, ihre religiöse Gemeinschaft

verlassen, WEl s1e ihm nachfolgen wollten (43) DIie wenigen egegnun-Da die deutsche Übersetzung ler un: da uUuNngeNaU, unverständlich der CIl Jesu mit Nichtjuden, die 1n den Evangelien TZzÄählt werden, helfen uns
irreführend ist (Z I8 37 62) empfiehlt sich, das englische Original nicht wirklich weıiter, direkte Folgerungen ziehen für unNnseren Umgangate ziehen: The Bible and People of other Faiths. ÖRK-WCC, enf miıt dem Hinduismus, dem Buddhismus un dem Islam (60) mmerhin gibt1985 hierin 1ZzB 1n 15,21—28) für uUu1ls Christen heute einige Ermahnungen,
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nicht Der die religiösen erte anderer Kulturen Gericht sıtzen, SUO1I1- daher steilt S1C (D) die Tage, ob die Situation, 1n der die Gemeinde auf dem
ern lieber 1mM Evangelium das Gericht bDer das eıgene Leben erblicken Konzil VO Jerusalem Apg 15) ihren Standpunkt 116e überdenkt, mıiıt der Lage
(61) Ende des Jh.s vergleichbar lst, darum geht, eine christliche Ant-

'eil Bel der Sichtung der Apostelgeschichte 88 nicht auf WOTT auft den religiösen Pluralismus finden (97, 100)
Bel diesem Neu-Überdenken geht darum, den 1n der protestantischendie Auslegungsdebatte eingehen, sondern I11ULI einen Blick auf die Theologie Taktisch die Macht gekommenen Christomonismu: ÜDerwin-dort aufgezeichneten Predigten wertlen. Er kommt el iolgen-

dem Schluß geht 1n ihnen zumeist 1ne interne Debatte
den 101) einem theozentrischen Ansatz gelangen „Gott sSe1 ank WäarTr

Jesus selbst, der uUu11s5 das Vaterunser gelehrt hat, 1n dem WI1T eindeutig auf-
innerhalb der jüdischen (jemeinde darum, WeT esus WäarTr (69) gefordert Sind, Leben ın die Hände (Gottes legen“, 102) und die 1rını-
Wenn die Predigt sich ‚Heiden“ wendet, handelt sich fast tätslehre wirklich eTrNsS nehmen:

„Gott als Schöpfer“ ıst e1N 1n diesem Buch deutlich hörendes Leiıtmotivimmer „Gottesfürchtige“ (wle Kornelius), die regelmäßbig
ZU Gottesdienst 1n die ynagoge gehen 72} Nur 1n Athen wendet beruft sich hier auf selinen Vorgänger als Leıiter der Dialogabteilung des
sich Paulus 1Ne VO. Judentum unberührte Menschengruppe ÖRK, den indischen Theologen Samartha.“ Zu „Gott als Erlöser“ gibt das Buch
fremden Glaubens (74) Hinweise: Einerseits ZU erneuten Ernstnehmen des irdischen Jesus (S. 0.)

Andererseits verweist auftf den kosmischen Christus: erwähnt® hierist loben fÜr diese Klarstellung. Denn S1e trıtt der immer zustimmend den syrisch-orthodoxen indischen Theologen und Metropolitwieder hörenden Behauptung entgegen, Paulus habe die (SPan: Paulus Mar GTregor10s (64) Zu „Gott als EeIST, der eht will“ finden sich
ZEeEIl der „SHBEN ethnischen Religion Judentum“ überschritten und In diesem Buch weiterführende Nnregungen: Wer die Möglichkeit erns
die weltweite Öffnung des Christentums inıtnert. Tatsache ist viel- nımmt, daß 1n jedem Hauch des (‚eistes auch der heilbringende 0Og0S 385
mehr, daß das Judentum damals längst weltweit WAarT, und daß die wärtig ist (sind doch iın jedem OPDUS ad exiram der T1N1L2a alle TEL Personen
CATrIistiliche Miss1ion sich paralle AF jüdischen Mission entwickelt der m babhech voll gegenwärtig, wWITd einem Verständnis der M1SS10

Del (108 gelangen un! damit rechnen mMmUssen, daß ott die Christen uchhat, die 1mM Judentum ‚WäarTr anders genannt wird nämlich „Prosely-
t1ısmus"), der Sache nach Der asselDe ist. Waren doch ‚Juden VO  - auben her kommend mi1sslonlert. Die alte christliche Praxiıs der „‚Schei-

dung der (‚eister“ (vgl 58) kommt Bedeutung (die Vollversamm:-d Uus jedem olk unter dem Himmel“, die Z OB Pfingstfest 1n Jung des ORK 1991 1n Canberra hat dieses ihr gestellte Thema LU ungenu-Jerusalem weilten (Apg 2,8) gend bedacht). Das „gegenseltige Zeugnis”, VO.  - dem heute die Rede ist (67)
Jüdischer Tradition entspricht auch die Vorgehensweise der Debatte auf erlangt selınen vollen TNS als gegenseitige 1SS10nN. Denn, wWw1e Kar! l ar

dem Konzil 1n Jerusalem Apg 15), das als Modell für die heute anstehen- (in V/3 sagl, praktizieren Christen, die sich die „Lichter draußen“
den theologischen Uun! missiologischen Entscheidungen empfiehlt (89, 95) ESs verschlieben, die lebensgefährliche Untugend der Selbstverstockung.*
giıng darum (worüber Ja uch Schamma!il un! Hillel 1mM Talmud diskutieren), Der Kezensent würde die rage Ist Wesley Ariarajah Inklusivistob die traditionellen Lebensformen des Gottesvolkes VO  - den 116 Hinzu-
gekommenen unverändert (als „Paket“) übernommen werden sollen, der ob

der Pluralist? beantworten: „EKr ist Pluralist für unterwegs. Im
Grund und letztlich ber ist Inklusivist.“ Pluralist ist nicht AdusErleichterungen statthaft bzw. geboten sind. irgendwelchen religionsphilosophischen krwägungen heraus, SOIl-meınt, daß die mıiıt der Apostelgeschichte und auf dem Konzil VoO Jeru-

salem begonnene Tradition weiterhin lebendig ist, daß WIT ber angesichts dern zunächst un galz infach aufgrund des Wissens die Gren-
der ganz anderen Sıtuation, 1n denen WIT Christen heute leben „dle Gestalt Ze  w des menschlichen Erkennens. ET wel  ß! daß kein Christ und
uUNsSseTES Gehorsams Christus gegenüber für uUNseTe Ze1ıt und für Leben uch kein Religionswissenschaftler) alle Religionen kennen und daß
mıi1t anderen schon selbst finden“ mussen 773 mıiıt Hilfe des eiligen Geistes eshalb uch keine allgemeinen Urteile fällen kann. SO vermel-Ein Bild annn 1es veranschaulichen, stammıt VO Straßburger ogmatiker det die christliche ATTOganz, die VO  } vielen AndersgläubigenGerard Siegwaldt: Unsere biblische Norm ist wWwW1e e1Nn Motorflugzeug. Wır
Christen Sind W1e e1Nn Segelflugzeug. Zuerst werden WI1T VO Motorilugzeug stark empfunden wird (61, f 836) Und hält sich Jesu Weisung:
1Ns Schlepptau SC.  INEN, ann ber abgekoppelt. Nnseren welteren Weg „Richtet nicht, damit ihr nicht gerichtet werdet.“ Wenn seıin (3e@wWI1S-
mussen WIT selber {liegen miıt Hilfe des Windes. Nseren welıteren Weg mUuUus- SC  b ihm e{was estimmtes nicht erlauDbt, 88 deswegen kein &1

geme1ın gültiges Urteil VO sich geben. Vom Kastenwesen des Hindu-SC WIT selber finden miıt Hilfe der Steuereinrichtungen und der Steuer-
künste. 1SMUSs sagt als Christ: Hs ist nicht für mich.“ ber sagt

In diesem Zusammenhang unterzieht die christliche Mission nicht RS War und ist immer und überall schlecht  6 Inklusivist ist
aufgrund eines tiefen Wissens die Einheit der Wirklichkeit. Undeiner tiefgehenden Kritik, insbesondere die Art und Weise, W1e der

Missionsbe{iehl 1n MITt weithin verstanden und umgesetzt wird aufgrund des eschatologischen Vorbehalts uch hier vermeidet
Demgegenüber bemerkt einerseı1ts, daß viele Missionare sich 1e- den christlichen Triumphalismus. Denn steht auf seliten der N1ESd-

tiven („apophatischen“) Theologie, die der Sache nach auch 1mDer gut en möchten, weil S1e ihre Pflicht an und dem Befehl
gehorcht haben, als daß s1ıe bereit sind anstatt die Nichtbekehrten Hinduismus, 1mMm uddhismus und 1m Islam gibt Deshalb identifi-
mıt evangelistischen Kreuzzügen überziehen sich für die ziert n1ıe die letzte Wirklichkeit mıit den Begriffen, die die positive
Andersgläubigen WITKILIiC interessieren, ihr Leben miıt ihnen bezeichnen.

(„kataphatische“‘) Theologie verwendet, das Unsagbare
teilen und S1e persönlich kennenzulernen 815 88) S0 kämen Miss10o0-

ET vermeidet ferner das ständige Aussortieren-Müssen zwischenNaTife vielleicht dazu, sich nicht 1Ur gut en, sondern auch gut Gut und ecCc Dies macht sich die römisch-katholischeun Hierzu erklärt A $ daß Apg IS nicht als Befehl, sondern als
Verheißung verstehen ist nicht SIAT sollt %, sondern SE WOTI“- Theologie ZU Pflicht (normativ 1m Zweiten Vatikanischen Konzil)
det meılıne Zeugen se1in (85) Andererseits sieht A Ü daß 1n M t S1ie sondert die 1n den Kulturen und in den Religionen verstreuten
28,19 das Gebot oder die Verheißung?) 9 Jüngern machen“ nicht „Wahrheiten“ d UuS$S und einverleibt S1e dem eigenen Korpus der
(unbedingt) mıiıt dem Überrtritt VOIl e1INerTr ZAGE  I anderen Religion Wahrheit. Dıie „Spreu“ bDer äDt s1e draußen. Die andere Kultur, die

andere Religion wird nicht als (Ganzes respektiert. S51e wird viel-gleichzusetzen ist ET verweist dazu auf Jesu Haltung denen ECNMN-über, die seinen Jüngern und Jüngerinnen wurden (s 43) mehr für eigene Zwecke AD Zweck der „Inkulturation“ dUSS6E-
Interessanterweise bemerkt gerade dieser Stelle, daß Ghandıi plündert.
der kein Christ WarTr die Bergpredigt als ıne Grundlage für seine Im Vorwort ARR deutschen Ausgabe welst Konrad Raiser auf die
Mission unter seiınem Volk nahm, und sich der Disziplin unterwarf, Bedeutung hin, die der hier angeschnittenen Frage zukommt. Wie
die notwendig WAärT, diese Lehre wirklich bezeugen können Christen und Kirchen auf die anderen religiösen Traditionen reagle-
(82) renN, meint © könne 3, eliner Schicksalsfrage für die ökumenische

Abschließen Seiz e1n pPaar Meilensteine auf dem Weg Bewegung werden ebenso WI1e die Haltung gegenüber dem tOTa-
eliner biblisch begründeten und bibelwissenschaftlich vertretbaren 1ne Gesamtdarstellung VO  _ Leben Uun! Denken dieses 1n der Ökumene„T’heologie des Dialogs“. Eine Antwort jedoch gibt nicht auf die wichtig gewordenen Theologen ieferte Eeuwout Klootwijk: CommitmentFrage, die manche dQUus der Hiıtze der Debatte das, Was 1m heo- and UÜpenness. The Interreligious Dialogue anı T’heology of Religions 1n thelogenjargon heute oft „Theologie der Religionen“ genannt wird, ihm Work of Stanley amartha Z0etermeer: Uiıtgever]1) Boeckencentrum 1992,stellen möchten: „Wenn du kein Exklusivist se1ın willst, bist du Niederlande.

Hınzuweisen ware 1ler uch auf den anregenden griechisch-orthodoxendann e1in Inklusivist der bist du e1n Pluralist?“ Diese Antwort mMUSs-
se  a} die, die dieses Buch lesen, selber nden, sowohl für die Einstel- libanesischen Theologen und Bischof Khodr (Georges Massouh: L’Islam ans
lung des Vifs als für ihre eigene Identitätsfindung. le regard de Georges Khodr. Parıs: Nsitu de Theologie Tthodoxe aınt-

erge, Magisterarbeit 1992Zunächst hält fest daß (a) 1n der Bibel e1Nn Bericht lesen i1st VO: einer Ausführlicheres diesen etzten Punkten ist Aaus den Formulierungen der„Geschichte zweler G(Gemeinden, sraels und der Kirche, die darum kämpfen, Konsultation ZUT Theologie der Religionen ersehen, die 1mMm Januar 1990 ınihr Verhältnis ott verstehen und leben (95) un! daß „das wen1ge, Baar unter der Leitung VO  - Ur Arlarajah stattfand: eni: CC:ORK 1990das WIT bDber andere Religionen 1n der Bibel hören, mehr zufällig“ ıst, e1Nn „Bel: Siehe hierzu uch: Ariarajah, Gospel and Culture. An Ongoing Dis-werk dem zentralen Thema des eigenen Glaubenszeugnisses“ (13) Von Cuss1o0nNn within the Ecumenical Movement. Genf: CC-ORK 1994
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len Anspruch des Staates taschistischer der kommunistischer Prä- den (str)eng christozentrische Kriıterien genannt für das Erkennen
gung VOL WEl der drei (enerationen WäarTr Die damals gegebene des Wirkens des Heiligen Geistes der Welt
Antwort des konsequenten Christozentrismus hat die ökumenische S0 wirtft denn dieses Buch 1116 rage auf deren Beantwortung
Diskussion his heute nachhaltig gepräagt S1e wird ber uch zuneh- der entscheidenden Weichenstellung für die
mend hinterfragt.“ Hilerzu C111 Beispiel: In den Debatten der Vollver- Zukunft der Kirchen der Welt ren kann Seine Lektüre 1st des-
sammlung des RK ı Canberra Februar 1991, eıt- halb sehr empfehlen!
punkt, dem viele Saddam ussein die Galionsfigur der Bedro- MarT| UFEn Schoen
hung des Christentums HIC die Weltreligionen erblickten WUL-

Tobias Brandner untersucht SC11EeI bei Prof eisser ZürichKurzrezensionen
1995 entstandenen Diss den Einfliuß VO bestimmten theologischen

Bader, Wolfgang Die Leidensgeschichte nach Markus Biblische Meditatio- und konfessionellen Motiven und Interessen auf die Texte VO
8153  — München/Zürich/Wien Verlag Neue Stadt 1996 128 (Saatkör- Glauben un Kirchenverfassung Er lehnt sich el die
nerT) geD 80 ISBN ZANLXK VO Linguisten Chomsky epragte Unterscheidung zwischen STa
Iheser kleine versteht sich als lebendige Hinführung Yr Mar- matischer Obertflächen- un Tiefenstruktur Seine Arbeit 1ST VO  b

systematischen insbesondere tundamentaltheologischen Erwägun-kuspassion die auf diesem Weg der Mißdeutung entzogen werden
soll S1e Se1 LTaurıger Ausgang ho  ungsvollen eges Durch SCIl geleitet Vor dem Hintergrund gegenwartlıgen modernitäts-
historische theologische und paränetische Implikationen T1IN: der kritischen Differenzdenkens gegenüber dem Universalitätsanspruch

abendländischer Rationalität 1ST Absicht den Einheitsdiskurs\a die äalteste und gleichzeitig nüchternste Darstellung der Passıon
der Kirchen über abendländische Herkunft un Se1INEeEeN alleJesu SC111611 Leserinnen und Lesern auf sehr einfühlsame Weise

nahe und wird SOM1T SC111e111 Anliegen gerecht den Menschen VO  - Differenzen vereinnahmenden Charakter über spezifi-
heute persönlich anzusprechen und die sehr schwer Verste- sche Kontextualität anhand theologischen „Spurensuche“ der
hende Tiefendimension VO.  ; Leiden und Sterben Jesu einzudringen Differenz der Einheit (nic der Einheit!) aufzuklären
Die Passion wird als entscheidender Mittelpunkt für die (esamt- Allerdings beachtet I1 S1I9ENE kontingente Per-
konzeption des Lebens Jesu ınterpretlier Ein Büchlein für ruhige spektive AdUuS der „Metakritik“ heraus entwickelt Das
Stunden! Zirkuläre VO  } ihm unternommenen relecture der eNtspre-

henden Texte kann nicht 11Mle bloDe relecture Se11 da S1e 1Nteres-
Barclay, John Obeying the TU Paul Ethics Galatians Minne- segeleitet 1st Den grundlegenden hermeneutischen Einfluß SC11165S$5

apolis Augsburg Fortress 1992 208 kart US-$ 14.95 ISBN GCISCHEN Interesses als dem „postmodernen Differenzdenken
8006 3—4 nahestehenden reformierten Theologen (280) Der verkennt der V

Diese Überarbeitung der Diss des Glasgower Neutestamentlers Daher fehlt uch Se1INeT ansonsten vollständigen und klar geglie-
hat angloamerikanischen Kaum 1116 Dreite Aufnahme gefunden derten Bibliographie das Werk Wahrheit und Methode VO

GadamerBarclay gelingt 11N€e kohärente Auslegung der oft als disparat CIMND-
fundenen theologischen und paränetischen Teile des Galaterbriefs
Von Iorschungsgeschichtlichem Interesse 1sSt die kritische Bezug- Das Jahrhundert Aufbruch die Moderne hg Walter uckl! Pau[lnahme auf traditionell protestantische Auslegungsweisen Vor Gey Regensburg Pustet 1996 299 (Eichstätter Kolloquium 4)em Der entwickelt über den thematischen Brennpunkt pauli- kart 58 SBN 7917 1509
nischer hinaus e1N profiliertes theologisches Gesamtkonzept
des Briefes, das diese ausgezeichnete Arbeit auch acht Te nach

Der Bd dokumentiert 111e der Universiıtät Eichstätt gehaltene
Vorlesungsreihe ZU Dabei wird insgesamt dreizehn Beli-dem Erscheinen als Standardliteratur für Galaterstudien empfohlen tragen E1 Themenspektrum erschlossen das VO  - der ‚Komik der

S11 äDßt B:3 Mittelklassen“ über die Bedeutung Darwins, Dostojewskis, Wagners
un:! Nietzsches bis hin ZUTL Malerei des Iiranzösischen Impressionis-Beständig wird deine and mich halten Wortgottesdienste m1T Zeichenhand- I1US reicht Ile orträge zeichnen sich adurch dUS, daß S16 dielungen Krankenbett hg Baum Ostfildern CcChwaDben- Enge ihres fachspezifischen Sprachspiels verlassen und ihrenverlag 1996 125 kart SBN 6—-0789— Gegenstand verständlich nahebringen Eın Buch das viele acetiten

Ein Diakon und sechs Lalen, die als Seelsorger/innen der der bis heute anhaltenden Aktualität des uch TÜr den Men-Krankenhausseelsorge der 1Özese Rottenburg Stuttgart 1 sind schen des ausgehenden erschließt
legen hier Wortgottesdienste VOTLr für unterschiedliche Situatio-
Ne  e} der Krankheit Segens- und Kommunionfeiern Dankes- und

Dauer, NION: Paulus un die christliche Gemeinde ı syrischen Antiochia.Versöhnungsfeiern ber uch Abschiedsfeiern Bett Ster-
benden und Trauerfeiern bei Verstorbenen (u nach Suizid Kritische Bestandsaufnahme der modernen Forschung mıt EIN1ISEN weiter-
mi1t Eltern totgeborenen Kindes) dazu uch Gebete VOTLF

führenden Überlegungen. Weinheim: Beltz Athenäum Verlag 1996 299
Bonner Biblische eiträge, 106), geb 938, ISBN OEA106-—-2Operation Daß keine Hilfen für die Krankensalbung gibt 1st dar- Dem Bd liegt die Frage zugrunde TOTLZ der großen Bedeu-auf zurückzuführen daß diese nach WI1e VOT und theologisch kaum

noch einsichtig) Priestern vorbehalten bleibt tung der christlichen Gemeinde syrischen Antiochia für Paulus,
WI1e uch umgekehrt wichtige Rolle für diese Gemeinde bei-
des äßt sich dus den Berichten der Apg ableiten) den CArıfrtenDie Bibel Michelangelos Einheitsübersetzung Psalmen un! Neues esta- des Apostels selbst der Stellenwert Antiochias I11ULI Randement Ökumenischer lLext Kommentar VO Eleonore Beck Stuttgart

Katholisches Bibelwerk 1996 XVII 1635 ga  e Farbbilder, Dn erahnen 1st Dieser Frage geht der Vf nach indem nach
00 ISBN 3—460 E Beiragung der entsprechenden Apg tellen analytischen

Durchgang MC die paulinischen Briefe unternımmt el wirdDer Verlag Katholisches Bibelwerk legt hier 1Nne bemerkens-
werte Gesamtausgabe der Bibel VOLF Es handelt sich die Ein- 3E die überaus umfangreiche Bezugnahme auf die Sekundär-
heitsübersetzung; Psalmen und bieten die ökumenische Fas- literatur dem Untertitel Se1Ner Arbeit gerecht der Anmer-

kungsteil umfaßt 148 Seiten!) Das Ergebnis der UntersuchungSUNg Der sind 19888 achtzig gut ausgewählte und sehr qUa-
lifizierte Bildtafeln VO verschiedenen Motiven Michelangelos d US dagegen vergleichsweise knapp AdUuUs Das Verdrängen der antiocheni-
der (restaurierten) Sixtina beigegeben Das macht das „Lesebuch“ schen eit den Schriften des Apostels erweckt den Eindruck
gleichermaßen „Bilderbuch“ m1T besten Hilfen SA Medi- „paulinischen Taumas das durch den 50g „Antiocheni-

schen Zwischenfall“ begründet 1ST der für Paulus 1Ne sehrtatıon Als Geschenkausgabe und Bibel verschiedensten Anläs-
Se  a} bietet sich der wohltfeile Bd sehr H. E schmerzhaflte persönliche Niederlage bedeutet en muß

Brandner, Tobias Einheit gegeben verloren erstrebt Denkbewegungen Dogniez, Cecile: Bibliography of the Septuagint Bibliographie de la Sep-
Von Glauben un! Kirchenverfassung Göttingen Vandenhoeck ante (1970-1993) Avec Ul preface de Pierre-aurice Bogaert. Leiden:
Ruprecht 1996 328 Kirche un! Konfession, 39) kart SBN Brill 1995 3295 (Vetus Testamentum, Supplements, 60), kart

525 103 SBN 90—-04-10192
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Diese Bibliographie beginnt mit dem ahr 1970, das nicht mehr ıIn Weise wirklichkeitsnah und religionspädagogisch VoO  > besonderem
der ersten, bei Brill erschienenen Septuaginta-Bibliographie erfaDßt Interesse daß dieser Ansatz einer Verhältnisbestimmung VO  ;
Wa Brock, Fritsch, e111Cc0e, Classified Bibliography Kunst und Theologie Beispielen ausprobiert wird, die nicht dem
of the Septuagıint, die 1mM wesentlichen die Te O= * umfaßte. Üblichen entsprechen: Katsch. Werbung und TaIlll. Ein beachtens-
S1le bildet somıit deren Fortsetzung. | S andelt sich 1ne interna- wertes, weil die uUuDliıchen Wege verlassendes und eshalb sehr
tionale Bibliographie mi1t dem Anspruch auf weitgehende Vollstän- nachdenkenswertes Buch
digkeit. S1e geht auf die Nregung VO  b Marguerite arl der die
Bibliographie gewidmet ist) zurück. f.in gehört dem Krels VO  - Klosinski, Gunther: Psychokulte. Was Sekten für Jugendliche attraktivSpezialisten und Spezialistinnen der BAX der sich 1n Parıs macCc München: Beck 1996 160 eck  sche Reihe, kartarl der Sorbonne-Universite de Pariıs gebi hat Pilerre- 14,80 ISBEN 3—-406-39243—1
Maurice Bogaert hat das Geleitwort erfaßt konnte sich auf die Den VE Prof. für Kinder- und Jugendpsychatrie der Univ.Beiträge vieler Spezialisten stutzen, die ihr bibliographische Hın- Tübingen, interessieren Sekten, Psychokulte und kkulte Praktikenwelse Lieferten. selbstredend nicht als religionswissenschaftliche Phänomene. ErDie Bibliographie ist analog ZU Classified Bibliography VO  - 1973 thematisiert vielmehr die psychosozialen Faktoren 1n der Adoles-aufgebaut: nach einer Sektion T, B allgemein ın Teilkap.n Z6112, die „religiös-rigoristische Gruppierungen“ für Jugendliche(unter ihnen: Ausgaben un Übers. der XX Aristeas-Brief, Theolo- interessant machen können) Dabei skizziert das „Gefährdungs-gıe, Interpretation, Inspiration, Sprache, Übersetzungstechniken,
Textkritik, N 1in ihrem Verhältnis (Qumran, Targumim, potential“ derartiger Bewegungen und ze1g präventive und thera-

peutische Handlungsmöglichkeiten auf. T’heologische ImplikationenPeschitta, 110, FI Josephus; Handschriften, kezensionen, e werden ‚WäafT 198808 illustrativ und teilweise sehr verkürzt behan-1ın der Patristik, Orı  nes und Hexapla, Hieronymus’ Auffassung der
LÄA) folgt die LXX-Bibliographie jedem bibl Buch (mit E1n- delt, gleichwohl ist die Lektüre für einen religionspädagogisch
schluß VoO  D Makk 4, Ps Salomons). Den SE bilden die tivierten Leserkreis als leicht verständliche Ergänzung ZUTLC Fachlite-

ratur VO  ; Gewinn.Bibliographie den Tochterversionen der CX und 1Ne Sektion
den illuminierten LXX-Hss kın vollständiges egister der zıtler-

ten Autoren 311-329) schlüsselt die Bibliographie VO  } den Vin her Diıe verdrängte Freiheit. Fundamentalismus 1n den Kirchen, hg ermann
Kochanek Freiburg: Herder 1991 280 D kart 39,00 ISBNauf. Glücklich ist die Entscheidung Dogniez’, asselbe Werk gegebe- —457122324524nenfalls mehrmals unter verschiedenen Rubriken aufzuführen. Es

handelt sich e1in überaus nützliches, leserfreundliches Arbeits- Das Phänomen „Fundamentalismus“ äßt sich sowohl 1n gesell-
scha  iıchen und politischen Gruppierungen als uch 1n Weltan-instrument, für das INa  } Frau Dogniez nicht ankbar se1ın

kann! schauungen und Religionen beobachten Der hier vorliegende Bd
widmet sich vorwiegend der Untersuchung dieser Tendenzen ın der
katholischen Kirche. S50 gehen namhafte Soziologen, Psycholo-antıago de Compostela 1993 Fünite Weltkonferenz für Glauben un! KIir-

chenverfassung, ng. Günther Dagmar Tank- BEN, Theologen und Religionswissenschaftler den fundamentalisti-
furt: Lembeck 1994 DD (Beiheft Z1T ökumenischen Rundschau, 67) schen Grundstrukturen (Begriffsklärung, psychische, politische und
kart 32,00 SBN 3-8/47/76-295-5 anthropologische Aspekte), den Tendenzen 1n der Geschichte der
In der ewährten Edition der „Beiheflte ZU?T Ökumenischen kath Kirche (exemplarisch 1n historischer, moraltheologischer und

Rundschau“ (Nr 67) werden hier die Berichte, Referate und oku- dogmengeschichtliche Weise) und deren gegenwärtigen Bewegun-
mente der Fünften Weltkonferenz für Glauben und Kirchenvertfas- SEl (Gruppierungen und deren Aktivitäten) als auch dem Funda-

mentalismus ın anderen Weltreligionen (Hinduismus, JudentumSUuNg August 1993 vorgelegt. Für die derzeitige Diskussion die
Communio-Ekklesiologie sind besonders die dortigen Beiträge /R  —

und slam) nach. Argumentativ SaC  4C und solide beleuchtet die-
„kKoinonia“ VO  > aktueller Bedeutung. SCT amme VO.  - verschiedenen wissenschafttlichen Positionen her

die Anliegen, Forderungen und Beweggründe des Fundamentalis-
I11US

Jüdische Fragen als Themata der Philosophie, hg. Sabine
Cuxhaven: Junghans-Verlag 1996. 131 (Prima philosophia, Sonderheft,
— kart 28,00 SBN: 3-926848-52-—9 Kranke und Sterbende begleiten. Gedanken, Gebete un! Lieder, hg. Man-

Ired KUTZ. Stuttgart: Quell-Verlag 1995 185 S, geb 29,80 ISBNIn deutsch- und englischsprachigen Auf{fsätzen widmen sich fünf 3-7918-2265-9Vf.innen Q UuSs Vvlier Ländern dem vielversprechenden Themenkom:-
plex „Jüdische Fragen als Themata der Philosophie“. Leider greift iel wurde 1n den etzten Jahren AAE Thema „Sterbebegleitung“
die Hg.in mıit diesem weiten und interessanten Titel hoch, da geschrieben. Hier iegt 198808 iıne sehr hilfreiche Ergänzung VO  S

Keine theoretischen Reiflexionen, Erläuterungen und Anwelsungen,sich die Vi.innen allzu schnell Spezlalaspekten zuwenden: „Das
Einwirken jüdischer Einflüsse auf Sp1nozas Philosophie  “ „Einsteins sondern Gebete, Lieder und Gedanken, \ 7 als gallızZ praktische
Zionismus Einsteins Spinozismus“, „Antı-Semitism his- Hilfe ZUTLT Hand VO  } Menschen, die andere bei ihrem Sterben beglei-

ten.Wordly Metaphysics“, „Unterwegs mit Schlangen. Aby Warburgs
Lebensmotiv 1mM Kontext Jüdischer Religiosität“. Am interessante-
sten ist der Aufsatz VOoO  - Behrens über die „Strategie des Lemaıitre, Nicole Quinson, Marie-Therese Sot, Veronique: Dictionnaire
Misslingens. Franz afka Woody en  “ der 1ne Vielzahl litera- Culturel du Christianisme. Paris: Ed du Cerf Nathan 1994 332 81

geb ISBN 2-204-0499-—9 209-1830081-—-3turtheologischer Aspekte beleuchtet.
In einer Zeıt, 1n der die Kirchen leerer werden und die Distanz

VO Christentum insgesamt größer ist, bleiben doch die ZeugnisseAuf der Suche ach der Wirklichkeit. Von der (Un-)Möglichkeit e1INerTr theo-
logischen Interpretation der unst, hg. Jürgen Wol{fgang eiINer christlich geprägten Kultur: In Musik, Architektur, Malerei,
Erich Müll Frankfurt: eier Lang 1996 204 S BA Abb (Religion 1n Literatur USW. Hier Grundinformationen bereitzustellen ist Absicht
der Öffentlichkeit, 1 kart 59,00 ISBN 3-631-49531-5 des Wörterbuches, dem dazu viele Bilddarstellungen, Karten und

Grafiken beigegeben sind Man findet hier also KurzinformationenDie Studie wendet sich ıne theologische Interpretation
VO  } Kunst, die VO  o} einem wahrheitsästhetischen Kunstverständnis über „ A Capella  66 SCIMNAUSO WI1e über MarIla, das Vaterunser und die
ausgeht. Dagegen optieren die VT für einen zeichentheoretischen „Weißben ater  . Schade, daß nichts Vergleichbares 1n Deutsch

gibtAnsatz, sofern dieser die prinzipielle Offenheit des asthetischen
Urteils, die immer durch die uns ermöglichten Sichtweisen
der Welt, verstehen erlaubt (47) Entschieden ist dann, daß die Lewiıs, Bernard: Die Araber. Aufstieg un! Niedergang eines Weltreichs. Aus
uns -DICh als solche religiös sein“ (114) kann, sondern daß ıne dem Englischen VO  - Wolfram ayer Wien: uropa-Verlag 19955 287 .theologische Interpretation VOIl Kunst bereits das Ergebnis eines kart 39,80 ISBN: 3-203-51235—1
bestimmten ästhetischen Urteils darstellt, sofern die ın der Kunst Lewis, bis 1986 Profi. für arabische Geschichte: der Prince-sich Ausdruck gebenden Daseinserfahrungen mıit spezifisch theolo- ton University/USA, chrieb 194 7/ selne Studie „The Arabs 1ngischen und ihrerseits begründungspflichtigen Kategorien gedeutet History”, die 1950 1n erster Aufl erschien. ach Jahren liegt s1ewerden. Mit der ede VON der Autonomie der Kunst ist ernst jetzt uch 1n deutscher Sprache VOT, AdUSs dem Englischen VOoO

Bayer übersetzt.gemacht. Spannend ist un! hier wird das Buch 1n erfrischender
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Im Vorwort Z erstien Aufl VO  . 1950 spricht davon, daß se1ın Ouspensky, Leonid Theology of the Icon. Vol 1/IL Translated DV Anthony
Buch „weniger iıne herkömmliche Geschichte der Araber“ biete, Gythiel ith selections translated DYy Elizabeth Meyendorif. Crestwood

St Vladimir’s Sem1nary Press 1992 528 = kart 25,99 ISBNsondern sich ‚als e1in Interpretationsversuch“ verstehe 7 Dabei ist
0581747727428allerdings nicht verkennen, daß dieser Versuch insgesamt SCSEC-

hen ausfällt, WE VT auf Forschungsergebnisse zurückgreift, Die beiden vorliegenden Bde stellen 1ne Übersetzung AUS dem
Französischen dar Bd ist der berühmte, 1960 erschienenedie dem Beginn dieses Jh.s entstammen (Z 4511), der Publikatio-

LE  D A US den vierziger Jahren als Jüngere Veröffentlichungen dekla- „Essal SUL la theologie de L’icöne dans l’Eglise orthodoxe“ (die engli-
rert werden. Hätte die unzähligen Neuerscheinungen verarbei- sche Übersetzung ist bereits 1978 erstmals publiziert worden) DIie

Auf{sätze VO  b Bd wurden vereinzelt 1n Zeitschriften veröffentlicht,ten wollen, hätte e1nNn Buch konzipieren mMUuUssen. Das WarTr

jedoch nicht se1lne Absicht: „LS wäre wohl verfehlt und letztlich VOTLr allem In russischer Sprache, und sind 1980 unter dem Titel 58
nutzlos SC WESECI], das Buch überarbeiten wollen, w1e 1C theologie de l’icöne  66 1n Paris erschienen. Der M (1902-1987), der 1n
heute geschrieben hätte Das iel dieser Revision WäarTr bescheidener: Paris lebte und lehrte, hat auf dem Gebiet der T’heologie der Ikone

1n der Orthodoxie größten Einfluß ausgeübt, seitdem dieses Gebietging 1mM wesentlichen darum, Einschätzungen korrigieren,
denen ich mich heute nicht mehr bekennen kann7R  1997 Jahrgang 93 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  78  Im Vorwort zur ersten Aufl. von 1950 spricht Vf. davon, daß sein  Ouspensky, Leonid: Theology of the Icon. Vol. I/IIl. Translated by Anthony  Buch „weniger eine herkömmliche Geschichte der Araber“ biete,  Gythiel with selections translated by Elizabeth Meyendorff. - Crestwood  NY: St. Vladimir’s Seminary Press 1992. 528 S., kart. $ 25,95 ISBN:  sondern sich „als ein Interpretationsversuch“ verstehe (7). Dabei ist  0-88141-124-8  allerdings nicht zu verkennen, daß dieser Versuch insgesamt gese-  hen mager ausfällt, wenn Vf. auf Forschungsergebnisse zurückgreift,  Die beiden vorliegenden Bde stellen eine Übersetzung aus dem  Französischen dar. Bd 1 ist der berühmte, 1960 u. ö. erschienene  die dem Beginn dieses Jh.s entstammen (z. B. 45ff), oder Publikatio-  nen aus den vierziger Jahren als jüngere Veröffentlichungen dekla-  „Essai sur la th6ologie de l’icöne dans l’Eglise orthodoxe“ (die engli-  riert werden. Hätte L. die unzähligen Neuerscheinungen verarbei-  sche Übersetzung ist bereits 1978 erstmals publiziert worden). Die  Aufsätze von Bd 2 wurden vereinzelt in Zeitschriften veröffentlicht,  ten wollen, hätte er ein neues Buch konzipieren müssen. Das war  jedoch nicht seine Absicht: „Es wäre wohl verfehlt und letztlich  vor allem in russischer Sprache, und sind 1980 unter dem Titel „La  nutzlos gewesen, das Buch so überarbeiten zu wollen, wie ich es  th6ologie de l’icöne“ in Paris erschienen. Der Vf. (1902-1987), der in  heute geschrieben hätte. Das Ziel dieser Revision war bescheidener;  Paris lebte und lehrte, hat auf dem Gebiet der Theologie der Ikone  in der Orthodoxie größten Einfluß ausgeübt, seitdem dieses Gebiet  es ging im wesentlichen darum, Einschätzungen zu korrigieren, zu  denen ich mich heute nicht mehr bekennen kann  .“ (9ß. Ver-  vor allem durch Fürst Trubeckoj und Erzpriester S. Bulgakov im  wunderlich ist allerdings, daß - wie er sagt - „die Vergrößerung des  ersten Drittel unseres Jh.s in der russischen Geistesgeschichte zu  neuer Bedeutung gelangt ist. Die Aufsätze stellen die erweiterte  Wissensstandes“ ihn „nicht zu einer Erweiterung der Bibliographie  gezwungen“ habe (10). Entsprechend dürftig sind die „Lesehin-  Form einer Vorlesungsreihe des Vf.s zur Ikonentheologie dar. Die  weise“ (258f) ausgefallen.  EH.  insgesamt 18 Aufsätze sind in chronologischer Reihenfolge geordnet  und umfassen Themen wie die Frage nach dem Symbolismus in der  Maier, Johann: Die Qumran-Essener: Die Texte vom Toten Meer. Bd I. Die  Kirche, die ersten christlichen Bilddarstellungen bis hin zur Frage  Texte der Höhlen 1-3 und 5-11. - München: Ernst Reinhardt 1995. XXVI,  nach der Darstellbarkeit von Gott Vater und der Ikone in der moder-  441 S. (Uni-Taschenbücher, 1862), kart. DM 49,80 ISBN: 3-497-01352-8;  nen Welt. Ein besonderer Akzent liegt dabei auf der russischen Iko-  Bd II. Die Texte der Höhle 4. — München: Ernst Reinhardt 1995. VIII, 741  nentradition.  S. (Uni-Taschenbücher, 1863), kart. DM 49,80 ISBN: 3-497-01353-6  In den Artikeln werden einige Grundprinzipien deutlich, die für  Mit der Übersetzung des nahezu vollständigen Textfundus aus  die Ikonentheologie des Vf. zentral sind: Ikonen müssen in ihrem  Qumran legt Johann Maier ein unverzichtbares Handwerkszeug für  (orthodoxen) kirchlichen Kontext verstanden werden (mit der Dar-  Exegese und Religionsgeschichte vor. Eine Einführung und textbe-  stellung dieser These in der „Introduction“ ist ein polemischer Sei-  gleitende Erläuterungen sind auf ein Minimum beschränkt und ent-  tenhieb gegen die westliche Bilderverehrung verbunden, 9-11); O.  halten sich jeglicher spekulativer Thesen; statt dessen wird der  betont die Christozentrik der Ikonentheologie und setzt sich auch  mit den christologischen Fragen auseinander, die im Zentrum des  Leser vor jedem Text an ausgezeichnet ausgewählte, den aktuellen  Forschungsstand repräsentierende Literatur verwiesen, Die typogra-  Bilderstreits (8./9. Jh.) standen; richtig verstandene Ikonentheologie  phische Gestaltung, die die jeweilige Textgrundlage mehrfach über-  heißt Rückkehr zu den ursprünglichen Prinzipien der Herstellung  lieferter Textpartien transparent macht, sowie eine vollständige und  und Verehrung von Ikonen, also vor allem die Überwindung westli-  übersichtliche Identifizierung aller verwendeten Fragmente zeich-  cher Einflüsse, die im Lauf der Geschichte Eingang in das Verständ-  net den wissenschaftlichen Gebrauchswert der Bde aus, der durch  nis der Ikonen gefunden haben. Die vorliegende Edition ist damit  einen Registerbd und die längst fällige Qumran-Konkordanz enorm  Zeugnis für die authentische orthodoxe Ikonentheologie von einem  erhöht würde.  ihrer hervorragendsten Vertreter.  TB  B  Martini, Carlo Maria: Die Kirche. Anregungen zu einem tieferen Verständnis.  Philosophisches Kolleg. Arbeitsmaterialien für den Philosophieunterricht.  - München / Zürich / Wien: Verlag Neue Stadt 1995. 77 S. (Hilfen zum  Sekundarstufe II. - Düsseldorf: Patmos 1975-1983. Bd 1-8, kart. DM je  christlichen Leben), geb. DM 19,80 ISBN: 3-87996-326-6  15,80 ISBN 3-491-75501-8 / 3-491-75502-6 / 3-491-75503-4 /  Martini geht in dem schmalen Bd dem Artikel des Glaubensbe-  kenntnis über die Kirche nach. Beeindruckend offen und sensibel  3-491-75508-5  3-491-75504-2 / 3-491-75505-0 / 3-491-75506-9 / 3-491-75507-7 /  für die aktuellen Fragestellungen vieler Menschen beschäftigt sich  Hinzuweisen ist auf diese, in unverändertem Nachdruck immer  der Vf. mit den Themen „Die Kirche: Leib Christi“, „Die Kirche ist  heilig“, „Die Kirche ist katholisch“, „Die Kirche ist apostolisch“ und  wieder neu aufgelegte Sammlung philosophischer Primärliteratur  für den Unterrichtsgebrauch, hg. von Rudolf BenscH, Erwin MENnNE,  „Die eine Kirche“. Dabei werden die einzelnen Themen bibelorien-  Werner TrutrwiNn und Hans-Joachim Türk. Bd 1: Wissenschafts-  tiert und meist theologiegeschichtlich betrachtet. Ein lesenswertes  theorie; Bd 2: Einladung zur Philosophie; Bd 3: Ethik; Bd 4: Anthro-  Buch, das sich ja selbst - so der Untertitel - als Anregung zu einem  tieferen Verständnis versteht.  R  pologie; Bd 5: Sprachphilosophie; Bd 6: Metaphysik; Bd 7: Erkennt-  nistheorie; Bd 8: Religionsphilosophie. Auch wenn einige Bde in  Teilen inzwischen einer Aktualisierung bedürften: Es liegt mit die-  Nußbaum, Otto: Geschichte und Reform des Gottesdienstes. Liturgiewissen-  sen schmalen Bden eine preiswerte Sammlung wichtiger Texte zen-  schaftliche Untersuchungen, hg. v. Albert Gerhards / Heinzgerd  traler philosophischer Traktate vor, die den Beginn eines Selbststu-  Brakmann. - Paderborn: F. Schöningh 1996. 354 S. mit Bildanhang,  diums ermöglichen und die jeweiligen Problemspektren eröffnen.  16 Abb., kart. DM 78,00 ISBN: 3-506-76091-2  M. S.  17 Aufsätze des ersten Lehrstuhlinhabers für Liturgiewissen-  schaft in Bonn (1965-1988), der mit seinem Schwerpunkt im  Bereich der Liturgiegeschichte die große Bonner Tradition —- ver-  Popkes, Wiard: Paränese und Neues Testament. - Stuttgart: Katholisches  bunden mit den Namen der Theologen Franz-Josef Dölger und  Bibelwerk 1996. 208 S. (Stuttgarter Bibelstudien, 168), kart. DM 59,00  ISBN: 3-460-04681-3  Theodor Klauser sowie des Philologen Anton Baumstark — fort-  setzte, werden hier gesammelt von seinem Nachfolger Albert GEer-  Dieser Bd bearbeitet ein Desiderat der Forschungsgeschichte,  HARDS und seinem ehemaligen Assistenten Heinzgerd BRAKMANN VOT-  nämlich eine möglichst einheitliche und klare Gesamtdarstellung  gelegt. Sie sind zwischen 1961 und 1990 verfaßt und unterteilt nach  des Terminus  „Paränese“  im NT. Nach einer differenzierten  Meßfeier, Dienste und Ämter, Raum und Geräte. Selbstverständlich  Bestandsaufnahme der Begriffsgeschichte werden alle Schriften des  werden im Anhang Bio- und Bibliographie von Otto Nußbaum gebo-  NT auf ihren Befund für die Paränese hin durchgesehen, wobei der  ten. Das Spektrum reicht von rein historischen Arbeiten bis zu pra-  Blick v. a. auf die jeweilige pragmatische Zielsetzung gerichtet ist.  xisorientierten aktuellen Fragestellungen. Zumeist spiegelt sich  Daß „Paränese“ sich dabei als „Wechselspiel von Intention, Lebens-  dabei die Spannung zwischen Tradition und Fortschritt in den drei  umständen und Formgebung“ beschreiben läßt, verdeutlicht der Vf.  Jahrzehnten seit dem Ende des Konzils wider. Damit wird nicht nur  in einer übergreifenden Zusammenstellung der im Hintergrund ste-  eine jahrzehntelange Forschungstätigkeit dokumentiert, denn hier  henden Traditionen, sowie der aufweisbaren Gestaltungselemente.  werden alle angesprochen, die an einer Reflexion über die liturgi-  Schließlich werden die theologisch wichtigsten Fragestellungen im  sche Entwicklung dieser Zeit interessiert sind. Bei der Auswahl der  Zusammenhang mit der Paränese angerissen: Neben dem ekklesio-  Beiträge, die nicht ergänzt oder gar überarbeitet wurden, wurden  logischen Rahmen, in dem sich eine Beschäftigung mit dem Stich-  diejenigen bevorzugt, die nicht in liturgiewissenschaftlichen Fach-  wort „Paränese“ immer bewegen muß, werden der soteriologische  zeitschriften publiziert und daher schwer zugänglich sind. Und alle  Kontext und das eschatologische Bewußtsein besonders hervorge-  sind durchaus auch heute noch lesenswert.  K R:  hoben.  A(9 Ver- VOTL allem B5 H Urs Trubecko)j un Erzpriester Bulgakov 1mM
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Aufsätze des ersten Lehrstuhlinhabers für Liturgliewlssen-
SC 1n Bonn (1965-—-1988), der mıiıt seinem Schwerpunkt 1mM
Bereich der Liturgiegeschichte die große Bonner Tradition VelI- Popkes, 1aT'! Paränese un! Neues J1estament Stuttgart: Katholisches
bunden mi1t den Namen der Theologen Franz-Josef Dölger und Bibelwerk 1996 208 (Stuttgarter Bibelstudien, 168), kart. 59,00

ISBN 3—-460-04681-—-3Theodor Klauser SOWIl1e des Philologen Anton Baumstark fort-
setzte, werden hier gesammelt VO  = selinem Nachfolger Albert GER- Dieser bearbeitet e1n Desiderat der Forschungsgeschichte,
ARD! und seinem ehemaligen Assistenten Heinzgerd BRAKMANN VOT- nämlich ıne möglichst einheitliche und klare Gesamtdarstellunggelegt. Sie Sind zwischen 1961 und 1990 ertaßt und unterteilt nach des Terminus „Paränese“ 1mM Nach e1INeT differenzierten
MeBfeier, Dienste und Ämter, Raum und Geräte. Selbstverständlich Bestandsaufnahme der Begriffsgeschichte werden alle Schriften des
werden 1m Anhang B1l0- und Bibliographie Vo  - tto Nußbaum geDbO- auf ihren Befund für die Paränese hin durchgesehen, wobei der
ten Das Spektrum reicht VOIl rein historischen Arbeiten Dis Dra- Blick auf die jeweilige pragmatische Zielsetzung gerichtet ist
Xisorientierten aktuellen Fragestellungen. Zumeist spiegelt sich Daß „Paränese“ sich dabei als „Wechselspiel VO.  } Intention, Lebens-
dabei die pannung zwischen Tradition und Fortschritt 1ın den drei umständen und Formgebung“ beschreiben 1äßt, verdeutlicht der
Jahrzehnten se1t dem Ende des Konzils wider. amı wird nicht LLUTFr 1n einer übergreifenden Zusammenstellung der 1m Hintergrund sSte-
iıne jahrzehntelange Forschungstätigkeit dokumentiert, denn hier henden Traditionen, SOWI1e der aufweisbaren Gestaltungselemente.werden alle angesprochen, die eINerTr Reflexion über die liturgi- Schließlich werden die theologisc wichtigsten Fragestellungen 1m
sche Entwicklung dieser eit interessiert sSind. Bei der Auswahl der Zusammenhang mıiıt der Paränese angerissen: Neben dem ekklesio-
Beiträge, die nicht erganzt der gar überarbeitet wurden, wurden logischen Rahmen, 1n dem sich 1ne Beschäftigung mıiıt dem Stich-
diejenigen bevorzugt, die nicht 1n liturgiewissenschaftlichen Fach- wWOoTtL „Paränese“ immer bewegen muD, werden der soteriologischezeitschriften publiziert und er schwer zugänglich sind. Und alle Kontext und das eschatologische Bewußtsein besonders hervorge-sSind durchaus uch heute noch lesenswert. hoben
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Pseudo-Dionysius Areopagita ber die Mystische Theologie und Briefie. E1N- Der katholische Tübinger Neutestamentler Michael e0
geleitet, übersetzt un! mıiıt Anmerkungen versehen VO:  e artın Kıt- bezeichnet selinen zweibändigen Römerbriefkommentar als Gründ:
ler. Stuttgart: Nion Hiersemann 1994 XIV, 228 (Bibliothek der gr1e- kurs des Glaubens“, dem 1 Bezug auf heutige Leser die
chischen Lıteratur, 40), geb ISBN 3777294055 „ErnNeEeuUeruNg der Kirche d usSs dem Geist Jesu Christi“ gehe. Die e1IN-
Der Bd SC  1e die vollständige Neuübersetzung des Gorpus Dio- zelnen Kommentar-Abschnitte folgen einem Dreischrittsystem:

nysıacum 1n die deutsche Sprache 1m Rahmen der vorliegenden Schritt iefert Angaben ZULI Gliederung und Struktur, Schritt
Reihe ab Dıie dreibändige Ausgabe (Bd BGL, z B( 26) faßt den Gedankengang IINLINEIL, Schritt versucht 1Ne „Über-
basiert auf eliNer VO  - Heil, Kıtter und Suchla verant- setzung“ des Abschnitts 1n den heutigen „Lebenskontext“. In der
worteten kritischen Ausgabe des griechischen Originaltextes FaS gewohnten Weilse des N finden sich insgesamt Exkurse,
33 und 36), enthält 1n den Marginalien Der uch (Querverwelse auf die den Römerbrief VOT seinem Iirühjüdisch-he  nistischen Kontext
die Migne-Ausgabe 3) In dem VO.  — Kıtter bearbeiteten verstehbar machen sollen Dies ist eiINer der Vorzüge des csehr gut
dritten und etzten geht die Übersetzung der exie 35 und lesbaren Doppelbdes, der AdQUus dem Wissen den zeitlichen

Anmerkungen) zwischen der ausführlichen Einleitung 73 S} und Abstand des heutigen 7ABE damaligen „Lebenskontext“ Wege eines
der voluminösen Bibliographie (66 .} fast e{I{wWwaAas unter. Beachtens- verbesserten Schriftverständnisses zeigen versucht (Z. B
wert ist die „Gesamteinleitung“ ZU CGorpus Dionysiacum, 1n ezug auf die Lasterkataloge). Die euilic pastoral-praktische Aus-
der KRıtter die V£.-Frage mit Blick auf den neuesten Forschungsstand richtung dieses ekklesiologisc orlıentierten Kommentars gleitet
erortert und die Wirkungsgeschichte des Werkes 1n (Jst und West jedoch keiner Stelle 1n ifrömmelnde Banalität ab, des Zieles,
darstellt. In der „Auswahl“(!)-Bibliographie fällt die Orientierung „eine Gemeinde 1n der Banalität des Alltags auf der Suche nach der
TOTLZ der Aufteilung 1n sieben Untergruppen ebenso WI1Ie 1mM 2?0seı1t1- Einheit“ zeilgen.
SEIl Kegister schwer. Dennoch stellt der Bd für alle, die sich miıt dem
Werk des Pseudo-Dionysius näher beschäftigen, ıne wahre „Fund-
grube“ dar

Villa-Vicencio, Charles: (sottes Revolution. Gesellschaftliche Au{fgaben der
Theologie Beispiel Süda{irikas. Freiburg: Herder 1995 DA (Theolo-
gıe der Uritten Welt, 21) kart 39,80 SBN: 3451238403Schmitz, Kenneth Das Geschenk des Seins: die Schöpfung. Übersetzt VO.  -

Sebastian (GsTe1INEeT. Freiburg: Johannes Verlag 1995 19506 (Kriıterien, 91), Lirst politische Krisensituationen, die These Villa-Vicencio,
kart 18,00 SBN 5407 5 r e Profi. für anglikanische Theologie 1n Südafrika, sind die Basis für
Die Publikation des Philosophen 1n Toronto, Schmitz, über Kreativität, Veränderung und Erneuerung. Hier beginnt die theolo-

die Deutung des Schöpfungsereignisses 1mMm Licht des Se1Ns als abe gische Verantwortung der Kirchen, „angesichts des nahenden Rei-
ist WAafr schon rund tünizehn re alt: verdient aber, einem hes (‚ottes Gerechtigkeit Schafifen  “ damit „das ‚Neue'‘ 1n den

Regionen, 1n denen Erneuerung 1U möglich scheint, gegenüberdeutschen Lesepublikum zugänglich gemacht werden. Das
Gespräch miıt der modernen Philosophie ist SCI14USO unübersehbar dem ‚Alten‘ ine qualitative Verbesserung bedeutet“ (10) Am Bel-
w1e die Inspirationen HIC Thomas VO  } qu1n. KIN origineller Ent- spiel Südafrikas, das 1 zweıten Kap historisch erschlossen wirTd,
wurf, der vielleicht auch heutige schöpfungstheologische Ansätze versucht Villa-Vicencio e1n tragfähiges Modell für einen
beeinflussen könnte. gesellschaftlichen Aufbau entwickeln. Dabei wird auf breiter

Basıs über Menschenrechte, (eW1ssens- und Religionsfreiheit als
Voraussetzung für demokratische Struktur diskutiert. Das Buch bie-

In der Wahrheit bleiben. ogma Schriftauslegung Kirche. Festschrift für
eiınnNarT! Slenczka AB Geburtstag, hg. Manfred e1tz Karsten

tet einen Einstieg übDer die 5SU8. Befreiungstheologie und deren kon-
krete Umsetzung 1n einem der krisengeschüttelten Länder UuUNsSeIeTt

Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1996 205 O kart Erde
534,00 ISBN 3.525-58163—7

Mit dieser wird Reinhard Slenczka, Ordinarius für Systemati-
sche Theologie 1n Heidelberg und Erlangen, geehrt. Namhafte Vall-

Welburn, Andrew: Am rsprung des Christentums. Essenisches Myster1um,gelische T’heologen, Frieling, Joest, Mildenberger und
Pannenberg, haben eıträge geschrieben. Von katholischer e1te gnostische Offenbarung und die christliche Vislon. Stuttgart: Freies (1

ist leider LLUFLF e1n einziger VEr vertreten: Bischof arl Lehmann mit stesleben mbH 1992 467 ÖE geb. /8,00 SBN DA
In diesem Bd wird der Versuch unternommen, die ursprünglichedrei Seıiten („Schriftverständnis d UuSs katholischer Sicht:. 1LeUI The- 1e der 1mMm irühen Christentum nebeneinanderstehenden Über-sen) Das 1st insofern etwas bedauerlich. als der Geehrte Ja se1ıt lan-

BEIMN vielfach 1Ns ökumenische Gespräch involviert ist lieferungen aufzuzeigen und auf diese Weise auch einen geschärfte-
e  - Blick für die kanonischen Schriften des entwickeln. Zu
diesem Zweck macht sich der V{. die Funde AQUuUSs Nag Hamadi und

Sprecher, Marie-Therese: Einheitsdenken 4 USs der Perspektive VO:  - Joh 6 678 AdUuUSs (Q)umran, SOWI1e andere extie d UuUSs dem Umfifeld des dienstbar
ıne exegetische un! bibeltheologische Untersuchung VO.  - Joh 7,20-26 und en den Blick auf die daraus ablesbaren vorchristlichen
Frankfurt: eier Lang 1993 399 (Europäische Hochschulschriften: el1. und frühchristlichen esoterischen Strömungen und ihre Entwick-
2 Theologie, 495), kart ö4,00 ISBN: 3-906751-—-35-X lungen. Zusätzlich diesem Textmaterial werden ZUTLC Durchfüh-
Die vorliegende Arbeit, ıne 1992 1n Luzern dMNSCNOIMNINEN! Di1ss., rung des Unternehmens Rudaolf Steiners Gedanken Z Geschichte

untersucht die johanneische Sicht und das Sprechen des Johannes- des menschlichen Bewußtseins herangezogen, die auf diesem Wegeevangelium VO kEinsseln, bzw. VOIl der Einheit. Besonders der dUus ihrer bisherigen Außenseiterstellung 1n der Bewertung christli-
Abschnitt Joh 17,20-26 ist für die f.in e1n Schlüssel diesem hen Denkens herausgehoben werden sollen. Insgesamt entsteht e1in
Thema Im Blick auf das gesamte Kap werden diese Verse gut verstehbarer Deutungsversuch der Entwicklunstendenzen des
sowohl synchron, als uch diachron sehr ausführlich analysiert, frühen Christentums, bei dem allerdings dahingestellt bleibt, ob
schließlich 1ne theologische Interpretation daraus entwickeln und sich die rage nach dem Wesen des Christentums durch ine
die „Bedeutung für heutiges Christsein 1n der Welt“ ableiten kön- anthroposophische Erhellung der historischen Quellen hinreichend
Hen Der Zzweite interpretatorische eil bemüht sich, die VOTaNnge- beantworten äDt
henden Einzelanalysen zusammenzuführen und die Relation ZWI1-
schen theo-logischen, christo-logischen un! pneumato-logischen
Aussagen bestimmen, SOWl1e die sich daraus ergebenden ekkle-
siologischen un! anthropologischen Dimensionen hervorzuheben. Wolff, Ruth Der heilige Franziskus in Schriften un! Bildern des 13 Jahr-

hunderts. Berlin eDbr. Mann 1996 3300 Tafielteil LE LAÄH; LnUnter besonderer Berücksichtigung des Einheitsdenkens werden ISBN 3 /8061—-1807/7-8die auf diese Weise WONNENeEN Ergebnisse auf heutige Lebenszu- Dieser als Grundlage dient die Münchner Diss. der f.insammenhänge übertragen un! (teiweise etwas voreilig) christliche
Handlungsperspektiven entwortien. befaßt sich mıiıt der Bildüberlieferung des Franziskus VOTLI dem

Hintergrund mittelalterlicher Hagiographie, wobei die Anbindung
wichtige exie nicht vernachläßigt wird (siehe die Darstel-

Theobald, Michael: Römerbrief. Kapitel I}  an Il Kapitel 1216 utt- Jung der hagiographischen Konzeption des Thomas VOIl Celano)
gart Katholisches Bibelwerk 1992 1993 319 D (Stuttgarter Kleiner amı ist das prächtig aufgemachte uch nicht 1Ur VO  \ kunsthisto-
Kommentar Neues Testament, 2 kart. Je 30,80 ISBN: rischer, sondern auch VOIL großer ologiege-
3-460-15361-X 3-460-15362-8 schichtlicher Bedeutung.

hagiographisch-the
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Theologische Lıteratur 349 361 KAISER, Jochen Christoph Diakonie un! Kirche zwischen 1933
un 1945 Rückblick Aus den Aufzeichnungen onstantın FricksUÜbersicht Der die bei der Schriftleitung Ende der 1940er Jahre 362 373 BEESE ] )hieter Polizei demokratischenSINSESANSCHNEN Sammelbände, Festschriften Uun! Zeitschriften Verfassungsstaat Möglichkeiten un: TeNzen polizeilicher Berutifsethik

Allgemeines 3/4 383 (GRESCHAT artın Das Tübinger Memorandum 1961/62
384 304 PRZYBYLSKI, Hartmut Demokratisierung der Kirche ZU BeispielFeministische Theologie un postmodernes Denken Zur theologischen ele- der Vom Abtfall der Geschichte:; 305—-412 SCHRÖDER, Richard: DIie ÖOku:

anz der Geschlechterdifferenz Hg Andrea (‚ünter Stuttgart
ohlhammer 1996 168 kart 49 SBN Ul 014008 17

menische Versammlung für Gerechtigkeit, Frieden un Bewahrung der
Schöpfung i der DDK; 413—-421 KAISER, Konrad: Okumene un:! demokrTa-(SÜNTER Andrea Geschlechterdifferenz Postmoderne un! Theologie Eın tische WeltordnungProblemauftriß AT SCHLÖR Veronika Mımesti1is, das Erhabene un! der

verrückte Diskurs des Weiblichen 41 52 REHBERGER, Claudia Differenz Theologische Zeitschrift Hg Theologischen Fakultät der Universıitä:
Basel Basel Friedrich Reinhardt 1996 193 205 HUWYLER, Beat JeremlaUun! Gleichheit der Geschlechter der Theologie des Jahrhunderts

53 67/ (JÜNTER Andrea Der Ort Gottes der Wie e11l1e strukturelle ede un: die Völker Politische Prophetie der Zeit der babylonischen Bedro-
VO  — „Frau un! „Weiblichkeit“ Frauen VO ontologischen Zuschreibungen hung 7: F6 CHT:) 206 2924 KOKEAH David Ancient Jewish Prosely-
beireit und (sott den Beziehungen unter Frauen ansiedelt 87 MUL- L1sSm Theory anı Practice 275 235 KATZ, Paul Jesus als Vorläufer

des T1STUS Mögliche Hiınweise den Evangelien auf Elia als denDER Anne Claire Überlegungen ZUTLT , dei Minimalisierung der Dif-
ferenz zwischen den Geschlechtern Eine kritische Lektüre der Anthropo- „1ypos  e Jesu; 230247 WICK, eier‘: Die eTSIiE Antithese ‚Mt JLA E26) ıne
logie KosemarTIie Radford Ruethers Spiegel des Denkens VO  - uce T1ga- Pilgerpredigt; 24 3—265 RÖHSER, (Günter: Übernatürliche Gaben? Zur DIS-

kussion die paulinische Charismen-ehre; 266-270 BURI, T1LZ ZurIaY, S ı E104 (GÜNTER, Andrea: Die Tau als Subjekt i Kirche un Gesell-
Bedeutung des Mythus Frank Wedekinds Lulu Tragödienschalit. ber die politische Funktion der Subjektrede:; 105=LA HENNECKE,

Susanne: „NUr e11 ott ann uns retten(” die theologischen Implikatio- Wege der Theologie An der Schwelle ZU dritten Jahrtausend Festschrift für
HE  - poststrukturalistischer Subjektauffassung bei UCe Tr1garay un! Hans Waldentfels ZU 65 Geburtstag Hg (Günter Rißbe He1no Sonne-
Donna Haraway; 123 130 S ANDHERR Susanne Die Verweiblichung des INans Burkhard Theß Paderborn Bonitatius 1996 1115 geb
Subjekts ıne Levınas sche Provokation 133 146 VO!]  z SOEST, Berthe 148 ISBN Q14—4 15L 29 SPLETT, Jörg ] )as letzte Wort m1T
WH'!  B DUNNIT e Raolle der Frauen bei der Enthauptung VO  - Johannes teilen? Theo-poetologische Reflexionen 2740 BREUNING, Wilhelm
dem Täu{fer EKıne feministisch dekonstruktivistische Lesart AI  — Markus Die mystische I)imension des Glaubens 41 53 KUSTER Theomas Idie
D 147/ 1695 SANDHERR KLEMP Dorothee „Ich hÖörT IL16111 Herz die Lumpensammlerin Zur Aufgabe der Fundamentaltheologie nach der Eint-
Gnade Gottes loben das dringt WI1e Bellen 190588 durch MarTrk Uun:! eın i fechtung VoO Christentum un:! Religon; 55 63 NEUFELD arl He1ınz
Christine Lavants TL auf der Suche ach Ort weiblicher Frucht- Situation un! Wahrheit Zur Bedeutung VO Kontext DD 72 KISSE (Günter
barkeit zwischen Klage un! Anklage ammlung Sendung ammlung Fundamentaltheologie uUun! Theolo-

Freiheit gestalten Zum Demokratieverständnis des deutschen Protestantis- S16 der Dıaspora /3 36 POTTMEYER, ermann Josef Die Konstitution „Del
I1 US Kommentierte Quellentexte 1789 1989 Festschrift für (‚ünter Bra- Filius des Vatikanischen Konzils zwischen Abwehr un! Kezeption der
kelmann Hg irk Bockermann Norbert Friedrich CHhristian Illian Moderne 87 96 WOLFINGER, Franz Postmoderner Pluralismus un:! Plura-
Taugott Jähnichen Susanne Schatz Göttingen Vandenhoeck lität der Theologien G / 109 HÖHN, Hans Joachim „VOT und m1T ott
Ruprecht 1996 439 kart ISBN 525 33—40 REND- leben WITL hne ott egatıve Theologie als theologische Hermeneutik
TORFF, TUtTZ Christentum VOTL der Moderne Zur religiösen Archäologie + 1A4 124 FREYER, Thomas Das „Ich als Ich das alles Leid der Welt auf sich
demokratischer Gesinnung 41 GRAF, Friedrich Wilhelm Das Kruzilix MDE Theologische Notizen A0 gegenwarltlgen philosophischen

e111 Freiheitsbaum uster theologischer Deutung der Französischen Debatte menschliche Subjektivität; i BAr138 BUCHHOLZ, Ren:! Religion
Revolution 68 GRAF, Gerhard „Unau{fgefordert un: ganz A US GCISCIHLEI als Ware. ber religionskonsumtive Tendenzen der späaten Moderne:
ewegung i$ß Das Gedächtnis der Leipziger Schule un! die einsetzende 139—152 VVERBICK, Jürgen: Die fundamentalistische UOption angesichts der
Reaktion PreuDßen Ausgang der Befreiungskriege; NOWAK, „hermeneutischen Krise des Christentums 1953 164 HONECKER artın
urt Friedrich Schleiermachers Verschmelzung VO  - Monarchie un! Evangelischer Glaube Spannungsfeld VOIL Pluralismus un! Fundamen-
Demokratie /8-806 FRIEDRICH, artın Reichsverfassung un! evangelische talismus: 165 LO HOFF, Gregor Marıa Religiöser Zynismus” Reflexionen
Kirche 87 JÄHNICHEN, Taugott Protestantische Staatslehre ann Der die Religionskritik eier Sloterdijks un! die Zukunft der Theologie;
des Autoritätsprinz1ips Das Beispiel Friedrich Stahl Q / 106 FAULEN- 1{57 186 RUH, Ulrich Hans Blumenbergs „Matthäuspassion 111e ACNTT-
BACH, Bernd Die Reichsgründung Erfüllung der Wünsche der Natıon stologi  ÜL ach dem Tod (‚ottes 187 198 I HILLOSEN, Anne IDie SENAUE
der Sieg der Fürsten ber die Nation? Heinrich VOIl Sybel un! Wilhelm Bestimmun: VO Ort und Ze1t Anmerkungen U: theologischen Sprach-
Liebknecht 1870/71 107 119 HÖLSCHER, Lucılan Kirchliche Demokratie gebrauch ausgehend VO Ingeborg Bachmanns Gedicht „Prag Jänner”
un! Synodalbewegung; 120 129 BRUCH, Rüdiger VO Die Modernisierung 199 Y ROENTGEN, Markus Logik des Zertalls un! PraxI1ıs des Eingeden-
des Kaiserreiches während des Krleges 130 138 WENGST Klaus „Und ens Adorno un! Benjamin Entlarvte A{ffirmation und offengehaltener
WE die Welt voll Teu{tfel Wär e11 feste Burg 1ST (5SO#{1 Protestan- Durchbruch eschatologische Spuren Horizont der 219 243
tische Kriegstheologie Eirsten Weltkrieg:; 141 150 LÖSCHKE Eberhard MENKE Karl He1ınz DIie Vermitlung des Glaubens ott m1T der

Jenseits desselben aber beginnt das wahre Reich der TEeE1LINEel MarTx Geschichte der Shoa Eine Auseinandersetzung m1T Christoph Münz
Defreiungstheologisch gelesen 1°57} 163 FRIEDRICH, Norbert Adolph Wag- 2495258 (GGERHARDS, Albert Absolutheitsanspruch der Christen? Liturgle-
LeTr un! die Kirchliche Oktoberversammlung VO 10 bis A Oktober wissenschafitliche Anmerkungen 7E gegenwartıgen Verhältnisbestim-
1871 Berlin; 164 1795 EBACH Jürgen Anmerkungen FA Lektüre VON MUNg VO  - Judentum un Christentum: 259 269 (CASPER, Bernhard Kaum
Heinrich VO  - Treitschkes Artikel „Unsere Aussichten i PBSTB/ REIHS, un! heiliger Kaum Ziur Phänomenologie des heiligen Ttes; DL TE
Sigrid In den Fängen des Harmoniestrebens e Forderung des Deutsch- BAUDLER, eoTrg Eucharistein Die christliche Symbolik des reli-
Evangelischen Frauenbundes nach dem kirchlichen Frauenstimmrecht gionsgeschichtlicher Sicht 283 294 ÖLLIG, Hans Ludwig Philosophisches
188 197 (SREBING Helga Mitbestimmung VO  z Arbeiterinnen als Mittel ZUT Religionsverständnis Bemerkungen aktuellen „quaesto0 dispu-
Demokratisierung der Gesellschaft Zu Friedrich Naumanns ede über Lala 209 3171 (JANTKE Wolfgang Grundfragen problemorientierten
„Industrieparlamentarismus“ 1938 209 SATO, Shinichi emokrtati- Religionswissenschaft 313 319 ÄNTES eierTr Theologie un: Religionswis-
sches Ethos bei TNS Troeltsch 210 213 BOCKERMANN irk Die Bedeu- senschaft Methodische Anmerkungen ähe und Dıstanz 322323
tung der synodalen Tradition Rheinland Uun! Westfalen e1m Wegfall PETZEL Paul Sperrmüll letä; 325 331 W ALDENFELS, Bernhard Der
des landesherrlichen Kirchenregiments DE PE RÖTTGER, artın TOTE- NSpTrucC. des Fremden interkultureller Sicht 333 340 FUCHS, rigıtte
stantischer Kirchenbau un! säkulare Freiheit tto artning „Vom Vom Anspruch des Fremden 341 354 FINDEIS Hans Jürgen Verstehen

Kirchenbau“ 1919) 223 2306 GRÄB, Wilhelm Kirche als (Jrt der Hor1izont des Anderen Interkulturelle EKxegese unı interreligiöse egeg-
TE1NeEN der über die Schwierigkeit demokratische Strukturen der nu  j 355 367 KÖNIG, Franz Der interreligiöse Dialog auf dem Weg
Kirche verwirklichen Das Beispiel tto aumgarten 237 249 RIEDE- Theologie der Religionen 369 380 ((AMPS, Arnulf Theologie der
MANN, eier Sozialer Protestantismus un! moderner Verfassungsstaat Die Religionen als Pilger Theologie 381 393 FUSsSS, Michael Die Familie der
Geschichte des Pfarrers Johannes Zauleck 1877 1942 250—-2559 VAN Wahrheiten Fragmentarische Skizzen Theologie der Religionen
SPANKEREN, Reinhard Pastorendiakonie und weibliche Sozialarbeit Das 395—-401 KHOURY, del Theodor Religiöse Wahrheit und Toleranz Kinige
Beispiel der Fürsorgerrundbrietfe nach dem Zweiten Weltkrieg; 260 269 Anmerkungen 403—-409 SCHLETTE He1nz Robert Wahres un! Heiliges

anerkennenBÄUMER, Volker SCHREIBER, Matthias Vom Umgang mı1ıt „dressierten ıne Trage 3En „Theologie der Religionen“ 411-—-419
Vätern D 283 DAHM, Karl Wilhelm Dem olkstum verpflichtet ZU HAGEMANN, Ludwig Pluralität der Religionen Konkurrenz der Konvi-
aa Dıiıstanz DIie evangelische Kirche der Weilımarer Republik VEI1Z; E ET a KIM eung Chul Eın Weg ZU Pluralen Pluralismus der
284 295 SCHATZ, Susanne Die Kirche als Arbeitgeberin ZUTLTI Diskussion Religionen Von Troeltsch PE Zen Buddhismus 433-445 DÖRING, Hein-

den Abschluß VO  — Tarifverträgen mi1t den Kirchhof{fsarbeitern Berlins rich Synkretismus der kreative Integration? 44 /-460 CHMIDT LEUKEL
1919 296-—-310 GECK, Helmut Neue Kirche Neuen Staat? 311 321 EeITY Skizze Theologie der Religionen 461-—-4380 BERNHARD, Rein-
KROSOWSKI, artın „Narkotikum für das protestantische Deutschland hold Philosophische Pluralismuskonzepte un! ihre religionstheologische
E1n Flugblatt den Rausch des Nationalismus:; 322 333 OMMSEN, KRezeption 481 493 KUSCHEL, arl Josef Christologie un! Pluralistische
Hans Carlo Mierendorftffis Programm der „Sozialistischen Aktion Religionstheologie Die Herausforderung John Hicks un! 11Nle theologische
334 348 ILLIAN, Christian Freiheit konkreter Verantwortung Der Antwort 495 »11 DIRSCHERL, ETwın Die besondere ähe zwischen Juden-
Kreisauer Krels und die schlesischen Arbeitslager für Arbeiter Bauern u  =] un! Christentum als Anfrage die pluralistische Religionstheologie;
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die Vielzahl der mter und Vollmachten der Frühzeit der Kirche
W165611 WALTER KIRCHSCHLÄGER und MARCEL METZGER hin Diese mier
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Gottes zusprechen und verdeutlichen
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Bekehrung der Kirche VO  a der orge sich selber ZULEF orge die Prof Dr Klaus MÜLLER Johannisstr Münster
Menschen. DIie Kirche SsSel irei, sich ihre mtier und Strukturen Prof Dr ermann KREIFENBERG, In der Plies Maınz Mombach
Verantwortung VO  } der Tradition geben afür S1Iie die Prof Dr Wolfgang REINHARD, Werthmannplatz Freiburg BT
Charismen unter heutigen Christen entdecken und VO  z ihnen Prof Dr artın ROCK, Albinistr Maınz
Freiheit Gebrauch machen Keinesftfalls dürften Probleme m1T IDr eITY SCHMIDT LEUKEL Geschwister Schaoll Platz München

Dr (‚ustav CHMIZ, Am Weidenbusch ppstein BremthalAmtern un Strukturen auf dem Rücken der ıturgle ausgetragen Prof DDr Ulrich SCHOEN, Am Bachufer Mar|lwerden IIr Klaus SCHOLTISSEK, Mittlerer Dallenbergweg ba Würzburg;
473er Benedikt Kranemann Proif Dr Philipp SCHÄFER, Michaeligasse 13 Passau

Prof Dr Hans Reinhard SEELIGER, Adolf Reichwein STr Siegen
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